
DIPLOMARBEIT

MEGACITY

best before?
ThoMAs UnTErswEGTU GrAz 2012

Th
o

M
A

s
 U

n
TE

r
s

w
E

G
S

E
O

U
L 

M
E

g
A

c
IT

y
 B

E
s

T 
B

E
Fo

r
E





fuer christina



4 TITEL



SEOUL, MEgAcITy – BEST  
BEFORE? DIPLOMARBEIT zUR 

ERLAngUng DES AkADEMI-
SchEn gRADES EInES DIPLOM-

IngEnIEURS STUDIEnRIch-
TUng : ARchITEkTUR ThOMAS 

UnTERSWEg TEchnISchE  
UnIvERSITäT gRAz ERzhER-

zOg-JOhAnn-UnIvERSITäT  
FAkULTäT FüR ARchITEk-

TUR BETREUER/In: UnIv.-PROF. 
MAg.PhIL. DR.PhIL. AnSELM 

WAgnER InSTITUT: 1430 InSTI-
TUT FüR ARchITEkTURThEO-
RIE, kUnST- UnD kULTURWIS-
SEnSchAFTEn OkTOBER 2012

5SEOUL BEsT BEForE



6 EIDESSTATTLIchE ERkLäRUng



DEUTSchE FASSUng: 
Beschluss der Curricula-Kommission für Bache-
lor-, Master- und Diplomstudien vom 10.11.2008 
Genehmigung des senates am 1.12.2008

Ich erkläre an Eides statt, dass ich die 
vorliegende Arbeit selbstständig verfasst, 
andere als die angegebenen Quellen/
hilfsmittel nicht benutzt, und die den 
benutzten Quellen wörtlich und inhaltlich 
entnommenen stellen als solche kennt-
lich gemacht habe.

Graz, 

EIDESSTATTLIchE 
ERkLäRUng

EngLISchE FASSUng:
statutory Declaration

I declare that I have authored this thesis 
independently, that I have not used other 
than the declared sources / resources, 
and that I have explicitly marked all 
material which has been quoted either 
literally or by content from the used 
sources.

Graz, 

7SEOUL BEsT BEForE



zUALLERERST MöchTE Ich MIch hERzLIch BEI 
hERRn UnIv.-PROF. MAg. DR. AnSELM WAgnER FüR 

DIE hERvORRAgEnDE BETREUUng BEDAnkEn.  
SEInE DEnkAnSTöSSE WähREnD UnSERER gESPRä-

chE WAREn EIn WERTvOLLER InPUT FüR DIESE AR-
BEIT. DEMnächST WERDE Ich DIE ABgRünDE DER 

BEISTRIchSETzUng ERFORSchEn. Ich DAnkE AUch 
ALLEn MEInEn InTERvIEWPARTnERn In SEOUL FüR 

IhRE zEIT UnD UnTERSTüTzUng. IM SPEzIELLEn 
MöchTE Ich MIch BEI MInSUk chO BEDAnkEn, DER 

MIR nEUE SIchTWEISEn ERöFFnET UnD MIR DAMIT 
SEhR WEITERgEhOLFEn hAT. FüR IhRE JAhRELAngE 

UnD LIEBEvOLLE UnTERSTüTzUng SOWIE IhRE nAch-
SIchTIgkEIT In MOMEnTEn DER vERzWEIFLUng DAn-

kE Ich gAnz hERzLIch chRISTInA, MEInEn ELTERn 
IngRID UnD FRAnz UnD MEInER SchWESTER gUDRUn.

8 DAnk



zUALLERERST MöchTE Ich MIch hERzLIch BEI 
hERRn UnIv.-PROF. MAg. DR. AnSELM WAgnER FüR 

DIE hERvORRAgEnDE BETREUUng BEDAnkEn.  
SEInE DEnkAnSTöSSE WähREnD UnSERER gESPRä-

chE WAREn EIn WERTvOLLER InPUT FüR DIESE AR-
BEIT. DEMnächST WERDE Ich DIE ABgRünDE DER 

BEISTRIchSETzUng ERFORSchEn. Ich DAnkE AUch 
ALLEn MEInEn InTERvIEWPARTnERn In SEOUL FüR 

IhRE zEIT UnD UnTERSTüTzUng. IM SPEzIELLEn 
MöchTE Ich MIch BEI MInSUk chO BEDAnkEn, DER 

MIR nEUE SIchTWEISEn ERöFFnET UnD MIR DAMIT 
SEhR WEITERgEhOLFEn hAT. FüR IhRE JAhRELAngE 

UnD LIEBEvOLLE UnTERSTüTzUng SOWIE IhRE nAch-
SIchTIgkEIT In MOMEnTEn DER vERzWEIFLUng DAn-

kE Ich gAnz hERzLIch chRISTInA, MEInEn ELTERn 
IngRID UnD FRAnz UnD MEInER SchWESTER gUDRUn.

9SEOUL BEsT BEForE



10 InhALT



TITEL 5
EIDESSTATTLIchE ERkLäRUng 7
DAnk 9
InhALT 11
EInLEITUng  15
sEoUl MEGACITY – 
BEsT BEForE? 

Apartment-Komplex 16

Vorstadt von? 16

roll over hilberseimer   16

Arbeitshypothese 17

Methoden 18

schlüsseltexte 18

Aufbau 19

(WIEDER) 
AUFBAU 21
vEREInTES & gETEILTES kOREA  23
KoMprIMIErTE GEsChIChTE

seoul wird hauptstadt 23

Japan  24

Die produktion von raum  25

In EInE gROSSE zUkUnFT  29 
DEr BEGInn GrossEr  
VEränDErUnGEn

Diktatur 29

Chaebol 30

Die neue Gesellschaft 31

Krise 32

Der Apartment-Komplex   32

REFEREnzEn 37
MöGlIChE VorBIlDEr

Gartenstadt 38

new Town Movement  39

hochhausstadt 40

plan Voisin 42

Metabolismus  44

DER APARTMEnT-kOMPLEX 49
EInE ErFolGsGEsChIChTE

Mapo-Apartments 50

BAUEn, BAUEn, BAUEn 53
ForDIsTIsChE  proDUKTIons- 
MEChAnIsMEn Von wohnrAUM

Typologien 53

Der hCpA 56

Vier Massnahmen 57

Die Brücke 58

new Capital plan 60

spekulation 61

Finanzkrise 1997 62

DAS EWIg
nEUE 65
LEE MyUng BAk 67
zUVIEl IsT nIChT GEnUG

homogenität 67

Tabula rasa 68

Kontext 69

ThE gEnERIc cITy 75
UnD DIE KUnsT IM 
öFFEnTlIChEn rAUM

Die stadt ohne Eigenschaften 75

3 STUFEn DER WAhRnEhMUng 79
DAs sYsTEM sEoUl

räumliche Triade 79

Bang Bang 81

cITy DEvOURER  87
DAs ApArTMEnT 
FrIssT DIE sTADT

Auf der suche nach dem Markt 87

MASSEnkULTUR  91
DER hIERARchIEn

Identität 91

Die Marke 92

Apartment Branding 93

The European City 94

Total living Industry 95

BEWOhnER UMFRAgE 96
sEoUl, FEBrUAr 2012 

Gated Community 98 

Apartmentkult 100

APATUDROM 103
EInLEITUng 105

Die Grenzen der stadt 105

SPIELBESchREIBUng 107
ziel des spieles 107

SPIELABLAUF 111

SPIELABLAUF DETAILS 113
01 Grenze 113

02 Baukran  119

03 rennbahn 119

04 Apartment-Komplexe 119

05 zwischenraum 121

spielende 121

SPIELTIPPS 123
spezialfelder 123

opferbereitschaft 123

SchLUSSWORT 125

AnhAng 129
LITERATURvERzEIchnIS 131
ABBILDUngSvERzEIchnIS 139

InhALT

11SEOUL BEsT BEForE



12 EInLEITUng



13SEOUL BEsT BEForE



14 EInLEITUng



Wir leben im Zeitalter der Urbanisierung. 
Nach einer kontinuierlichen Steigerung des 
städtischen Bevölkerungsanteils seit Beginn 
des 20. Jahrhunderts von zehn auf über 50 
Prozent, werden 2050 mehr als 75 Prozent 
der gesamten Erdbevölkerung in Städten 
leben. Der Begriff der Megacity dominiert 
im Rahmen der Nachhaltigkeitsdebatte 
nicht nur den städtebaulichen Diskurs, 
sondern wird auch vermehrt zum beliebten 
Thema vieler Populärmedien. 

Städte prahlen mit architektonischen 
Superlativen, die gekonnt inszeniert den 
globalen Wettkampf bestimmen. Neben 
medial wirksamen Hochglanzarchitektu-
ren sorgt aber vor allem die Faszination 
der Dichte für eine geheimnisvolle An-
ziehungskraft der urbanen Metropolen, 
der natürlich auch Touristen erliegen. Das 
Spektakel der Großstadt mit seinen Kuri-
ositäten und Attraktionen, die ihr globales 
Image bilden, bleibt jedoch oberflächlich 
und lässt die eigentliche Substanz der Met-
ropole unbehandelt. 

Bis 2025 werden über dreißig Städte A 
die Zehn-Millionen-Einwohner-Grenze 
überschreiten. Istanbul ist heute die einzige 
europäische unter den zehn Megacities. Der 
Großteil des urbanen Zuwachses, vor allem 
durch die rasant wachsende Bevölkerung 
begründet, ist in Schwellenländern Asiens 
und Afrikas zu erwarten. Die immense 
Konzentration von Bevölkerung und Kapi-
tal bringt neben vielen Vor- und Nachtei-
len vor allem eines: Macht. Aufgrund der 

wachsenden Bedeutung der Metropolregio-
nen ersetzen diese urbanen Zentren zufolge 
der Global-City-Theorie der Stadtsoziolo-
gin Saskia Sassen in absehbarer Zukunft 
Nationen und werden heute bekannte 
Staatsgrenzen unnötig machen. Periphere 
Bereiche werden als Appendizes behandelt 
und können, falls nötig, abgestoßen werden.

Als einer der fünf  Tigerstaaten wurde 
auch Korea durch die rasante Transforma-
tion von einer ländlich geprägten Gesell-
schaft zu einem der am stärksten urbani-
sierten Länder der Welt geprägt. Aufgrund 
der introvertierten und abgeschlossenen 
Haltung des Landes über viele Jahrhun-
derte wurde Korea einst als das Land der 
Morgenstille bezeichnet. In den Folgejah-
ren des Koreakrieges führte die autoritäre 
Exportpolitik zu rapidem ökonomischen 
Wachstum und damit einhergehend zum 
radikalen Umbruch. Heute leben mehr als 
80 Prozent der Gesamtbevölkerung Koreas 
in Städten, 2050 wird die Urbanisierungs-
rate bei knapp 90 Prozent liegen. 

Doch nach stetigem Wachstum seit 
1950 schrumpft Seouls Bevölkerung 2011 
erstmals und zählt mit 9,8 Millionen Ein-
wohnernB nicht mehr zum erlauchten Kreis 
der Megacities. Der Ballungsraum Seoul Me-
tropolitan Region (SMR) hingegen, der um 
das Zentrum des politischen, kulturellen 
und gesellschaftlichen Lebens entstand, ist 
heute mit einer Fläche von 5.000 Quadrat-
kilometern und 22,5 Millionen Einwoh-
nern nach Tokio–Yokohama und 

EInLEITUng

A  Als stadt wird hier eine politisch 
verwaltete Einheit betrachtet.
B  seoul Metropolitan  
Government / statistics.

sEoUl MEGACITY – BEsT BEForE?
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Jakarta die drittgrößte urbane Agglomera-
tion der Welt.C In der SMR sind mehr als 
die Hälfte der Bevölkerung Südkoreas und 
der Großteil des Kapitals auf fünf Prozent 
der Gesamtfläche des Landes gebündelt.

Aus europäischer Sicht ist der Blick auf 
asiatische Metropolen vor allem aufgrund 
der Dimension und Geschwindigkeit der 
Prozesse interessant. Industrialisierung, 
Zentralisierung, Urbanisierung und Demo-
kratisierung wurden in Korea auf wenige 
Jahrzehnte verdichtet. Die Auswirkungen 
dieser komprimierten Prozesse werden 
in der vorliegenden Arbeit anhand des 
konkreten Beispiels Seoul, dessen wirt-
schaftliche Blütezeit der Vergangenheit 
angehört, überprüft. Die Transformation 
Seouls kann aber nur bedingt als Maßstab 
für heutige oder zukünftige Entwicklungen 
herangezogen werden, da lokalen Prozes-
sen und Konflikten maßgebender Einfluss 
zugesprochen werden muss.

APARTMEnT-kOMPLEX
Die Lösung des Wohnungsproblems war 
in Korea der Schlüssel zum ersehnten Fort-
schritt: dem Wunder vom Han. Eine neue 
Wohntypologie – der Apartment-Komplex 
– löste die rückständige Gesellschaft von 
bestehenden Strukturen, versorgte die 
rasant wachsende Bevölkerung mit Wohn-
raum und generierte durch Kontrollme-
chanismen der wirtschaftsnahen Regierung 
eine egalitäre koreanische Mittelschicht. 

Die ProDuktion von raum 
hat in korea bis heute 
höchste Priorität. 

Zwischen 1970 und 2000 ging der Anteil 
der kleinteiligen Bebauung von 90 auf 25 
Prozent des gesamten Bauvolumens der 
Stadt zurück, während sich im selben Zeit-
raum der Anteil der Apartment-Komplexe 
von vier auf über 50 Prozent vervielfachte.D 
Kleinteilige, flächige Bebauungen mit 
qualitätsvollen Zwischenräumen weichen 
zunächst mittelgroßen und mittlerweile 
megalomanischen Betonblöcken. Aus viel-
schichtigen, diffusen Raumangeboten im 
Dazwischen werden programmierte, durch-

choreographierte Mindestabstände. Was 
fehlt sind Vernetzung und Einbindung in 
bestehende Systeme. Die Komplexe funkti-
onieren als abgeschnittene Einheiten, deren 
Grenzen klar definiert sind. Sie garantieren 
vor allem Sicherheit und Exklusivität. Das 
Gewusel der Stadt ist aber verschwunden.

Nach anfänglichen Bedenken der Ko-
reaner gegenüber dieser Wohnform ist das 
Apartment heute das Ausdrucksmittel für 
beruflichen Erfolg und familiäres Glück. 
Über 70 Prozent aller Koreaner besitzen 
ein Apartment (13-mal so viele wie noch 
1970 E), das durchschnittlich 80 Prozent 
ihres gesamten Vermögens darstellt. 

Doch die Apartment-Komplexe erfüll-
ten nicht nur die Funktion des Wohnens, 
ihre Verbreitung war eng an politische und 
wirtschaftliche Ziele gekoppelt. Heute 
ersetzen die Komplexe aufgrund ihrer au-
ßergewöhnlichen Popularität unermüdlich 
Seouls Bestand – sie erzeugen eine neue 
urbane Morphologie. Welche Auswirkun-
gen hat diese Apotheose der Apartments 
auf die Zukunft der Stadt?

vORSTADT vOn?
Die standardisierte Produktion des Raums 
ermöglicht zwei wichtige Neuerungen 
der koreanischen Architekturproduktion: 
Geschwindigkeit und (bzw. durch) Homo-
genität. Die Folgen sind offensichtlich: Das 
Apartment frisst die Stadt, kann aber ohne 
sie nicht existieren. Es bildet als private 
Zelle einen Teil des Systems Seoul, das 
durch seine symbiotischen Vernetzungen 
geprägt wird. Durch die Ausbreitung der 
Komplexe werden überlebensnotwendige 
Systempartikel gelöscht, und die Entwick-
lung gefährdet seine eigene Zukunft. Er-
setzt die periphere Typologie der Komplexe 
weiterhin den Bestand Seouls, wird aus der 
Metropole Peripherie. 

ROLL OvER hILBERSEIMER F 
Der Apartment-Komplex in Korea wird 
genau zu jenem Zeitpunkt populär, als for-
mal ähnliche Projekte im Westen verlassen 
und teilweise wieder beseitigt werden. Das 
Scheitern dieser Projekte markierte zu-
gleich die Abwendung von den Leitbildern 

c  Demographia world Urban 
Areas / 8th Annual Edition, 16.
D  Vgl. Gelézeau 2007.
E  Vgl. Yang soo-In 2010, 1.
F  ruby / ruby 2007, 126.
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der Klassischen Moderne und ihren doktrinä-
ren Verbindlichkeitsansprüchen.

In der vorliegenden Arbeit werden die 
Rahmenbedingungen untersucht, unter 
welchen die Apartmenttypologie in Korea 
entstand. Mögliche Vorbilder werden nicht 
nur in städtebaulicher, sondern auch in so-
ziopolitischer Hinsicht analysiert. Dienten 
formal vergleichbare urbane Visionen des 
frühen 20. Jahrhunderts wie Hilberseimers 
Hochhausstadt oder der Plan Voisin von Le 
Corbusier als direkte Vorbilder für Koreas 
Wohnkomplexe? Wie groß war der Ein-
fluss der metabolistischen Architekturbewe-
gung allein aufgrund ihrer geographischen 
Nähe? Der Zeitpunkt, als die Metabolisten 
in Japan ihre Ideen vorstellten, markiert 
genau den Beginn von Koreas Urbanisie-
rungsphase.

Eine Entwicklung, die so große Zu-
stimmung erhält, deren Popularität keine 
Grenzen kennt, muss etwas bedeuten. 
Aus europäischer Sicht kann dieser Erfolg 
meist nicht verstanden, geschweige denn 
nachvollzogen werden. Anhand des ex-
emplarischen Vergleichs mit gescheiterten 
Projekten wird der Erfolg der koreanischen 
Entwicklung in der vorliegenden Arbeit 
herausgearbeitet. Hierfür muss der Apart-
ment-Komplex als komplexes Gebilde 
betrachtet werden, dessen Rolle weit über 
die Schaffung von Wohnraum hinausgeht. 
Der immense Erfolg der Apartment-Kom-
plexe innerhalb Koreas lässt ihren Export 
als nächsten logischen Schritt erscheinen. 
Ist die koreanische Apartment-Typologie 
überhaupt exportfähig? Unter welchen 
Rahmenbedingungen wäre ein solches 
Szenario vorstellbar?

Des Weiteren untersuche ich mithilfe 
dieser Parallelen, inwieweit die Apartment-
typologie auch in Korea ihr Ablaufdatum 
erreicht hat. Die Produktion des Wohn-
raums für die Massen konzentrierte sich 
in Südkorea auf wenige Jahrzehnte. Die 
Anlagen werden aber nicht nur zur selben 
Zeit errichtet, ihr gleichzeitiges Altern und 
in weiterer Folge ihr Zerfall würde den 
Zerfall des Großteils der Stadt bedeuten. 
Kann eine Prognose für diese alternden 
Komplexbestände in Hinblick auf ihre ho-
hen Erhaltungskosten abgegeben werden? 
Wäre ein wiederholter Neubeginn leistbar? 

Darüber hinaus werden soziale Probleme 
im Vergleich zu anderen OECD-Nationen 
zunehmend deutlich: Überalterung der 
Bevölkerung, niedrige Geburtenrate, An-
onymität, rasant steigende Selbstmordrate. 
Die Diversifikation einer der homogensten 
Gesellschaften der Welt bringt die hege-
moniale Wohnform in Bedrängnis. Kann 
der Apartment-Komplex auf bevorstehende 
gesellschaftliche Veränderungen reagieren? 
Der große Aufschwung Koreas, das Funda-
ment des kollektiven Stolzes, ist Geschich-
te. Seoul – Best Before?

ARBEITShyPOThESE
Die ambivalente Position zwischen 
Ablehnung und Bewunderung erschwert 
eine objektive Beurteilung der Apartment-
Komplexe. Die aus westlicher Sicht durch-
wegs negative Rezeption der koreanischen 
Apartment-Kultur kann nach fundierter 
Analyse der Typologie nicht aufrechterhal-
ten werden. 

Was ist eigentlich Stadt? Diese Frage 
ist das Resultat des Vergleichs europäischer 
und asiatischer Metropolen. In der vorlie-
genden Arbeit untersuche ich die grundle-
genden Unterschiede, ohne die verschiede-
nen Systeme in einem direkten Vergleich 
nebeneinander zu stellen. Vielmehr geht es 
um die Frage, ob der Apartment-Komplex, 
der in Seoul eine neue Stadtmorphologie 
erzeugte, eine neue Form von Stadt hervor-
bringen kann. 

In Anlehnung an Henri Lefèbvres 
Räume der Repräsentation werde ich eine 
weitere Wahrnehmungsebene zur Ana-
lyse der Komplexe einführen. Durch die 
Untersuchung des gelebten Raumes zeige 
ich aktuelle sozio-urbane Prozesse auf, um 
einen tieferen Einblick in die Hintergründe 
der Apotheose der Apartment-Komplexe 
zu ermöglichen. Während sich der Archi-
tekturdiskurs vorrangig mit small is beautiful 
beschäftigt, richten sich die Fragen der 
Arbeit bewusst an Themen abseits der 
Hochglanzmagazine. Welche Rolle hat 
Architektur im Zuge der rasanten Trans-
formation asiatischer Städte noch? Die 
gesellschaftliche Relevanz der Disziplin 
wird vor allem in der Übersteigerung der 
Verhältnisse des Apatudroms sichtbar. 
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METhODEn
DrEI wAhrnEhUnGsEBEnEn
Durch retrospektive Systemanalyse in der 
dritten Wahrnehmungsebene zerlege ich 
fixierte räumliche Strukturen, um ihnen 
zugrunde liegende Mechanismen unter-
suchen zu können. Soziale Prozesse, die 
durch ihre Überlagerungen die Gesellschaft 
bestimmen, werden mithilfe dieser Freile-
gung nachvollziehbar. Somit kann auch der 
von dieser Gesellschaft konstituierte Raum 
analysiert werden. Ich berücksichtige in 
dieser Untersuchung vor allem Prozesse wie 
die Massenkultur der Warenwelt, das urbane 
System der Bang-Kultur und den allgegen-
wärtigen Konformitätsdruck der kompetiti-
ven Gesellschaft Koreas.

ApATUDroM
Das Apatudrom als Hyperbel bildet den 
Schluss der Arbeit in Form eines Gesell-
schaftsspiels. Dieser fiktive Entwurf ist eine 
kritische Bestandsaufnahme der vorhan-
denen Praxis mit all ihren Widersprüchen 
und Grenzen. Durch die Übersteigerung 
der analysierten Systeme der Wirklich-
keit erzeuge ich ein surreales Produkt, das 
die Funktionsweise der Apartmentkultur 
verdeutlicht. Das Apatudrom steht genau 
zwischen Konfuzius und Kapitalismus. Es 
entlastet die Stadt und konzentriert sich 
nur auf sich selbst.

UMFrAGE
Die Ergebnisse einer empirischen Studie 
vor Ort, die ich in Form einer Fragebo-
genaktion durchführte, ermöglichen einen 
zeitgemäßen Einblick in die Realsituation, 
unabhängig von bestehender Literatur. 
Diese Interviewreihe liefert quantitative 
Erkenntnisse über aktuelle Prozesse in-
nerhalb der koreanischen Gesellschaft und 
ermöglicht eine soziologische Analyse der 
Typologie.

InTErVIEws
Die qualitativen Interviews wurden im 
Rahmen dieser Arbeit mit drei planerisch 
und wissenschaftlich tätigen Architekten in 
Seoul geführt. 

Minsuk Cho arbeitete nach seinem 
Studium an der Columbia University bei 
OMA (Office for Metropolitan Architecture) 

in Rotterdam und gründete 2003 in Seoul 
das Architekturbüro MassStudies. Seine Ar-
chitektur ist als kritische Untersuchung im 
Kontext der Massenproduktion zu sehen.

Seungsoo Shin gründete nach seinem 
Studium an der Seoul National University 
und dem Berlage Institut Rotterdam die 
Design Group OZ in Seoul. Der Schwer-
punkt seiner Forschungen liegt im sozialen 
Wohnbau. Das Büro wurde aufgrund vieler 
Pionierleistungen auf diesem Themengebiet 
bereits mehrfach ausgezeichnet und präsen-
tierte diese Arbeit auf der Architekturbien-
nale 2010 in Venedig.

Peter Winston Ferretto war nach sei-
nem Studium an der Architectural Associa-
tion in London für Herzog & De Meuron 
in Spanien tätig. 2009 gründete er mit 
PWFerretto sein eigenes Architekturbüro in 
Seoul und leitet seitdem auch ein Design 
Studio an der Seoul National Universtity.

Die Interviews wurden nur durch einen 
thematischen Leitfaden strukturiert, sodass 
im Gespräch das spezifische Wissensgebiet 
des jeweiligen Interviewpartners berück-
sichtigt werden konnte.

SchLüSSELTEXTE
Neben vielen anderen Texten und Studi-
en, die den Ausgangspunkt dieser Arbeit 
bildeten, hat die kritische Untersuchung 
der folgenden vier Werke maßgebenden 
Einfluss und ermöglicht Bezugnahme und 
Distanzierung gleichermaßen.

DIE proDUKTIon Von rAUM
1974
Der französische Soziologe und Philosoph 
Henri Lefèbvre schreibt jeder Gesell-
schaft einen von ihr produzierten Raum 
ein. Somit schafft er eine Verknüpfung 
von physischem und sozialem Raum und 
ermöglicht einen komplexeren Bezug zur 
Realität. Die Produktion von Raum durch 
die Gesellschaft scheint in Bezug auf Korea 
zunächst widersprüchlich, bei genauerer 
Untersuchung und unter Zuhilfenahme des 
Begriffes der Aneignung jedoch sinnvoll.
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DIE sTADT ohnE EIGEnsChAFTEn 
1994
Die Identitätslosigkeit der Stadt, ein Resul-
tat der Homogenität, wird in dem 1994 von 
Rem Koolhaas verfassten Text The Generic 
City behandelt. Er kehrt die negativen As-
soziationen um und benennt Vorteile, die 
aus diesem Verlust entstehen.

Die generische Stadt, wie sie von Kool-
haas beschrieben wird, sei hauptsächlich 
in Asien anzutreffen und zwar genau in 
der Zeit, als Seoul rasanter Transformation 
unterworfen war. Dies macht eine Analyse 
dieses Textes unumgänglich. Aufgrund der 
rasanten Entwicklungen Asiens wird der 
Aufsatz knapp zwanzig Jahre nach seinem 
Erscheinen auf seine heutige Relevanz 
überprüft. Koolhaas‘ Hypothesen der gene-
rischen Stadt werden in der vorliegenden 
Arbeit der Realität von Seoul gegenüber-
gestellt. 

sÉoUl, VIllE GÉAnTE, 
CITÉs rADIEUsEs 2003
Für die Geografin Valerie Gelézeau haben 
die Apartment-Komplexe per se maß-
gebenden Anteil an der koreanischen 
Modernisierung. In ihrem Buch legt sie die 
Mechanismen der Wohlstandsproduktion 
dar und schafft dadurch eine Verschrän-
kung von ökonomischen Hintergründen 
und gebautem Raum. Sie beschreibt die 
Apartment-Komplexe als „urban middle 
class production factory“ G.

Gelézeaus Analyse der Komplexe 
geht räumlich nicht über die Grenzen der 
Anlagen hinaus und verschweigt daher 
deren Auswirkungen auf die bestehende 
Stadt. Des Weiteren liefert sie nur bedingt 
Erläuterungen, die den ungeheuren Erfolg 
des Apartments begründen. 

rE.plACE.InG
ArChITEKTUrBIEnnAlE 2010
Der koreanische Pavillon der Architek-
turbiennale in Venedig widmete sich 2010 
der Thematik koreanischer Wohnformen. 
Seouls rapide Transformation wird durch 
die Gegenüberstellung der traditionellen 
Wohnform des Hanoks und der neuen 
Wohnform des Apartment-Komplexes 
erläutert. Dabei steht die Diversität und 
Heterogenität der kleinteiligen Bestände 

der Homogenität der Komplexe diametral 
gegenüber. Die Überbrückung dieser Ge-
gensätze ist für die Akteure ein möglicher 
Lösungsansatz, gegen die rezipierte Mono-
tonie der koreanischen Stadtlandschaft und 
das Problem Apartment vorzugehen. 

AUFBAU
Der Aufbau dieses Buches gliedert sich 
in drei Hauptkapitel: 01 (Wieder)Aufbau 
einer Metropole, 02 Das Ewig Neue und 
03 Apatudrom. Die Arbeit ist vom Wechsel 
deskriptiver und interpretatorischer Berei-
che gekennzeichnet. Für den Verlauf dieser 
Untersuchung relevante Prozesse werden 
analysiert, interpretiert und auf bestehende 
Literatur bezogen. 

(wIEDEr)AUFBAU EInEr METropolE
Der erste Abschnitt widmet sich dem Wun-
der vom Han und dem Aufbruch in eine 
neue Zeit. Die Herausbildung einer neuen 
Wohntypologie wird ebenso beschrieben 
wie mögliche Vorbilder dieser Entwicklun-
gen.

DAs EwIG nEUE
Der zweite Abschnitt thematisiert die 
repetitive Ausbreitung des Apartment-
Komplexes. Sozio-ökonomische Prozesse 
erklären den Erfolg dieser Wohnform. Das 
Kapitel Das Apartment frisst die Stadt skiz-
ziert in diesem Abschnitt die Problematik 
der Apartmentapotheose.

ApATUDroM
Im letzten Abschnitt sorgt das Apatudrom 
vor dem Hintergrund sozialer Verände-
rungen für klare Verhältnisse. Der fiktive 
Entwurf in Form eines Gesellschaftsspieles 
bearbeitet und übersteigert alle Prozesse, 
die in den vorangegangenen Abschnitten 
herausgearbeitet wurden. Soviel vorweg: 
Das große Versprechen des ewigen Fort-
schritts bleibt unerfüllt und das Happy End 
beginnt zu bröckeln.

g  Gelézeau 2008, 305.
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AUFBAU
In DIEsEM EInlEITEnDEn KApITEl soll AUFGEzEIGT wErDEn, wElChE 
EnTwICKlUnGEn DAs UrBAnE UnD GEsEllsChAFTlIChE nETzwErK 
sEoUls BEEInFlUssTEn, VEränDErTEn UnD präGTEn. EInIGE wICh-
TIGE prozEssE wErDEn AUFGEGrIFFEn; DA AnDErE ABEr nUr AM 
rAnDE BEhAnDElT wErDEn, KAnn UnD soll hIEr KEInE DETAIllIErTE 
GEsChIChTlIChE ABhAnDlUnG DArGElEGT wErDEn. 

(WieDer)aufbau einer metroPole

( )WIE
DER
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SEOUL WIRD hAUPSTADT
Nach ersten geschichtlichen Erwähnun-
gen als Konglomerat mehrerer ländlicher 
Dörfer im frühen 1. Jhd. n. Chr., wurde die 
Stadt erstmals 1067 unter dem Namen Na-
myong (südliche Hauptstadt) eine der drei 
Hauptstädte des Königreiches der Koryo-
Dynastie.1 1394 wurde Seoul unter König 
Taejo erstmals zur alleinigen Hauptstadt 
der nun herrschenden Joseon-Dynastie und 
in Hanyang umbenannt. Dies bedeutete 
nicht nur den Transfer von Regierung und 
Kapital in die neue Stadt, die Zentralisie-
rung erzeugte rasantes Bevölkerungswachs-
tum. Die Verlegung der Hauptstadt sollte 
vor allem die neue Dynastie und ihr Reich 
stärken und jede Verbindung zur Vergan-
genheit auch räumlich durchtrennen.

Die Hauptkriterien zur Bestimmung 
der Lage der neuen Hauptstadt des 
erstmals geeinten Koreas beruhten auf 
Erkenntnissen der Geomantik (Pungsu) 
und der Metaphysik.2 Die Metaphysik des 
Neokonfuzianismus diente als philosophi-
sche Grundlage der neuen Dynastie. Ihre 
Prinzipien beruhen auf der Yin-Yang-Theo-
rie, die sich auch im Namen Hanyang wie-
derspiegelt. Yang bezeichnet den besonnten 
Südhang eines Berges, von dem aus man 
den Fluss (Han) überblicken kann.3

Neben diesem philosophischen Hinter-
grund spielten natürlich auch geopolitische, 
soziokulturelle und militärstrategische 
Motive eine entscheidende Rolle für die 
Bevorzugung von Hanyang, das sich auf-

grund der speziellen Topographie Koreas in 
die umgebenden Berge einnistet. „What I 
think is really beautiful about Seoul is that 
it is a city that occurred on a site where 
there cannot really be a city. There isn’t 
really room for a city there. […] a kind of 
Manhattan in the Alps.”4 Durch diese Spe-
zifizität der koreanischen Landschaft sollte 
Seoul wesentlich später an seine geographi-
schen Grenzen stoßen. 

Die Stadt bildete eine Oase inmitten 
der Berge, die den Charakter der Stadt 
prägten. Heute wird die Inselfunktion von 
den Bergen übernommen, die von urba-
nen Strukturen umspült werden und in sie 
eingebettet scheinen. Hanyangs Lage bot 
in Kombination mit einer eisernen Stadt-
mauer und nur zwei Toren zur Außenwelt 
optimalen Schutz und garantierte Prosperi-
tät. Obwohl neue Hauptverkehrsadern ein 
hierarchisches Infrastruktursystem bildeten, 
wurde die Stadt weniger durch Straßen 
als durch Viertel und Nachbarschaften 
geformt.

Zwei Neuerungen, die noch 1394 in 
Kraft traten, garantierten König Taejo Kon-
trolle über seine Stadt und die sich allmäh-
lich vor der Stadtmauer bildenden Vor-
orte: 1) ein neues administratives System, 
gegliedert in 5 Abteilungen und 52 Bezirke 
und 2) ein erstmals gesetzlich veranker-
tes Baurecht, das durch die gegründete 
Baubehörde für die neue Hauptstadt und ihre 
Paläste 5 kontrolliert wurde.
Bereits in dieser Zeit gab es eindeutige 

vEREInTES &  
gETEILTES kOREA 

1  Vgl. Urban planning of seoul 
2011, 6-8.
2  Vgl. ebda., 6-8.
3  Vgl. seoul – Architecture and 
Urbanism 2007, 16-19.
4  Koolhaas / obrist 2006, 57.
5  Vgl. Urban planning of seoul 
2011, 9.

KoMprIMIErTE GEsChIChTE
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hierarchische Ordnungen der maxima-
len Grundstücksfläche und des erlaubten 
Dekors bezogen auf die jeweilige soziale 
Klasse.6

Zur Erhaltung der Stadtgrenze, die 
durch die rasch wachsende Bevölkerung 
schnell an Schärfe verlor, wurde eine vier 
Kilometer breite Zone rund um die Fes-
tung als geschütztes Forstgebiet ausge-
wiesen – Seouls erster Grüngürtel. Bereits 
nach kurzer Zeit musste dem großen 
Druck nachgegeben und einzelne Flächen 
in erweiterte Wohngebiete umgewidmet 
werden. Als Verbindung nach außen ent-
standen die Netzknoten für Warenhandel, 
Yongsan und Mapo. Die Bauarbeiten der 
neuen Hauptstadt wurden 1423 mit der 
Fertigstellung der königlichen Shopping 
Mall abgeschlossen.7 Zu dieser Zeit beher-
bergte Seoul 109.372 Einwohner auf einer 
Fläche von 16,5 Quadratkilometern.8

Das daraus resultierende urbane und 
soziale Netz des mittelalterlichen Seoul mit 
der ihm eingeschriebenen hierarchischen 
Weltanschauung blieb im Wesentlichen 
bis ins späte 19. Jhd. und darüber hinaus 
unverändert, wodurch auch Koreas Kog-
nomina Einsiedler-Königreich und Land der 
Morgenstille entstanden. 

Seit der Gründung der Hauptstadt 
Hanyang hat sich ihre Bevölkerung mehr 
als verhundertfacht, ihre Fläche wuchs um 
mehr als das 40-fache. 

JAPAn
Korruption und Unterdrückung führten zu 
zahlreichen internen Aufständen im kore-
anischen Königreich und schwächten den 
Zusammenhalt des Volkes. Neben Japan, 
das nach europäischem Vorbild eine Kolo-
nialmacht zu bilden versuchte, bekundeten 
vor allem China und Russland um 1900 
großes Interesse an der geopolitisch guten 
Lage der Halbinsel. Aufgrund dessen mün-
deten Unruhen in den ersten Sino-Japani-
schen-Krieg, und die folgende Kapitulation 
Chinas und die damit besiegelte Annexion 
Koreas durch Japan 1905 waren der Beginn 
großer Veränderungen für die Halbinsel.

Für Japan bedeutete dieser Schritt nicht 
nur die langersehnte Anbindung an das 
asiatische Festland und somit die weitere 
Öffnung seiner Märkte, sondern auch die 
Möglichkeit, das japanische Kaiserreich 
Richtung China auszudehnen. Bereits 1900 
wurde mit dem Bau der Kyeongin-Eisen-
bahnlinie begonnen, die Seoul mit Incheon 
verband und somit den Hafenzugang zum 
Gelben Meer sicherstellte. Der Bau von 
Bergwerken und Infrastruktur im ressour-
cenreichen Norden sowie die Forcierung 
der Landwirtschaft im bäuerlich geprägten 
Süden Koreas ermöglichten die Lieferung 
von wichtigen Rohstoffen auf die japani-
schen Inseln und brachten Korea bald die 
Bezeichnung als Kornkammer Japans ein. 
Seoul bildete einen wichtigen interregiona-
len Knotenpunkt, der radikal modernisiert 
wurde. Jede Kolonialisierung ist dadurch 

6  Vgl. Urban planning of seoul 
2011, 9.
7  Vgl. ebda., 10.
8  Vgl. seoul - Architecture and 
Urbanism 2007, 20.
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gekennzeichnet, dass die Leere, ob vorge-
funden oder geschaffen, mit Bekanntem ge-
füllt wird 9: Die neuen Paläste Koreas waren 
die Bahnhöfe Seoul-Station, Yongsan und 
Incheon, die mit ihrer Kolonialarchitektur 
analog zu Europa Fortschritt repräsentie-
ren und erzeugen sollten. Infrastrukturelle 
Großprojekte, die durch großflächige Ent-
eignungen möglich wurden und der Bau 
einer Straßenbahn machten Stadterweite-
rungen entlang dieser strukturellen Adern 
möglich. Voraussetzung für diese Moder-
nisierungen war die erstmalige Vermessung 
Koreas. Der Wandel der Kartographie von 
einer bildlich-zeichnerischen Karte hin zu 
einer topographischen Karte veränderte die 
Wahrnehmung und in weiterer Folge die 
Planung der koreanischen Landschaft.10 

Mithilfe der neuen Darstellungsmetho-
dik der Höhenschichtenlinien konnten 
Planungen nun unabhängig von örtlichen 
Gegebenheiten nur aufgrund topographi-
scher Randbedingungen zügiger realisiert 
werden. Diese Festlegung war der erste 
Schritt weg von der freien Interpretati-
on von Raum durch Erfahrungen hin zu 
einer rationale Raumvermessung und hatte 
großen Einfluss auf die kommende Archi-
tekturproduktion. Später sollte ein weiterer 
historischer Einschnitt jegliche Kartierung 
überflüssig machen: die Einführung des 
Stahlbetons.

DIE PRODUkTIOn vOn RAUM
Die räumlichen Veränderungen vergange-
ner Epochen beschreibt der französische 
Philosoph Henri Lefèbvre in seinem Werk 
Die Produktion des Raums. Er schreibt 
den jeweiligen Gesellschaften von ihnen 
produzierte Räume ein: absolute space, 
historical space und abstract space. 1) Der 
absolute Raum ist ein nicht zersplitterter, 
ganzheitlicher Raum; ein Raum der Natur. 
2) Aus ihm heraus entsteht der historische 
Raum, der die Wende von sakralen oder 
symbolischen Räumen zu weltlichen Räu-
men charakterisiert. 3) Die perspektivische 
Darstellung erzeugt den abstrakten Raum. 
Sie verändert die visuelle Wahrnehmung, 
aber auch den gebauten Raum selbst nach-
haltig. Die Form des städtischen Raums 
versucht nämlich ab diesem Zeitpunkt den 
Prinzipien der neuen Darstellungsmetho-
dik gerecht zu werden. Die Einführung der 
Perspektive in der Kunst und ihre Mani-
festierung im Raumverständnis erfolgte in 
Korea erst Anfang des 20. Jahrhunderts. 
Dieses ein für alle Mal festgelegte und von 
nun an gültige System des geometrischen 
Raumes (kartesisches Koordinatensystem, 
Perspektive, Höhenschichtenlinien, etc.) 
prägt das räumliche Verständnis bis heute. 
Lefèbvre erkennt, dass es etwa um 1910 zu 
einer Krise des gesamten Bezugsrahmens 
kommt. Es ist die Krise der gesamten Be-
zugspunkte, die zur gleichen Zeit gemein-
sam ins Wanken geraten: das tonale System 
in der Musik, das perspektivische System in 

9  Vgl. Jürgens / Bähr 2002, 61f.
10  Vgl. Ferretto 2012.
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der Optik, der euklidische dreidimensionale 
Raum, das alte Geschichtsbild, die Familie 
und ebenso viele andere Bezugspunkte, 
die in eine Krise geraten, der wir bis heute 
noch nicht entkommen sind. Seit etwa 
1910 gilt es also als Irrtum, in Kategorien 
des perspektivischen Raums zu denken. 
Nach Lefèbvre befinden wir uns heute in 
einer Krise des deskriptiven Raums.11

Dieser Bezugsrahmen, der durch die 
Omnipotenz der Perspektive und ihrem 
engsten Verbündeten, dem Raster, gebildet 
wurde, war in Korea bis zum Zeitpunkt der 
Annexion durch Japan unbekannt und für 
räumliche Entwicklungen nicht maßge-
bend.

Die von Japan aufoktroyierten Struk-
turreformen führten diese neuen Systeme 
ein und reichten bis ins kleinste Detail: die 
Hauptachse des Königspalastes, die in den 
Gwangwhamun mündet und das Zentrum 
des politischen Lebens des Landes bildete, 
verband symbolisch die beiden wichtigs-
ten Berge der koreanischen Geschichte, 
Bukhasan und Gwanaksan. Als Zeichen der 
Überlegenheit Japans und als Ausdruck 
der Herrschaft wurde diese Achse um 2,7 
Grad gedreht, um nun den Bukhasan mit 
einem japanischen Shinto-Schrein auf dem 
Namsan zu verbinden. Das japanische Par-
lament wurde, den koreanischen Kontext 
verachtend, inmitten des bisher regieren-
den Königspalastes implementiert und der 
englische Name, der das Land nach außen 
repräsentierte, änderte sich von Corea zu 
Korea, sodass die Vorherrschaft Japans auch 
im Alphabet ihren Ausdruck fand.

Yongsan, einer der Handelsknoten-
punkte, wurde zur Basis des japanischen 
Militärs; eine Funktion, die dem Viertel bis 
heute erhalten blieb. Erst 2016 soll mit der 
Verlegung der heutigen US-Army-Basis in 
außerstädtisches Gebiet begonnen werden.

MIKUnI – EInE nEUE wohnForM
Die durch Zuwanderung von japanischen 
Inseln begründete hohe Migrationsrate 
bedingte die Schaffung von Wohnraum 
im Protektorat. 1930 wurde nach japani-
schem Vorbild das erste Apartmenthaus in 
Korea realisiert – die Mikuni-Apartments 
durften jedoch ausschließlich von Japa-
nern bewohnt werden. Die neue, fremde 

Bauform kontrastierte zu allen bisher 
bekannten Wohn- und Wertvorstellungen. 
Die gewachsene Stadt, ein Teppich aus 
eingeschoßigen Einfamilien-Hofhäusern 
aus Holz, wurde zum ersten Mal vertikal 
erweitert. Die neuen westlich inspirierten 
Wohnbauten wurden von den KoreanerIn-
nen abwertend als Yangok (westliches Haus) 
bezeichnet. Erst später folgte der heute 
für traditionelle koreanische Architektur 
gebräuchliche Name Hanok (koreanisches 
Haus), um sich von ausländischer Kultur 
abzugrenzen.12 Es folgten die ersten Ver-
käufe von standardisierten Wohnhäusern 
über Zeitungen, die eine heute im Über-
fluss vorhandene Berufsgruppe hervor-
brachten: den Immobilienmakler. 

Wohnraum WurDe zur 
Ware.

11  Vgl. lefèbvre 2002, 9-12.
12  Vgl. Bong 2011.
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TEIlUnG & KorEAKrIEG
Die Unterdrückung und Ausbeutung des 
koreanischen Volkes unter japanischer 
Herrschaft ist bis heute spürbar. Die von 
außen aufgezwungenen Veränderungen 
des Landes sollten natürlich vorrangig dem 
Militär und dem Wohlstand der Bevöl-
kerung auf den japanischen Hauptinseln 
dienen. Im Rahmen dieser eingeleiteten In-
dustrialisierung genossen alle pro-japanisch 
gesinnten KoreanerInnen enorme Vorteile 
und wurden, sofern als vertrauenswürdig 
eingestuft, in wirtschaftlichen Führungs-
positionen eingesetzt bzw. als Handelspart-
ner anerkannt. Aus diesen Unternehmen 
entstanden später nach dem Vorbild von 
japanischen Zaibatsus 13 die nicht unum-
strittenen koreanischen Firmenkonglome-
rate der Chaebols (z.B. Samsung, LG). Die 
Chaebols profitierten von der Öffnung der 
Märkte und von infrastrukturellen und 
dadurch bedingt auch politischen Anbin-
dungen an Koreas Nachbarn. Die Zeit des 
Einsiedlerkönigreichs war vorüber.

Nach Ende des zweiten Weltkrieges 
wurde Korea vorläufig in zwei Besatzungs-
zonen entlang des 38. Breitengrades geteilt. 
Im Süden stationierte sich die Schutzmacht 
USA, zum Staatsoberhaupt wurde der 
beeinflussbare Exilkoreaner Rhee Syng-
Man ernannt, im Norden wurde der ewige 
Präsident Kim Il-Sung Diktator eines kom-
munistisch geführten und von Russland 
und China beratenen Staates. Die Allianzen 
der Ideologien (USA, Japan, Südkorea – 
China, Russland, Nordkorea) bildeten den 
Grundstock des sich abzeichnenden Kalten 
Krieges. Durch äußere Einflüsse wurde die 
Halbinsel getrennt und durch äußere Ein-
flüsse ein zuvor nicht existentes Feindbild 
erzeugt, das bis heute besteht. Die Installa-
tion zweier konträrer Ideologien mündete 
nach fünf Jahren der Besatzung in den 
Koreakrieg (1950–1953). Er forderte mehr 
als 4 Millionen Menschenleben und mach-
te die beiden Koreas beinahe dem Erd-
boden gleich. Der Krieg zementierte die 
vorläufige Teilung und endete in einem bis 
heute gültigen Waffenstillstand. Durch die 
politische Situation und die Abschottung 
des Nordens wurde aus einer Halbinsel die 
Insel Südkorea.

13  japanisch 財閥 
  vermögender Klan
Als Zaibatsu werden japanische, 
familiär geführte Mischkonzerne 
bezeichnet, die die Industrialisierung 
Japans einleiteten. Anfänge dieser 
strukturen können bereits Ende des 
17. Jahrhunderts beobachtet wer-
den. während der Meiji-Restauration 
waren die Zaibatsus maßgeblich am 
wandel Japans von einem Feudal-
staat in eine modernde imperiale 
Großmacht beteiligt. nach Ende des 
2. weltkriegs wurden diese struk-
turen zerschlagen. Daraus bildeten 
sich ihre nachfolger: die Keiretsus 
(ökonomische Verbundgruppen).
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DIkTATUR
Der rohstoffarme Süden war durch die Tei-
lung 1953 von jeglicher Infrastruktur abge-
schnitten, die die ehemalige Kolonialmacht 
Japan zur Anbindung an das Festland 
errichtet hatte. Südkorea stand völlig ver-
armt und mittellos vor einem schwierigen 
Wiederaufbau und konnte nur aus einer 
einzigen Ressource schöpfen: Arbeitskraft. 
Arbeitskraft war die einzige Möglichkeit 
die Grundbedürfnisse zu befriedigen, die 
Lebensbedingungen zu verbessern und die 
Familie zu versorgen. Die Gesellschaft wird 
von diesem Bewusstsein, Tag und Nacht 
arbeiten zu müssen, um erfolgreich zu sein, 
auch heute noch geprägt.

Analog zu europäischen Städten im 
Zuge der Industrialisierung strömte die 
Bevölkerung auf der Suche nach Arbeit in 
Richtung Hauptstadt. Die Industrialisie-
rung, die das Handwerk durch maschinelle 
Produktion ersetzte, schuf neue Arbeits-
plätze und Seoul erreichte bereits 1955 die 
1,5-Millionen-Einwohner-Grenze.14

In den ersten Jahren gestaltete sich 
der Wiederaufbau der Stadt aber schwie-
rig, denn Korruption und Misswirtschaft 
verhinderten den wirtschaftlichen Auf-
schwung in der Zeit zwischen 1950 und 
1960. Die Regierung konnte der hohen 
Nachfrage nach Wohnraum nicht nach-
kommen, und Seoul entwickelte sich zu 
einem Moloch aus Slums und informellen 
Siedlungen. Da Präsident Rhee diesen sich 
konstant verschlechternden Bedingungen 

nichts entgegensetzen konnte und die 
Studentenproteste zu eskalieren drohten, 
putschte General Park Chung Hee 1961 
gegen die Regierung und war somit als 
Oberhaupt des Militärs bis zu seiner Er-
mordung 1979 an der Macht. 

Die von ihm gebildete diktatorische 
Regierung verwehrte der Bevölkerung de-
mokratische Grundrechte wie Meinungs- 
und Pressefreifreiheit und zentralisierte das 
Land und sein Kapital. Regimekritische 
Stimmen, die vor allem seitens der Univer-
sitäten laut wurden, wurden von Park sofort 
unterbunden. 

Aufgrund seiner Vorliebe für staatli-
che Planung und autokratische Kontrolle 
wurde Park prompt als Kryptokommunist 
bezeichnet und verdächtigt, sich mit dem 
verfeindeten Norden gegen das eigene 
Land zu konspirieren. General Parkov selbst 
führte sein politisches Programm jedoch 
auf die Methoden der Meiji-Restauration 15 

zurück. Am Beginn der Transformation 
eines später super-kapitalistischen Staates 
stehen also planwirtschaftliche Konzepte 
und Theorien. Die Verbindung autoritärer 
Regierungsformen mit neoliberaler Markt-
wirtschaft wird nicht nur zum Erfolgsre-
zept asiatischer Tigerstaaten, auch Chile 
baut mit Pinochet an seiner Spitze auf die-
ser Verknüpfung auf. Neben den Vorteilen, 
die ungestörten wirtschaftlichen Fortschritt 
ermöglichen, erzeugt diese Konstellation 
auch eine Reihe von Nachteilen.

In EInE 
gROSSE zUkUnFT

„You have the Worst 
of both WorlDs – You 

have the communist 
conDitions With the 
caPitalist Price, but 

somehoW We love it.” 16

InTErVIEw MInsUK Cho

14  Vgl. Urban planning of seoul 
2011, 12.
15  japanisch Meiji 明治 
  erleuchtete herrschaft
Der auch als Meiji-Revolution 
bezeichnete Umbruch 1868 hatte 
grundlegende strukturveränderun-
gen in den Bereichen Grundbesitz, 
Verwaltung, politik und Gesellschaft 
zur Folge. Als Vorbilder wurden 
westliche systeme herangezogen.
16  Cho Minsuk 2012.

DEr BEGInn GrossEr  
VEränDErUnGEn
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chAEBOL 재벌
Sämtliche Firmen, die es in der Zeit des 
japanischen Protektorats zu beachtlichem 
Wohlstand brachten, waren bereits in 
verschiedensten Wirtschaftszweigen tätig. 
Park ließ alle Vorsitzenden der Chaebols 
aufgrund von Korruptionsvorwürfen 
verhaften. Unter bestimmten Auflagen 
und hohen Geldstrafen konnten jedoch 
alle namhaften und für den Staat wichti-
gen Unternehmen weitergeführt werden. 
Park schaffte es dadurch, die wichtigsten 
und solventesten Großunternehmen mit 
gerichteten Kredit- und Projektvergaben 
eng an den Staat zu binden, andere wurden 
eliminiert. Im Jahr 1969 bildete Park ein 
Sonderkomitee für die Säuberung von un-
rentablen Unternehmen.17 
Der Staat vergab gesamte Wirtschaftssek-
toren gezielt an einzelne Unternehmen, die 
entweder ausländische Produkte kopierten 
oder Experten aus dem Ausland verpflich-
ten konnten, um sich das nötige Know-
How anzueignen. Von der Regierung 
wurden jene Chaebols bevorzugt, die ohne 
staatliche Hilfe im Stande waren, auslän-
dische Unternehmen durch Exportverträge 
an sich zu binden.18

Durch die Verstaatlichung aller korea-
nischen Banken wurden der Kapitalfluss re-
guliert und bestimmte Sektoren kontrolliert 
gefördert. Dadurch wurden die Macht der 
ständig wachsenden Konglomerate und ihr 
Einfluss auf das Park-Regime zusehends 
größer. Um Netzwerkbildungen weiter zu 
verstärken und ein Geflecht aus wechsel-
seitigen Investitionen und Beteiligungen zu 
konstruieren, wurden Regierungspolitiker 
nach ihrer Pensionierung mit gehobenen 
Managementpositionen in den Chaebols 
betraut.19

Lucky&Goldstar konnte die Regierung 
davon überzeugen, dass das gesamte Land 
über die herausragenden Leistungen der 
Regierung informiert werden müsse. Durch 
den Verkauf mehrerer Millionen Radioge-
räte wirtschaftete sich LG, das ursprünglich 
in der Kosmetikbranche tätig war, in die, 
gemeinsam mit Hyundai (Bauunterneh-
men) und Samsung (Nahrungsmittel) 
regierungsnächste Unternehmenselite.20 
Bis heute sind die meisten Chaebols in 
Familienbesitz, eine Trennung zwischen 

Eigentum und Kontrolle wurde nie vollzo-
gen. Um die skalenökonomischen Vorteile 
nutzen zu können, wuchs das Netzwerk der 
Chaebols immer weiter, um auch vor- bzw. 
nachgelagerte Bereiche organisieren und 
kontrollieren zu können. Mitte der 90er 
Jahre hatten die 30 führenden Chaebols 
durchschnittlich 21 Tochterfirmen.21 Diese 
Verästelung erzeugte ein undurchsichtiges 
Gewirr aus Verbindungen, in dem Kapital 
beliebig verschoben werden konnte. Die 
30 größten südkoreanischen Unterneh-
men machten 1981 rund 75 Prozent der 
gesamten koreanischen Wirtschaftsleistung 
aus.22 „It’s like a giant greedy snake that 
eats everything starting to eat itself from 
the tail.“ 23

Nach der Finanzkrise 1997 wurde mit 
mäßigen Anstrengungen und Erfolgen 
versucht, die Chaebols zu zerschlagen, da 
Volkswirte den Familienkonglomeraten 
die Schuld an der Krise zuschrieben. Die 
Regierung versuchte die Chaebols zur 
Verantwortung zu ziehen indem sie die 
Anzahl der Tochterfirmen regulierte und 
Kapitaltransparenz forderte. Insgesamt 
wuchs ihr Anteil am koreanischen Brutto-
inlandsprodukt bis 2011 trotzdem auf 96,7 
Prozent.24 

Alleine die Top 5 (Samsung, Hyundai, 
LG, Lotte, SK) steigerten ihren Anteil des 
BIPs von 2001 bis 2010 von 59 auf 70,4 
Prozent und feierten nach der asiatischen 
Wirtschaftskrise 1997 die Auferstehung 
der Riesen. Somit lenken weniger als 0,1 
Prozent der Bevölkerung mehr als 70 
Prozent der Gesamtwirtschaftsleistung 
des Landes. Samsung ist heute für circa ein 
Fünftel des Gesamtexports verantwortlich 
und die Einkünfte sind durchaus mit Brut-
toinlandsprodukten einiger Staaten ver-
gleichbar: 2006 wäre eine Samsung Republic 
an 35. Stelle der weltweit erfolgreichsten 
Wirtschaftsmächte gelegen. „The law stops 
at the gate of Samsung headquarters“ 25 

Die radikale Zentralisierung führte 
das Land in die Zeit des großen wirt-
schaftlichen Aufschwungs und ließ keinen 
Platz abseits des Mainstreams. Maximaler 
Gewinn war das eindeutig definierte Ziel, 
koste es was es wolle.

17  Vgl. rhee 1999, 175.
18  Vgl. ebda., 199.
19  Vgl. pohlmann 2005, 124ff.
20  Vgl. watkins 2012.
21  Vgl. pohlmann 2005, 124ff.
22  Vgl. ebda., 124ff.
23  Cho Minsuk 2012.
24  Vgl. Kim Jincheol 2012.
25  lee Don 2005.
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DIE nEUE gESELLSchAFT:
Von DEr hüTTE In DEn hIMMEl
Der Staat greift nicht nur regulativ, sondern 
aktiv in die Modernisierungs- und Indust-
rialisierungsprozesse ein. In Korea wird der 
moderne Staat also nicht durch die Bour-
geoisie, sondern durch die Prinzipien eines 
Entwicklungsstaates 27 gebildet, welcher 
durch die Stärkung von Nationalismus und 
Neomerkantilismus 28 charakterisiert wird.

Die Zeit um 1960 steht in politischer, 
sozialer und ökonomischer Hinsicht ganz 
im Zeichen des Umbruchs. Nach westli-
chem Vorbild sollten Prozesse der Indus-
trialisierung und Urbanisierung, in einem 
Jahrzehnt zusammengefasst, bewerkstelligt 
werden.

Diese außergewöhnlich komprimierte 
Geschichte, wie sie auch andere asiatischen 
Regionen erfahren, lässt keine kausalen 
Zusammenhänge mehr zu. Sie wird aus 
der Verflechtung von autoritärer Regierung 
und externen Einflüssen erzwungen und 
zu einem komplexen, unüberschaubaren 
Gewirr aus parallelen Entwicklungen. In 
Europa ist der Urbanisierungsprozess durch 
die Aneinanderreihung mehr oder weniger 
abgeschlossener Prozesse bedingt: 1) die 
Unterscheidung zwischen Stadt und Land, 
2) die Industrialisierung und 3) die Sub- 
bzw. Desurbanisierung in den 60er Jahren.30 
Meiner Meinung nach muss hier noch die 
erneute Urbanisierung des 21. Jahrhunderts 
erwähnt werden, die die Verdichtung der 
Stadt im Rahmen der Nachhaltigkeits-
debatte zum Konsens des zeitgenössisch 
städtebaulichen Diskurses erklärt.

Die Gleichzeitigkeit von Prozessen des 
Wiederaufbaues, der Industrialisierung, 
der Urbanisierung und wenig später der 
Demokratisierung bedingten eine beschleu-
nigte Modernisierung Koreas. Alles nicht 
unmittelbar dem Fortschritt dienende wur-
de vernachlässigt. Die neue Gesellschaft sollte 
innerhalb kürzester Zeit entstehen; eine 
moderne Gesellschaft nach europäischem 
Vorbild, mit all ihren Vorteilen – ohne ihre 
Nachteile. Die Regierung träumte von der 
Befreiung, der Emanzipation und Distan-
zierung von (post)kolonialen Strukturen 
Japans und der USA; Prozesse, die bis 
heute nicht abgeschlossen sind.

Die raDikale moDerni-
sierung War mit Dem 
kollektiven geDächtnis 
Der gesellschaft unver-
einbar. Die ambitionen 
Der regierung verlang-
ten nach einer neuen 
iDentität unD Damit ein-
hergehenD einer neuen 
gesellschaft, um sich 
von traDitionen, Die als 
rückstänDig emPfun-
Den WurDen, trennen zu 
können. Der ersehnte 
neuanfang beDingte eine 
entscheiDung: tabula 
rasa.

Um die volle Unterstützung der Bevöl-
kerung zu erhalten, begründete die Re-
gierung dieses Vorhaben mit der dadurch 
ermöglichten räumlichen Lösung von der 
schmerzhaften Geschichte des Landes. 
Die Stadt sollte vorrangig von japanischen 
Gebäuden befreit und modernen Anforde-
rungen gerecht werden. Neben dieser popu-
listischen Rechtfertigung können auch die 
Folgen des Krieges, in dem knapp 20 Pro-
zent der urbanen Struktur zerstört wurden, 
nur bedingt als maßgebendes Kriterium für 
diesen Entschluss herangezogen werden. 
Die Grundlage für diese Entscheidung war 

“As the European time became the standard of 
modern world and European civilization surfaced 
as the standard of global civilization, the world was 
cast with the shadow of European modernity.” 29

„Während das Big Business“ weltweit seinen Abstieg 
begann, fasste es in Südkorea erst so richtig Fuß. 
„Small is beautiful“ war in den westlichen Indust-
rieländern die Devise. In Südkorea waren auf dem 
Laufsteg der Ökonomie nur Modelle in Übergrößen 
zu sehen. [Aber – Anm. d. Verf.]: Es gibt nur eines, 
was schlimmer ist als die Chaebol: Eine südkoreani-
sche Wirtschaft ohne Chaebol!“ 26

26  pohlmann 2005, 122.
27  Die Theorie des Entwick-
lungsstaates (Developmental 
State) beschreibt, wie ostasiatische 
Tigerstaaten (südkorea, Taiwan, 
singapur und hong Kong) enorm 
rapides wirtschaftswachstum durch 
die wechselseitigen Beziehungen 
zwischen staat und wirtschaft 
generieren konnten. Alena schmuck 
beschreibt in ihrer Arbeit Nation 
Branding in South Korea: a modern 
continuation of the developmental 
state, dass ein Ende dieser engen 
Bindungen, trotz diverser restrikti-
onen auch in zukunft nicht in sicht 
sein wird. Die große schwäche von 
Entwicklungsstaaten, konkludiert 
schmuck, sei das Unvermögen, 
sich in der internationalen Arena zu 
etablieren. 
28  "[...] manipulation through 
reducing imports, stimulating home 
production, and promoting exports." 
Malmgren 1971.
29  Vgl. Cho, Myung rae.
30  Vgl. hubeli / Vöcker / saiko 
2003, 9.
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vielmehr die mangelhafte Infrastruktur, die 
dem raschen Bevölkerungsanstieg nicht 
gewachsen beziehungsweise inexistent war 
und den wirtschaftlichen Aufschwung 
verhinderte. Die Zerstörung des urbanen 
Kontextes begann also paradoxerweise erst 
nach dem Ende des Krieges und der von 
der Gesellschaft produzierte Raum, als 
eines der wichtigsten Bezugssysteme, ging 
verloren.

kRISE
Zwischen 1951 und 1963 wuchs die Bevöl-
kerung von 650.000 auf 3.250.000 Ein-
wohner an, und die Stadt wucherte um den 
ursprünglichen Kern in alle Richtungen 
aus. Seoul platzte aus allen Nähten.

Informelle Siedlungen, die den Groß-
teil der urbanen Bevölkerung aufnahmen, 
bildeten funktionierende urbane Netz-
werke, litten jedoch unter katastrophalen 
Zuständen. Die Schlägerung der Wälder 
für ihre Errichtung hatte schwere Über-
flutungen der Stadt und deren wiederkeh-
rende Zerstörung zur Folge. Analog zu 
urbanen Entwicklungen in Singapur 31 blieb 
in dieser ersten Phase des (Wieder)Aufbaus 
keine Zeit für Forschung. Im Vordergrund 
stand die pragmatische Befriedigung der 
Grundbedürfnisse: Wohnraumschaffung, 
Versorgung der Bevölkerung mit fließen-
dem Wasser, Errichtung von Abwasseran-
lagen etc. Es musste aber nicht nur dem 
Wohnungsdefizit entgegengewirkt werden, 
sondern vor allem eine neue Weltanschau-
ung demonstriert werden. Um einen wirk-
lichen Neubeginn zu signalisieren und sich 
gänzlich von der Vergangenheit zu lösen, 
wurde der Gesellschaft ein neuer Raum 
vorgestellt.

DER APARTMEnT-kOMPLEX: 
ApATU TAnJI – 아파트 단지
Zwischen 1950 und 1960 wurde intensiv an 
der Entwicklung einer neuen Wohnform 
gearbeitet, nachdem das neu gegründete 
Korean Housing Office lediglich 5.000 neue 
Wohneinheiten projektierte und damit die 
Nachfrage mit konventionellen Mitteln 
nicht annähernd stillen konnte. Externe 
Einflüsse, einzelne Akteure, aber natür-
lich auch die oben beschriebenen lokalen 
Bedingungen und Prozesse erzeugten einen 
dynamischen Prozess aus wechselseitigen 
Beziehungen und befruchteten die Ideen, 
die zu dieser neuen Wohnform führten – 
dem Apartment-Komplex.  Der bis dahin 
fremde Begriff des Apartmenthauses wurde 
zum koreanischen Neologismus Apatu.33

Der Begriff Apatu (아파트) ist die pho-
netische Übertragung aus dem Englischen 
ins Koreanische. Tanji (단지) wiederum ist 
ein sino-koreanischer Ausdruck, der aus 
zwei chinesischen Schriftzeichen besteht: 
tan kann als Sphäre, Masse, Umgebung, 
oder Grenze gedeutet werden, ji steht für 
Erde und Land.34 Sinngemäß bedeutet tan-
ji also begrenztes Land, wobei die wörtliche 
Übersetzung nur aufgrund der folgenden 
Ausbreitung auch seine Berechtigung be-
kommt: Apatu Tanji - Nur Apartments.

Die daraus resultierende Heterogenität 
der Projekte und Vorschläge mündete mit 
den Chongam- bzw. Mapo-Apartments in 
die ersten beiden Versuche, diese Ideen 
zu realisieren. Die Heterogenität erzeugte 
Projekte unterschiedlichster Dichte und 
Programme. Ideen wurden an für die Stadt 
relevanten Orten und Nicht-Orten vorge-
schlagen. Umgesetzte Projekte im Westen 
und Erkenntnisse aus ihren Fehlern inspi-
rierten die ersten Entwürfe zu großer Nut-
zungsvielfalt und sozialer Durchmischung. 
Die Diversität der Arbeiten, die meist auf 
dem Papier blieben und in Schubladen 
verschwanden, flachte jedoch rasch ab.

„Eine Revolution, die keinen neuen Raum produ-
ziert, hat nicht ihr volles Potential entfaltet […] 
Eine gesellschaftliche Transformation muss, um 
wahrhaft revolutionären Charakter zu haben, in 
ihren Auswirkungen auf das tägliche Leben, auf die 
Sprache und auf den Raum eine kreative Kapazität 
unter Beweis stellen, obwohl ihre Wucht nicht im 
selben Grad oder mit gleicher Kraft in jedem dieser 
Bereiche auftreten muss.“ 32

„In the late 60s and early 70s the typologies were 
really diverse, various. It was not what we call the 
Hilberseimer- or Gated Community-Typology. But 
it quickly became one type. FAR (Floor Area Ratio) 
was going up and up and up to maybe 300%, which 
is today the most dominant one.

31  Vgl. Koolhaas 1995 singapur 
songlines, 1008-1090.
32  lefèbvre 2002, 21.
33  Vgl. Gelézeau 2012.
34  Vgl. ebda.
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Die Ähnlichkeit zu Plattenbauten in Euro-
pa von 1955-1970 liegt auf der Hand. Der 
Wechsel von egalitär konzipierten Woh-
nungsangeboten in Zeiten des Wirtschafts-
wunders hin zum sozialen Wohnbau der 
70er Jahre wurde in Korea nicht vollzogen. 
Im Gegenteil: Urbane Entwicklungen be-
gannen in Korea genau zu dem Zeitpunkt 

als formal ähnliche Projekte in Europa und 
den USA als gescheitert betrachtet wur-
den und der Städtebau der Moderne seine 
Berechtigung verlor. Als in Deutschland 
und Frankreich Plattenbauten zu sozialen 
Brennpunkten wurden und fatale Folgen 
zeigten: „Verwahrlosung der öffentlichen 
Räume, Vernachlässigung der Bausubstanz, 
Vandalismus, hohe Gewaltbereitschaft der 
Bewohner, Jugendkriminalität, abgebroche-
ne Ausbildungen, hohe Arbeitslosigkeit, 
starke Mieterfluktuation, Wegzug besser 
gestellter, …, partieller Leerstand“,36 und 
in den USA mit dem Abriss des Pruitt 
Igoe fehlgeleitete Entwicklungen gelöscht 
wurden, begann in Korea der Siegeszug des 
Apatu Tanji.

[…] Mapo-Apartments, Seun Sanga, Nowon Sanga 
in Insadong – these are all very singular urban 
projects, surprisingly rich typologies. […] Seun San-
ga opened in the early 70s. It was promoted like a 
utopian project for the elite with living and working 
together, with its nice arcades of shopping and all 
that below and actually very elite people moved in at 
that time. […] The 70s were affected by the militant 
dictatorship and I am not going to make it sweet 
and nostalgic because it is past, but I think there was 
much more of a pure architectural intention and pro-
jects were also more idealistic, in a way. […] After 
1987, when we finally became a democratic country, 
all the liberal presidents made it [Koreas urbane 
Landschaft – Anm. d. Verf.] supermarket-friendly. 
[…] Yeouido plays also an interesting role, because 
the Yeouido-Apartu near the 63-Building was kind 
of the first really successful Apartment-Complex – to 
maintain what it is and not to mutate like Seun 
Sanga. I remember, we had a rich relative of my 
father living there. They were really well educated, 
modern people. The Apartment Typology was a kind 
of classic Hilberseimer – eleven stories maybe, it’s the 
Korean Hilberseimer. Then it was applied all over 
Gangnam, Apgujeong […] Under the magic umbrel-
la of density, any type of architecture worked.” 35

„In den 70er Jahren beginnt in ganz Europa ein 
Wechsel in der Wahrnehmung des Nachkriegswoh-
nungsbaus, der auf eine komplette semantische 
Verkehrung hinausläuft: Aus zeitgemäßen modernen 
Wohnverhältnissen in bevorzugter Lage im Grünen 
werden menschenunwürdige Aufhäufungen von 
Wohnungen, triste Betonburgen, schlecht angebunde-
ne, in ihrer Monofunktionaliät für die Erfordernisse 
des Alltags nur unzureichend ausgestattete Schlaf-
städte.“ 37

„Westerners were shocked to see their crucified avant-
garde modernism successfully resurrected as a new 
icon of wealth and modernity on the opposite side of 
the globe in a completely different social context.” 38 35  Cho Minsuk 2012.

36  Vgl. Kraft 2011, 52. 
37  Ebda., 48.
38  Cho Minsuk 2012.
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REFEREnzEn
MöGlIChE VorBIlDEr
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Koreas verspätete Industrialisierungsphase 
bewirkte eine beschleunigte Urbanisierung 
des Landes – Städtebau im Schnellvorlauf. 
Dieses unüberschaubare Gewirr aus überla-
gerten Prozessen formt die neue Stadt. Die 
Rolle als Nachzügler bringt neben vielen 
Herausforderungen auch diverse Vorteile, 
wie die Möglichkeit auf laufende oder 
bereits abgeschlossene Entwicklungen bli-
cken zu können. In diesem Kapitel werden 
fünf maßgebende Einflüsse und Theorien 
beschrieben, die die koreanische Urbani-
sierungsphase gestreift haben könnten. Ich 
untersuche einerseits westliche Vorbilder, 
zeige aber auch Berührungspunkte auf, die 
durch nachbarschaftliche Nähe entstehen 
hätten können. Konzeptuelle Ähnlichkei-
ten werden ebenso untersucht wie formale 
Gemeinsamkeiten und mit koreanischen 
Entwicklungen verglichen. Erinnerungen 
an gescheiterte, teilweise bereits wieder be-
seitigte Experimente des Massenwohnbaus 
in Europa und den USA belegen die kore-
anischen Apartments mit Vorurteilen, die 
jedoch hauptsächlich von außen existieren.

Die analysierten Vorbilder suchen nach 
urbanen Alternativen. Sie wollen die zum 
Moloch verkommene Metropole entlasten 
und ein gesundes und modernes Leben 
ermöglichen. Die Stadt an sich wird dabei 
immer als Problem gesehen, dem etwas 
Besseres entgegengestellt werden muss: das 
Sicherheitsproblem, das Wohnungspro-
blem, das Hygieneproblem. Das Verkehrs-
problem wird bei allen folgenden Vorschlä-
gen zum maßgebenden Parameter für eine 
neue Stadt, welche die Flucht ermöglichen 
soll. Hier muss auch der zeitliche Kontext, 
in dem diese Entwürfe entstehen, berück-
sichtigt werden. 

Wurden die Vorbilder als mögliche 
Referenzen berücksichtigt oder können sie 
aufgrund der Geschwindigkeit der Prozesse 
nur nachträglich untersucht und mit loka-
len Entwicklungen verglichen werden?

gARTEnSTADT

hAUpTAKTEUr EBEnEzER hOWARD
sYsTEM RADIAL: 1 kM
EInwohnEr  32.000 MEnSchEn
FläChE GEsAMT 2.400 hA 
FläChE sTADT  400 hA (1/6)
DIChTE 8.000 EW/kM²
FInAnzIErUnG PRIvAT
GEoGrAFIsChEr KonTExT LOnDOn
zEITlIChEr KonTExT
 ThEorIE  TO-MORROW 1898
 prAxIs  LETchWORTh 1903
VErKEhrsMITTEl EISEnBAhn 

Eine Gartenstadt bildet eine autarke, 
abgeschlossene städtische Einheit, die eine 
50 Kilometer entfernte Metropole (Central 
City mit 58.000 Einwohnern) entlastet, 
aber durch ein effizientes Eisenbahnnetz 
optimal mit ihr verbunden bleibt. Die 
theoretischen Grundlagen der Gartenstadt 
stammen vom Parlamentsstenographen 
Ebenezer Howard, der Reformgedanken 
für eine neue Siedlungspolitik der Regie-
rung aufnimmt und 1898 in seinem Buch 
To-morrow erstmals formuliert. Er kritisiert 
das unkontrollierte Wachstum der Bal-
lungszentren, in diesem Fall London, und 
die daraus resultierende Landzerstörung. 
Sein Gartenstadtmodell, so der Architek-
turtheoretiker Vittorio Magnago Lampu-
gnani, vereine die Vorteile von Stadt und 
Land und sei eine neue Form von Urbani-
tät: Town City.39

Der Wunschvorstellung einer sozialen 
Gartenstadt konnte in der Umsetzung 
kaum Rechnung getragen werden. Howards 
Motivation orientiert sich an den ökonomi-
schen Grundsätzen der freien Marktwirt-
schaft. Die Gartenstadt ist keine Sozialut-
opie, sondern ein pragmatisch organisiertes 
Privatunternehmen. Durch zunehmende 
Spekulation wurde eine Durchmischung 
der gesellschaftlichen Schichten verhindert. 
Räumliche Ausdehnung war ausgeschlos-
sen, die Ausmaße der Stadt wurden bereits 
in der Planung fixiert.40

Howard unterstrich stets den konzeptu-
ellen Charakter seiner Darstellungen, denn 
bei konkreten Realisierungen müsse der 
spezifische Kontext berücksichtigt wer-
den: „Diagram only. Plan cannot be drawn 
until site selected.” 41 Den konzentrischen 
Kreisen der Gartenstadt sind diverse Funk-

39  Vgl. lampugnani 2011 Bd. 1, 24-25.
40  Vgl. ebda., 25.
41  howard 1946, 51.
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tionen zugeteilt, wobei das Zentrum durch 
öffentliche Gebäude gebildet wird. Die 
periphere Lage der Wohnbauten ermög-
licht großzügige Gärten für die Bewohner. 
Howards Überlegungen beschränken sich 
nicht nur auf England; ein weltumspan-
nendes Netzwerk aus Gartenstädten würde 
die Auflösung der kranken Städte ermög-
lichen.42

GArTEnsTADT – sEoUl
Um der Großstadt qualitätsvolle Alterna-
tiven entgegenzustellen, greift die Garten-
stadt auf horizontale Typologien zurück. 
Im Gegensatz dazu entwickelt sich in Seoul 
eine unumstößliche vertikale Typologie die 
nicht nur das Zentrum beherrscht, sondern, 
um es zu entlasten, in gleicher Form auch 
seine Umgebung dominiert. Die Einteilung 
der Baufelder in Apartmentzonen erinnert 
an die diagrammorientierten Funkions-
zuweisungen Howards. Die Projekte, die 
in diesen Zonen umgesetzt werden, gehen 
meist nicht über diese Entwicklungsstufe 
hinaus. Standardisierte Katalog-Anlagen 
werden auf die Grundstücke angewandt. 
Analog zu Howards wirtschaftlichen Be-
rechnungen folgen Entwicklungen auch in 
Korea einzig und allein den Prinzipien der 
freien Marktwirtschaft. In beiden Fällen 
ist diese Investitionschance ohne regulative 
Einschränkungen Nährboden für Spekula-
tion auf den urbanen Raum.

Howards Gartenstadtmodell lieferte 
viele Ideen, die auch in Korea im Zusam-

menhang mit der Verlegung der Haupt-
stadt begeistert aufgenommen wurden. 
Eine erfolgreiche direkte Umsetzung der 
Gartenstadtidee in Korea ist jedoch auf-
grund der großen Anziehungskraft, die von 
Seoul ausgeht, ausgeschlossen.

nEW TOWn MOvEMEnT 
AnD ThE nEIGhBorhooD UnIT

hAUpTAKTEUr  cLAREncE PERRy
sYsTEM  cUL-DE-SAc
EInwohnEr  20.000–60.000
FläChE  300–900 hA
DIChTE  6.500 EW/kM²
FInAnzIErUnG  öFFEnTLIch
GEoGrAFIsChEr KonTExT LOnDOn
zEITlIChEr KonTExT  1946
hAUpTVErKEhrsMITTEl EISEnBAhn 

AUTOMOBIL

Die Modelle der Gartenstadtbewegung, 
die unter anderem durch Raymond Unwin 
in Großbritannien umgesetzt und ge-
setzlich verankert wurden (Housing and 
Townplanning Act 1932 und Green Belt Act 
1938), beeinflussten die Überlegungen der 
Nachkriegszeit zur Dezentralisierung. Im 
Unterschied zu Howards Plänen spielt die 
soziale Verantwortung in den New Towns 
eine zentrale Rolle. Des Weiteren stellt der 
rasant wachsende Automobilverkehr eine 
enorme Herausforderung für die Planung 
neuer Städte dar. Die britische Regierung 
verabschiedete 1946 den New Towns Act 
und beschloss den Bau von 13 neuen 42  Vgl. lampugnani 2011 Bd. 1, 25.
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Städten.43 Einzelne kleine Parzellen konn-
ten den Rahmenbedingungen eines Bebau-
ungsplans folgend frei bebaut werden. 

Neben der Gartenstadtbewegung 
dienten den New Towns die Neighborhood 
Units von Clarence Perry als Vorbild. Perry, 
selbst in New York tätig, stützte seine Ideen 
auf die Entflechtung des Automobil- und 
Fußgängerverkehrs, um ein sicheres Le-
bensumfeld abseits vom „noise of the trains, 
and out of sight of the smoke and ugliness 
of industrial plants“ 44, zu schaffen.

Da gemeinschaftliche Einrichtungen 
der Stadt für die Bewohner fußläufig er-
reichbar sein sollten, wurde der Durchzugs-
verkehr minimiert bzw. an den Rand der 
Stadt verlegt. Es entstanden private Nach-
barschaften, deren Kontrollmechanismen 
keine Öffentlichkeit entstehen ließen. Statt 
sozialer Durchmischung erfolgte Exklusion 
und Segregation der Gesellschaft: 

bY resiDents onlY.

In Perry’s 1929 veröffentlichtem Buch 
Regional Plan of New York and Its Environs 
unterscheidet er aufgrund der strikten 
Funktionstrennung zwischen Wohngebie-
ten und sogenannten commercial facilities, 
die unabhängig voneinander entwickelt 
werden.45 

nEw Towns – sEoUl
Auch Seouls Komplexe wurden durch ihre 
Weiterentwicklungen zu Gated Communi-
ties, deren Vorteile und Annehmlichkeiten 
ausschließlich ihren Bewohnern vorbehal-
ten waren. Die im Westen oft kritisierte 
soziale Segregation, die durch solche 
Anlagen verstärkt wird, ist in Korea Teil des 
gesellschaftlichen Systems.

Im Gegensatz zu ihrem Vorbild breitet 
sich das Schema der New Towns in Korea 
nicht nur in den Vorstädten, sondern 
auch in der Metropole selbst aus. Wie 
in Englands New Towns wird auch in 
Korea zwischen Service-Gebäuden und 
Wohngebäuden unterschieden. Neben den 
Komplexen bilden ein- bis viergeschoßige, 
flächige Bebauungen, sogenannte Keunsengs 
(Keunrin Senghwal Shiseol) oder Neigh-
bourhood Support Facilities, basierend auf 

Clarence Perrys Ideen der commercial faci-
lities, die bauliche Struktur der Städte. Sie 
nehmen alle gewerblichen Funktionen auf 
und entwickeln sich weitgehend unabhän-
gig von den Wohneinheiten. Dadurch wird 
größtmögliche programmatische Flexibili-
tät erreicht. 

Ähnlich zu Englands Entwicklungen 
werden auch Seouls New Towns zu Schlaf-
städten, die keine Autarkie erreichen, son-
dern im Gegenteil die große Abhängigkeit 
zur Metropole weiter verstärken. Großer 
Kritik zum Trotz zeichnen New Towns 
im Westen (vor allem in den USA und in 
Europa) für horizontale und im Osten (vor 
allem in Korea und China) für vertikale 
Zersiedelung verantwortlich. Der große 
Wunsch, das Verkehrsproblem zu lösen, 
erzeugt das eigentliche Verkehrsproblem.

hOchhAUSSTADT 
GrosssTADTThEorIEn 

hAUpTAKTEUr LUDWIg hILBERSEIMER
sYsTEM ORThOgOnALES RASTER 600 M

(ABSTAnD U-BAhnSTATIOnEn)
EInwohnEr 4 MILLIOnEn
FläChE 6.000 hA
DIChTE 6.666 EW/kM² 

(15M2/PERSOn)
FInAnzIErUnG öFFEnTLIch
GEoGrAFIsChEr KonTExT BERLIn
zEITlIChEr KonTExT
ThEorIE 1923
MoDEll 1924
hAUpTVErKEhrsMITTEl AUTOMOBIL

U-BAhn

In seinem 1923 veröffentlichten Artikel 
Vom städtebaulichen Problem der Groß-
stadt definiert Ludwig Hilberseimer die 
Großstadt als eine neue urbane Form, die 
„Schöpfung der Neuzeit und natürliche 
und notwendige Folge der Industrialisie-
rung der Welt.“ 46 Er konstruiert ein auf 
rechte Winkeln, kubische Formen und 
wiederkehrende Rhythmen gestütztes, all-
gemeingültiges System, dem alles zu folgen 
hätte. Hilberseimer kritisiert das Durch-
einander der Metropole, das durch die 
Anwendung perspektivischer Grundsätze 
bereinigt werden soll. Die Stadt beschreibt 
er als künstliches System, das durch die 
Applikation strenger Geometrie Übersicht-

43  Vgl. lampugnani 2011 Bd. 2, 698.
44  perry 1929, 26.
45  Vgl. Gelézeau 2003, 156-164.
46  lampugnani 2011 Bd. 1, 293.
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lichkeit erlange. Er stellt seine Logik des 
neuen Geistes der Willkür gegenüber. 47

In einer Zeit einer rasant wachsenden 
Bevölkerung ist Dichte für Hilberseimer 
ein unerlässliches Werkzeug, das er durch 
die Minimierung des Flächenverbrauchs 
pro Person effizient einsetzt. Die Anlagen 
von Hilberseimers Wohnstädten basieren 
auf einem exakten Rechteck. Sie enthalten 
Schlafzellen, die eine zentrale Arbeiterstadt 
bedienen und durch einen Schnellzug mit 
ihr verbunden sind. Die Ähnlichkeit zur 
Gartenstadt liegt auf der Hand: 

Bearbeitet sein erster großmaßstäblicher 
Vorschlag der Wohnstadt 1923 noch die 
Entlastung der Großstadt, so richtet sich 
dagegen sein meist publizierter Entwurf, 
inspiriert von Le Corbusier, an die Met-
ropole selbst. Sie sollte als Verursacher des 
Problems auch die Lösung erzeugen. Mit 
seiner Hochhausstadt wendet sich Hilber-
seimer jedoch nicht gänzlich von seiner 
Wohnstadt ab, er kombiniert sie gewisser-
maßen mit einer Arbeitsstadt. Die Schich-
tung dieser beiden Orte bleibt nicht mehr 
flächig, sondern entwickelt sich vertikal. 

Fünfgeschoßige Arbeiterblöcke mit 
tiefen Grundrissen und kommerziellen 
Nutzungen im Erdgeschoß bilden den 

massiven Sockel, auf den 15-geschoßi-
ge Wohnriegel aufgesetzt werden. Sein 
Vorschlag für das Problem Stadt ist die 
Trennung von Funktionen und Verkehr. 
Im Untergrund verlaufen Schnellzüge 
und U-Bahnen, das Erdgeschoß wird mit 
60 Meter breiten Straßen zur Gänze den 
Autos überlassen. Die Schnittstelle der 
Arbeiter- und Wohnstadt bildet ein zehn 
Meter breiter Streifen für Fußgänger.49

Die Monotonie, die durch die Anein-
anderreihung der Blöcke erzeugt wird, ver-
anlasst Hilberseimer später, seinen Entwurf 
der Hochhausstadt gänzlich zu verwerfen: 

hIlBErsEIMEr – sEoUl: 
EInE rEInE ForMAlITäT?
Formal weisen Seouls Apartment-Kom-
plexe in ihrer endlosen Wiederholung 
frappante Ähnlichkeit zu Hilberseimers 
Hochhausstadt auf. Vor allem die Zeilenbau-
ten Seouls erster Apartmentevolutionsstufe 
erinnern an die Entwürfe Hilberseimers. 
Offensichtlich beeinflusste die rationale 
Wohnraumstapelung, die in Hilberseimers 
Konzepten auch theoretisch erfasst wurde, 
die asiatische Urbanität und europäische 
Ideen fielen in Asien aufgrund der dort 
vorherrschenden gesellschaftlichen 

„Hilberseimers Trabantenstadt-Konzept ist letztlich 
nichts anderes als die modernistische Interpretation 
des Gartenstadt-Systems von Ebenezer Howard und 
Raymond Unwin.“  48

„Als Ganzes gesehen war das Konzept dieser Hoch-
hausstadt bereits als Gedanke falsch. Das Resultat 
war mehr eine Nekropolis als eine Metropolis, eine 
sterile Landschaft aus Asphalt und Zement, un-
menschlich in jeder Hinsicht.“  50

47  Vgl. lampugnani 2011 Bd. 1, 293f.
48  Ebda., 295.
49  Vgl. ebda., 295f.
50  hilberseimer 1963, 22.

41SEOUL BEsT BEForE



Rahmenbedingungen auf fruchtbaren 
Boden. Vor allem die Effizienz der Wohn-
modelle Hilberseimers lässt sich in kore-
anischen Apartment-Komplexen wieder-
finden. Viele andere Elemente, die zum 
Teil maßgebenden Einfluss auf europäische 
Konzepte hatten, fehlen in den Umsetzun-
gen in Korea. Diese partielle Adoption ist 
symptomatisch: Alles was funktioniert, ist 
gut. Nach unzähligen Trial-und-Error-Ver-
suchen bleibt genau das übrig – nicht mehr 
und nicht weniger. In vielen Vergleichen 
mit vermeintlichen Kopien wird sicht-
bar, dass nicht das Konzept, sondern das 
Produkt übernommen wurde. Bestandteile, 
die für das Original essentielle Bedeutung 
haben, können in der Kopie fehlen, wenn 
sie nicht benötigt werden. Genau diese 
Leichtigkeit, sich mit einer Kopie von Kon-
stanten zu lösen, macht den Apartment-
Komplex trotz vielfäliger Einflüsse zu einer 
koreanischen Entwicklung und beschreibt 
auch den Grund seines Erfolges.Vertikale 
funktionale Schichtungen, die das Grund-
gerüst der Theorie der Hochhausstadt bilden, 
fehlen beispielsweise in koreanischen 
Komplexen. Es gibt keine programmati-
schen Verknüpfungen, die durch räumliche 
Strukturen festgelegt werden. Wohntürme 
sollen so hoch wie möglich, Dienstleis-
tungsgebäude so groß wie nötig sein. 

Die Verkehrsfrage zeigt am deutlichsten 
den Unterschied beider Entwicklungen. 
Baut Hilberseimers Konzept mehr oder 
weniger auf diesem Problem auf, so reagie-
ren Seouls Komplexe nur bedingt auf den 
Individualverkehr. Da jede Apartmentzone 
und jedes Grundstück von unterschied-
lichen Bauunternehmen entwickelt wird, 
fehlt eine übergeordnete Struktur, die diese 
Projekte verknüpft. Infolgedessen be-
schränkt sich die Planung des Verkehrs auf 
die Planung von Parkplätzen, welche durch 
die Größe der Apartmentanlagen zu einer 
der komplexesten Aufgaben wird. Verbin-
dungen für Fußgänger sind inexistent; ein 
Kreislauf in sich geschlossener Themenwege 
innerhalb der Komplexanlage kompensiert 
die fehlende Anbindung. 

Eine Parallele der Entwicklungen 
stellt Hilberseimers Umgang mit Kontext 
dar: Bestände werden restlos gelöscht und 
neue Strukturen ohne Rücksicht auf den 

Kontext implantiert. In beiden Fällen wird 
die neue Typologie durch einen neuen Geist 
gerechtfertigt.

PLAn vOISIn

hAUpTAKTEUr  LE cORBUSIER
sYsTEM  ORThOgOnALES RASTER

400 M
FläChE  20.000 M²
DIChTE 3.500 EW/hA
FInAnzIErUnG PRIvAT
GEoGrAFIsChEr KonTExT PARIS
zEITlIChEr KonTExT 1925
hAUpTVErKEhrsMITTEl AUTOMOBIL

U-BAhn

Die von Le Corbusier (* 1887 Charles-
Édouard Jeanneret) 1914 entwickelte 
Maison Dom-ino gilt als Ausdruck des me-
chanischen Zeitalters und der entstehenden 
Industriegesellschaft. Durch technologische 
Fortschritte konnte diese Einheit indust-
riell vorgefertigt werden und Le Corbusier 
sah sie als Baustein, als System im System. 
Einzelne Bausteine konnten zu Siedlungen 
zusammengefügt werden und in größeren 
Verbünden auch Städte formen. Durch 
diese Stapelung konnten höhere Dichten 
erzielt und die von ihm oft kritisierte hori-
zontale Flächenverschwendung verhindert 
werden. („1 house a dream. 100 houses, a 
nightmare.“) 51

Die Grundprinzipien Dom-inos wurden 
für Le Corbusier zum Leitsatz seiner Über-
zeugungen. 1923 formulierte er diese Ideen 
in einem der einflussreichsten Bücher der 
Architekturdisziplin: Vers une architecture 
(Ausblick auf eine Architektur 52). Mit seiner 
Forderung nach einer neuen Architektur, 
die dem neuen Menschen entsprechen 
sollte, begann eine neue Ära der Architek-
turtheorie.53

Um Sponsoren für seinen Pavillon im 
Rahmen der Exposition internationale des 
Arts Décoratifs et industriels modernes 1925 
gewinnen zu können, trat Le Corbusier an 
Peugeot, Citroen und Voisin heran, da er der 

„Ein neuer Geist ist in der Welt. Es gibt eine Fülle 
von Werken des neuen Geistes; man begegnet ihnen 
vor allem in der industriellen Produktion. Die Ar-
chitektur erstickt am alten Zopf.“ 54

51  Vgl. lampugnani 2011 Bd. 1, 384f.
52  Die erste deutsche Fassung 1926 
trug den Titel Kommende Baukunst.
53  Vgl. lampugnani 2011 Bd. 1, 388.
54  le Corbusier 1926, 76.
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Überzeugung war, dass die Zukunft der 
Stadt vom Automobil bestimmt werde.

Der Handel mit Voisin sah vor, dass Le 
Corbusiers großer Plan für Paris nach dem 
Auto- und Flugzeughersteller benannt wer-
den sollte: Plan Voisin.56

Le Corbusiers Plan war eine Reaktion 
auf den, in seinen Augen, unkritischen 
Wiederaufbau vieler baufälliger Pariser Ge-
bäude. Diese würden den alten Strukturen 
in Bauweise, Grundriss und Infrastruktur 
gleichen und könnten deshalb auf zukünf-
tige Herausforderungen nicht reagieren. Er 
wandte seine Modellstädte Ville Contempo-
raine und Ville Radieuse erstmals in einem 
realen Kontext an. Am rechten Seine-Ufer 
von Paris löschte er die gesamte Wohn-
bebauung, nur die Monumente blieben 
erhalten. Eine 120 Meter breite Schlagader 
des Verkehrs und die erhöhten Autobahnen 
ermöglichten den von ihm angestrebten 
ungestörten Verkehrsfluss.

Zwischen den kontextlosen Monumen-
ten ordnete Le Corbusier offene Wohnblö-
cke (Wohnstadt) und 18 200 Meter hohe, 
kreuzförmige Wolkenkratzer (Geschäfts-
stadt) in einem neuen Raster an.

Le Corbusier machte, ganz im Zeichen 
des Entwurfes, keine detaillierten Angaben 
über die politische und ökonomische Re-
alisierbarkeit. Seiner Meinung nach ginge 

mit Verdichtung Wertsteigerung einher, die 
durch autoritäre Mechanismen erzwungen 
werden sollte.57 

plAn VoIsIn – sEoUl
Das Auslöschen des vermeintlich Wert-
losen, um Raum für neue Entwicklungen 
zu schaffen, macht die Monumente selbst 
wertlos. Der Verlust der Authentizität 
macht aus Monumenten Kulissen, ihre Be-
deutung geht mit ihrem Kontext verloren. 
Le Corbusier ersetzt die bestehende Stadt 
durch neue Strukturen – nur das wirklich 
Wichtige bleibt bestehen. Die einzige Mög-
lichkeit, diese großmaßstäblichen Ideen zu 
realisieren, bilden für Le Corbusier autori-
täre Strukturen, wie sie erneut im Aufsatz 
Generic City von Rem Koolhaas, aber auch 
in Seouls Militärregime der 70er und 80er 
Jahre wiedergefunden werden können. Die 
Autorität entscheidet auch absolutistisch 
über die Relevanz des Bestandes.

Seouls erhaltene oder neu aufgebau-
te Paläste und Tempel, sofern relevant, 
schwimmen wie Fremdkörper in einer 
einheitlichen Masse. Die Typologie dieser 
Masse ist nach zwei großen (Zwischen-) 
Entwicklungsstufen nun bei Le Corbusiers 
kreuzförmigen Superwolkenkratzern ange-
kommen. Seine towers in the park werden in 
Seoul zu towers between parking lots.58

Bis Mitte des 20. Jahrhunderts wurde 
die Architekturprofession in Korea von 
hochspezialisierten Handwerkern gebildet. 
Sie perfektionierten die bis dahin einzige 

„Das Automobil hat die Metropole getötet, das Auto-
mobil muss die Metropole retten.“ 55

55  le Corbusier 1979, 233.
56  Vgl. lampugnani 2011 Bd. 1, 393.
57  Vgl. ebda., 394.
58  Vgl. Cho Minsuk 2012.
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Bauaufgabe: das traditionelle Hanok. Die 
Öffnung des Landes nach dem Koreakrieg 
und der beginnende Aufschwung verlang-
ten nach neuen Typologien. Viele junge 
koreanische Architekten sollten daher 
Ausbildungs- und Berufserfahrungen im 
Ausland sammeln.

In den 50ern arbeitete Kim Jung Up 
(1922–1988) im Atelier des späten Le 
Corbusiers. Obwohl dessen Arbeit von 
seinen früheren Entwürfen abwich, brachte 
Kim viele der Ideen Le Corbusiers nach 
Korea und zählte später gemeinsam mit 
Kim Swoo Geun zu den einflussreichsten 
koreanischen Architekten dieser Zeit.59 
Sie waren die ersten Vertreter einer Art 
Koreanischer Moderne, die zeitgemäße 
Architektur für eine zeitgemäße Gesell-
schaft forderte. Kim gründete zurück in 
Korea das Büro Jung Up Kim and Associ-
ates. Zu Beginn experimentierte er unter 
merklichem Einfluss seines Mentors Le 
Corbusier mit der Plastizität architekto-
nischer Formen. In dieser Phase entstand 
die Französische Botschaft in Seoul (1962). 
Mit seinem 1971 fertiggestellten Samil-
Building (31-Building) entwarf der Archi-
tekt jedoch ein Hochhaus, das durch seine 
reduzierte Formensprache an Mies van der 
Rohes Seagram-Building erinnert. Für seine 
Leistungen wurde Kim Jung Up 1962 mit 
dem Staats-Kulturpreis ausgezeichnet. Im 
koreansichen Architekturdiskurs ist man 
über Verdienste der beiden Architekten 
Kim Jung Up und Kim Swoo Geun geteil-
ter Meinung: 

METABOLISMUS

hAUpTAKTEUrE  kEnzO TAngE
kIShO kUROkAWA

kIyOnORI kIkUTAkE
FUMIhIkO MAkI

MoDEll PLAn TOkIO 1960
sYsTEM LInEARE STADT
EInwohnEr MIn. 2 MILLIOnEn
DIChTE 5.000 EW/kM²
FInAnzIErUnG PRIvAT
GEoGrAFIsChEr KonTExT TOkIO
zEITlIChEr KonTExT 1960
VErKEhrsMITTEl  U-BAhn
BEGrEnzTE lEBEnsDAUEr  
 zErFAll InFAsTrUKTUr 50–70 J
 ElEMEnTE 20 J

Nach dem Ende des 2. Weltkriegs waren 
Japans Städte dem Erdboden gleich – 
Tokios Bevölkerung halbierte sich. Die 
folgenden Jahre standen ganz im Zeichen 
des Wiederaufbaus, und in den 50er Jahren 
ging mit dem enormen Wirtschaftsauf-
schwung ein rasantes Bevölkerungswachs-
tum der Metropolregion Tokio einher. Viele 
junge Architekten lieferten Vorschläge und 
Ideen, um diese neuen Herausforderungen 
bewältigen zu können. 

Kiyonori Kikutakes Ideas for the reorga-
niziation of Tokyo City 1959 wandten sich 
vom überfüllten Zentrum ab und sparten 
durch Megawohnzylinder an der Küste 
wertvollen Stadtraum. Diese zwischen 100 
und 300 Meter hohen und 10.000–30.000 
Bewohner fassenden Türme wurden durch 
künstliche Industrieinseln im Meer verbun-
den.61 Der Austausch dieser Ideen sorgte 
1960 für die Veröffentlichung des Buches 
Metabolism 1960 – Proposals for New Urba-
nism, an dem neben Kikutake auch No-
boru Kawazoe, Kisho Kurokawa, Masato 
Otaka, Kiyoshi Awazu und Fumihiko Maki 
beteiligt waren. Im Zuge der World Design 
Conference 1960 in Tokio stieß auch Kenzo 
Tange zur Gruppe. Er war auch jenes 
Mitglied, das 1959 zum letzten Congrès 
International d’Architecture Moderne, der 
letztlich zur Auflösung von CIAM führte, 
eingeladen war.

Der folgende Umbruch in Architektur 
und Stadtplanung war Reaktion auf die 
Rationalisierung der Moderne, ein Aufstand 
gegen das Dogma CIAMs. An diesem 
Umdenken waren neben dem Team X, mit 

„Die Leistungen dieser beiden legendären Architek-
ten sollen keineswegs geschmälert werden – dennoch 
gelang es weder ihnen noch ihren Zeitgenossen, tat-
sächlich den Zeitgeist zu überwinden und ihre Ar-
chitektur im Lebensraum durchschnittlicher Bürger 
und ihrem urbanen Alltag zu entfalten. Anstatt ihre 
Ideen gemeinsam mit Planern, Ingenieuren und ju-
ristischen Experten zu entwickeln, verausgabten sie 
ihre persönlichen und kreativen Kräfte hauptsächlich 
am architektonischen Objekt selbst. Die Architektur 
blieb auf eine kleine Gruppe institutionalisierter, 
kultureller Eliten beschränkt, die sich von der harten 
urbanen Realität fernhielt.“ 60

59  Vgl. Kim hyon-sob 2009, 12.
60  Kim / schmal 2007, 50.
61  Vgl. lampugnani 2011 Bd. 2, 761.

44 (WIEDER) AUFBAU



Peter und Alison Smithson, die den letzten 
CIAM organisierten, Aldo van Eyck und 
Giancarlo De Carlo, auch die metabo-
listische Bewegung Japans beteiligt. Sie 
brachen mit CIAM, das alle natürlichen 
Prozesse ausklammerte, und stellten sich 
gegen Gesamtkunstwerke und Meisterstü-
cke. Für Kurokawa entstanden neue gesell-
schaftliche Anforderungen aufgrund des 
Übergangs vom mechanischen zu einem 
biodynamischen Zeitalter.62 Die Meta-
bolisten übertrugen die Prozesshaftigkeit 
der Gesellschaft in ihre Architektur, die 
dadurch einem ständigen Wandel unter-
worfen wurde. Architektonische Strukturen 
sind vergänglich, müssen sich adaptieren, 
verändern und sogar zerfallen. Somit fluss 
der Lebenszyklus von Gebäuden und die 
Dimension der Zeit in ihre Projekte ein. 
Der Mensch und sein Jetzt wurden zu 
maßgebenden Entwurfsparametern. Ver-
treter ähnlicher Entwicklungen zu dieser 
Zeit sind Cedric Price, der die Beschrän-
kung der Lebenserwartung von Gebäuden 
fordert, und die Gruppe Archigram, für die 
die abgepackte Tiefkühlmahlzeit wichtiger 
als Palladio ist.63

Diese Temporalität ist in der japani-
schen Mentalität tief verankert. Die 91 
Shinto-Schreine (Kōtai-jingū) der Stadt Ise, 
die zu den größten Heiligtümern der Shin-
to Religion zählen, werden alle 20 Jahre 
neu gebaut. Dieses Ritual (Shikinen-sengū) 
reinigt und ermöglicht einen Neuanfang. 
Seit 1240 Jahren wird alle 20 Jahre ein 

Neuanfang zelebriert und 2013 wird der 62. 
Shikinen-sengū stattfinden.64

Das Bewusstsein für Vergänglichkeit 
erzeugt eine starke lokale Verwurzelung, 
die auch in den räumlichen Strukturen 
Japans ihren Ausdruck findet. Die Metabo-
listen 65 sehen die Stadt als Organismus, der 
genauso wie der menschliche Körper den 
Prinzipien des Stoffwechsels unterliegt. Sie 
sprechen sich gegen Masterpläne aus, denn 
diese würden ein Fixum darstellen. Ihre 
Großstrukturen, eine Verschmelzung von 
Städtebau, Infrastruktur und Architektur, 
reagieren dynamisch auf ihre Umwelt und 
werden durch ihr kleinstes Glied bestimmt: 
den Menschen. Die meist unrealisierten 
Megastrukturen und utopischen Architek-
turen sollten vor allem Denkanstöße liefern 
und Emanzipation von bestehenden Prinzi-
pien ermöglichen.

Koolhaas beschreibt den Metabolismus 
als die letzte Bewegung, die Architektur 
veränderte. Er stellt Tange in den Mittel-
punkt der Bewegung, der durch seine Me-
dienwirksamkeit auch dafür verantwortlich 
war, die Bewegung zu globalisieren.66

Die Ölkrise 1973 zog Japan tief in 
die Rezession. Auf der Suche nach einem 
neuen Markt exportierten die Metabolisten 
ihre Ideen vor allem in den mittleren Osten 
und nach Afrika. Aber auch Singapurs 
Umbau wurde von Tanges Infrastrukturen 
geprägt. 

62  Vgl. lampugnani 2011 Bd. 2, 
762-764.
63  peter Cook, zit. n. Blum 2003, 
109.
64  Vgl. Koolhaas 2011, 19.
65  griech. μεταβολή 
  metaboli - Veränderung
66  Vgl. Koolhaas 2011, 12ff.
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Für Tange waren kollaterale Nebenwirkun-
gen des Wachstums und Fortschritts ein 
notwendiges Übel, denn natürlich zerstöre 
Architektur die Umwelt. Aber dies sei ein 
Luxusproblem.68

METABolIsMUs – sEoUl
Auf den ersten Blick scheint die geographi-
sche Nähe zwischen Korea und Japan der 
Hauptgrund für die Beeinflussung städte-
baulicher Theorien zu sein. Erschwert wird 
dieser Austausch aber durch das historisch 
bedingt angespannte Verhältnis der beiden 
Staaten. Tatsächlich wurden viele Ideen der 
Bewegung durch in Japan ausgebildete ko-
reanische Architekten, wie Kim Sok Chul, 
importiert. Darüber hinaus wurden japa-
nische Architekten mit Planungsaufgaben 
in Korea betraut. Kisho Kurokawa lieferte 
beispielsweise Vorschläge für den Seoul New 
Capital Plan und realisierte in den 80er 
Jahren mit Lotte World den damals größ-
ten Indoor-Freizeitpark der Welt, welcher 
jedoch nie in seinen Arbeiten aufschien.69

Eine weitere wichtige Verbindung zu 
Japan war die Beziehung von Kim Swoo 
Geun (1931–1986) und Kenzo Tange. 

Nach seiner Rückkehr nach Seoul gründete 
Kim das Architekturbüro Space Group, ein 
bis heute international sehr erfolgreiches 
Architektur- und Kunstmagazin Space 
Magazine und das Theater Space Love, 
Raum für literarische und musikalische 
Aufführungen. Nicht zuletzt aufgrund 
dieser Vielseitigkeit wird Kim Swoo Geun 
zum unumstritten wichtigsten Vertreter der 
Koreanischen Moderne und übt trotz seines 
frühen Todes auch heute noch großen 
Einfluss auf die Architekturproduktion 
Koreas aus. 

Mit seinen hochkontextualen Projekten, 
die enorme programmatische Heterogenität 

erzeugten, versuchte er die Transformation 
der koreanischen Realität aufzugreifen. Zu 
diesen unverkennbar vom Metabolismus 
beeinflussten Städtebau- und Infrastruktur-
projekten der 60er Jahre zählen der Master-
plan für Yeouido – dem Manhattan Seouls –, 
und Seun Sanga, eine Hybrid-Struktur im 
Herzen Seouls. Die mehr als ein Kilometer 
lange Megastruktur, charakterisiert durch 
vertikale funktionale Schichtungen, die an 
die Hochhausstadt Hilberseimers erinnern, 
sollte Impulsgeber für weitere Entwicklun-
gen werden. 

Recht aufschlussreich ist die Tatsache, dass 
der urbane Block nicht Impulsgeber für die 
Umgebung wurde, sondern Stück für Stück 
von dieser zurückerobert wurde. 

Durch die Gunst des Militärregimes 
Park Chung Hees konnte Kim Swoo Geun 
direkt nach seiner Rückkehr diese rich-
tungsweisenden Projekte realisieren. Wie 
im Interview mit Minsuk Cho deutlich 
wurde, überrannte jedoch die marktgerech-
te Bauwirtschaft durch ihre enge Verknüp-
fung mit der Regierung architektonische 
Pionierprojekte dieser beginnenden urba-
nen Transformation. Es überlebten leider 
nur wenige Projekte, die durch ähnliche 
Vielfalt und Komplexität wie Seun Sanga 
charakterisiert sind.

Kim Swoo Geun wandte sich in Folge 
eher dem architektonischen Objekt zu. 
Er versuchte das komplexe horizontale 
Verhältnis von Innen- und Aussenräumen 
koreanischer Architektur in die zeitgemä-
ße Vertikalität der Koreanischen Moderne 
zu transformieren. Er wurde in Korea zur 
Architekturikone, litt jedoch unter mangeln-
der internationaler Bekanntheit. Aufgrund 
seiner Leidenschaft der Kunstförderung 
wurde er vom Time Magazine 1977 als 
Lorenzo von Seoul bezeichnet.72

Zu seinen meist publizierten Projekten 

“I think it is the duty of Japan, which already has 
industrialized know-how…to export design and 
techniques to the third world, and help them in 
sustaining man-made environments.” 67

„ He did masters under Kenzo Tange and when 
he came back in 1962 he started his practice here – 
famous Space Group. He became the engine for new 
visions”  70

„The scale, materiality and form of the Seun Sanga 
all seem to repulse. The Seun Sanga is not a conven-
tional building but much closer to a form of complex 
urbanism which via a flexible array of overlapping 
structural grids creates a matrix of possibilities. 
Seen from perspective, form and appearance become 
secondary and somewhat redundant compared to its 
articulated programme layout.“ 71

67  Koolhaas 2011, 590.
68  Vgl. ebda., 603.
69  Vgl. Cho Minsuk 2012.
70  Ebda.
71  Ferretto 2012.
72  Vgl. Kim / schmal 2007, 50.
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zählen mit dem Hauptgebäude seines Bü-
ros Space Group 1978, der Yangdeaok Church 
1979 und dem Olympiastadion Seoul 1987 
eher skulpturale Objekte, die die letzte 
Phase seiner Arbeit kennzeichneten.

Wichtiger als einzelne Einflüsse ist 
jedoch eine bestimmte Disposition zum 
kulturellen Austausch zwischen Korea und 
Japan. Das verwandte Raumverständis der 
beiden Gesellschaften könnte mit einer ge-
meinsamen Sprache verglichen werden, die 
von Außenstehenden erst erlernt werden 
muss. Eine der interessantesten Gemein-
samkeiten ist das auch in der koreanischen 
Mentalität tief verankerte Bewusstsein 
für Vergänglichkeit. Die zeitliche Begren-
zung des gesamten Kontexts erzeugt einen 
lebendigen Organismus Stadt, der sich, von 
Zwängen gelöst, täglich erneuert. 

Das System Seoul wird somit ohne 
Superstrukturen zum Metabolismus. Die 
Vorbildwirkung japanischer Stadt- und 
Architekturmodelle ist in Koreas Reali-
tät beinahe unsichtbar. Formal können 
und wollen nur vereinzelt Verbindungen 
hergestellt werden. Durch das gemein-
same Raumverständnis, das den beiden 
Gesellschaften innewohnt, entstehen aber 
vergleichbare urbane Entwicklungen.
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DER  
APARTMEnT-kOMPLEX

EInE ErFolGsGEsChIChTE
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MAPO-APARTMEnTS
Die ambitionierten Pläne der Chongam-
Apartments, die am Beginn der korea-
nischen Apartmentproduktion stehen, 
stammten aus einem deutschen Planungs-
büro. Mithilfe internationaler Ingenieure 
wurden drei Gebäude mit vier bzw. fünf 
Geschoßen und insgesamt 152 Einheiten 
realisiert. 
Nach diesem ersten Versuch markierte 
erst der Bau Mapo-Apartments 1962–1964 
durch die reorganisierte Korean National 
Housing Corporation (KNHC) mit 642 
Wohneinheiten den Aufbruch in eine neue 
Zeit. „It is kind of Corbusier inspired. They 
tried the 60 degree, the 20 degree thing 
also in Europe, right? I am sure it is a direct 
copy of something.” 73

Das zugrunde liegende Layout der Ge-
bäude sowie deren Prinzipien werden zur 
Norm folgender Entwicklungen: kollektives 
Wohnen mit mehr als 300 Wohneinheiten, 
weitgehende Autonomie und vielschichti-
ge Gemeinschaftseinrichtungen sind das 
später zum Teil auch gesetzlich verankerte 
Dogma der Apartment-Komplexe. Das 
Gesetz regelt vor allem die Größe der 
Komplexe, jedoch nicht wie zu erwarten 
durch Beschränkungen, sondern mit der 
Forderung nach einer Mindestanzahl an 
Einheiten, um bestimmte Vergünstigun-
gen zu erhalten. Kollektive Einrichtungen 
bleiben in diesen Bestimmungen weitge-
hend unberücksichtigt und sind aufgrund 
fehlender unmittelbarer Profitabilität für 
die Chaebols fortan in den Plänen nicht 
mehr zu finden.
Die Ironie, dass die neue Anlage auf dem 
Grundstück des ehemaligen Mapo-Gefäng-
nisses gebaut wurde, soll hier vor allem in 
Bezug auf heutige Entwicklungen nicht 
unerwähnt bleiben.

Nachdem noch 1899 ausnahmslos alle 
Gebäude der Stadt (42.870) eingeschoßig 
waren74, bestand der Mapo-Komplex nun 
aus zehn sechs-geschoßigen Riesen. An-
fänglich zehn-geschoßig geplant, wurde die 
schwindelerregende Höhe auch aufgrund 
des unökonomischen Personenaufzugs, den 
eine solche Höhe bedingt hätte, reduziert. 
Das Pionierprojekt sollte durch ein zentra-
les Heizungssystem die Sicherheit und den 
Komfort der Bewohner revolutionieren. 

Bei Baubeginn wurden diese Ideen zu-
gunsten konventioneller Kohleöfen in jeder 
einzelnen Wohnung jedoch verworfen. Die 
neue Typologie erzeugte keinen Bruch; 
mit tradierten Methoden wurden haupt-
sächlich Nachteile der alten Lebensweise 
beibehalten. Vorteile wie das über Jahrhun-
derte perfektionierte Fußbodenheizsystem 
Ondol, das auf einer Asienreise auch Frank 
Lloyd Wright für seine späteren Projekte 
inspirierte, fehlten in Mapo. Auch mögliche 
Vorzüge der Konzentration durch die neue 
Typologie wurden noch nicht erkannt. 

Die Wohnungen, vor allem jene in den 
oberen Geschoßen, verkauften sich zu-
nächst nur schleppend. Mit Wohnungsgrö-
ßen zwischen 9 und 15 Pyeong (30-50 m²) 
war die durchschnittliche Wohnung 2005 
mit 32 Pyeong (105 m²) mehr als doppelt so 
groß wie die größte Mapo-Einheit.75

Der neue Lebensstil wurde von den 
meisten KoreanerInnen abgelehnt, folglich 
konnten während des ersten Jahres weni-
ger als 15 Prozent der Einheiten verkauft 
werden.76 Dennoch riefen die Mapo-
Apartments und ihre neue Typologie, der 
Apartment-Komplex, eine Revolution aus. 
Der entscheidende Wendepunkt war die 
erstmalig großmaßstäbliche Stapelung von 
Wohnraum. 

man Wohnt nicht mehr 
zWischen himmel unD 
erDe, sonDern zWischen 
familie kim unD familie 
Park.

General Park Chung-Hee glorifizierte das 
Projekt als den Inbegriff von Modernität 
und Fortschritt und als die endgültige 
Abwendung von der archaisch ländlichen 
Vergangenheit. Er verdeutlichte dies in 
seiner Rede zur Eröffnung der Mapo-
Apartments 1964:

“Korea is now emancipated from the feudal lifestyle 
which has passed down its customs since Antiqui-
ty; today I am certain that by adopting collective 
housing, Koreans will save considerable time and 
money, which will contribute to the improvement of 
the living conditions and the culture of our people.” 77

73  Cho Minsuk 2012.
74  Vgl. lankov 2010, 284f.
75  Vgl. ebda., 284f.
76  Vgl. ebda., 284f.
77  Gelézeau 2012.
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Um den Verkauf der Einheiten anzukur-
beln und um eine sophistizierte Umgebung 
zu schaffen, diente der Komplex als Hin-
tergrund moderner Filmproduktionen und 
wurde in lokalen Medien beworben. Das 
Korea Journal schrieb in der Juli-Ausgabe 
von 1962 im Artikel Seoul to Build Giant 
Apartments: 

Experten prognostizieren eine “tendency of 
a tremendous population concentration in 
the capital city.” 79 Zusammenfassend wird 
der Bedarf neuer Wohnformen folgender-
maßen beschrieben: 

Der Einsturz einer Anlage noch vor Fertig-
stellung 1970 stellte die Regierung und ihre 
Werbefachleute vor eine weitere Herausfor-
derung. Durch die Notwendigkeit zu bauen, 
um die Wirtschaft anzukurbeln, wurde der 
Bevölkerung die Wahl bereits im Vorhinein 
abgenommen. Der Kauf eines Apartments 
war kein persönlicher Wunsch, sondern 
eine gesellschaftliche Verpflichtung. Nur 
20 Jahre später sind diese Strukturen fest 
in der koreanischen Mentalität verankert. 
Zur anfänglichen Vorsicht der KoreanerIn-
nen heißt es weiter im Artikel des Korea 
Journals: 

Die Abschlussbemerkung des Autors liest 
sich wie eine Werbeeinschaltung: 

Die Mapo-Apartments wurden 1991 zer-
stört und, ganz im Sinne von Park Chung 
Hee und seinem Versprechen des ewigen 
Fortschrittes, durch einen neuen Komplex 
ersetzt.

“Although Koreans are awakened to the necessity 
of modernizing their living mode, their houses in 
general are shabby, backward and inconvenient 
[…] Subsequently a large number of unauthorized 
houses came to be built by homeless families mainly 
in suburban areas around big cities. Needless to say, 
these shacks do great harm to both maintenance of sa-
nitation and preservation of forests on other landed 
estates.” 78

“We conclude that unless a policy to disperse the urban 
population to surrounding areas gains a good result, 
it would be impossible to ease the acute housing shor-
tage in the metropolis in the foreseeable future […]
Establishment of ‚satellite‘ cities […] is one solution 
to discourage abnormal growth of population in 
Seoul […]If the shortage is to be solved with indivi-
dual houses, a vast area would be in need in the city’s 
already densely populated boundary. In the view of 
the limit in building sites, future city planning will 
inevitably lay an emphasis on apartment construc-
tion.” 80

“It is an undeniable fact that Koreans are still 
unfamiliar with life in an apartment […] as its 
occupants are unfamiliar with collective life […] 
This shortcoming […] can be made up with the many 
benefits […] namely, low rents, modern facilities, 
traffic convenience and the like.” 81

“It is hoped that Seoul citizens will realize the vari-
ous benefits they will be able to enjoy by living in an 
apartment and provide full cooperation for the mam-
moth apartment construction […]. 1100 housing 
units are scheduled for construction [Vergleich: zwei 
Millionen Einheiten 1988–1992 – Anm. d. Verf.] 
[…] Also included are 450 units [gebaut wurden 
642 Einheiten – Anm. d. Verf.] in the Mapo apart-
ments. The designs, a combination of Korean and 
Western styles, will show a remarkable improvement 
over ordinary houses. The houses are so designed as to 
best serve practical needs, provide stepsaving efficien-
cy in kitchen work, include a built-in bathroom – a 
rare convenience in the conventional Korean-style 
houses, and present a modernistic outward appea-
rance.82

78  Chang 1962, 11.
79  Ebda., 12.
80  Ebda., 12.
81  Ebda., 12.
82  Ebda., 14.
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BAUEn, BAUEn, BAUEn

TyPOLOgIEn
Obwohl sich die ersten Apartment-Ent-
wicklungen deutlich von der traditionellen 
koreanischen Bauweise abgrenzten, waren 
sie noch mindestens genausoweit von 
jener Typologie entfernt, die Korea heute 
dominiert. Die vertikale Stapelung der 
Bevölkerung war die einzige Möglichkeit, 
die Seoulities annähernd ausreichend mit 
Wohnraum zu versorgen – je mehr Ge-
schoße desto besser. Weiterentwicklungen 
orientieren sich daher vor allem am tech-
nologischen Fortschritt, an importierten 
Materialien und Expertisen. Das einzige 
Ziel der Chaebols ist die Steigerung der Ef-
fizienz und Rationalität der Komplexe und 
der Planungs- und Errichtungsprozesse. 

Die Maximierung von Individualbe-
reichen und die Minimierung von nicht 
verkaufbaren Flächen wie Erschließung, 
gemeinschaftlichen Einrichtungen etc. 
stehen schlussendlich im Zentrum der Be-
mühungen. „The first principle is to reduce 
common space and to maximize private 
space – that’s the everlasting guideline.“ 83

Privater Raum ist marktgerechter 
Raum. Der gnadenlosen Beseitigung aller 
semiöffentlichen Räume durch die Kom-
plexe kann nicht gegengesteuert werden. 
Auch der Versuch die Wohnungen durch 
Balkone aufzuwerten scheitert. Denn die 
Reklamen der Wohnungen enthalten 
bereits die rechtswidrige Erweiterung der 
privaten Einheit durch die Konvertierung 
des Balkons zum Innenraum. Die einzigen 

gemeinschaftlich genutzten semiöffentli-
chen Räume sind Aufzüge.

Ausschließlich große Baufirmen sind 
ökonomisch und infrastrukturell imstande 
die Bauaufgabe Megatanji zu bewältigen. 
Hochspezialisierte Planungs-, Werbe- und 
Rechtsabteilungen sorgen für eine Mo-
nopolstellung der Wohnraumschaffung. 
An Avantgarde sind sie nicht interessiert 
– der Markt beherrscht unumstößlich die 
Produktion. Das erklärt auch die fehlende 
Motivation der Architekten, sich an diesen 
Projekten zu beteiligen, denn das Honorar 
für Wohnbauten wird von der Baubranche 
bewusst tief gehalten – es beträgt nur rund 
ein Zehntel der üblichen Bezahlung. 

Die Evolution des Apartments wird im 
Wesentlichen durch drei maßgebende 
Typologien bestimmt.86

„Some want balconies, some want public space; but 
usually they [die Bevölkerung – Anm. d. Verf.] just 
want to have more private space.“ 84

“The problem is that the housing market has never 
been approached by serious architects. Apartments 
are like goods, like investment until now. […] For a 
normal building we get a design fee of 200.000 Won 
per Pyong, in case of housing maybe 20.000 […] 
That’s why many architects don’t care about [Apart-
ment-complexes – Anm. d. Verf.].” 85

83  shin seungsoo 2012.
84  Ebda.
85  Ebda.
86  Vgl. park Kyong han 2007, 67.

ForDIsTIsChE  
proDUKTIonsMEChAnIsMEn  

Von wohnrAUM
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zEIlEnBAU: CorrIDor TYpE
Nach experimentellen Typologien zu 
Beginn der Entwicklung wird die erste 
große Ausbreitung dieser Wohnform vom 
Zeilenbau dominiert. 

Die acht- bis fünfzehn-geschoßigen 
Zeilen werden in einem Raster von 30 x 
100 Metern auf dem Grundstück verteilt. 
Durch die Gebäudeausmaße von 9 x 80 
Metern, ergeben sich Zwischenräume von 
20 Metern die Infrastrukturen, Vorzo-
nen und Eingangssituationen aufnehmen 
müssen. Da das Hauptverkehrsmittel 
der Apartmentbewohner das Automobil 
ist, werden diese Zwischenräume aus-
schließlich als Parkplatz genutzt. Bei einer 
durchschnittlichen Belegung der Zeilen 
mit 450–500 Personen und einem Mindes-
tanteil an Autobesitzern von 50 Prozent 
würden 250 Parkplätze oder 625 Laufmeter 
Parkplatz auf einer verfügbaren Länge von 
80 Metern benötigt. Das Problem liegt auf 
der Hand.87

Die komPlexe gleichen 
einer in richtung süDen 
blickenDen armee in 
uniform, bestehenD aus 
vertikal unD horizontal 
geschichteten, iDenten 
glieDern. 

Der Konfuzianismus stellt die Gruppe 
ohne Ausnahmen vor das Individuum. Da-
durch ist Homogenität bereits in der phi-
losophischen Grundlage der Gesellschaft 
verankert. Auch die Lage und Orientierung 
der Gebäude wird durch diese Lehren 
vorgegeben. Die harmonisierenden Prinzi-
pien der Yin-und-Yang-Lehre werden vom 
Städtebau direkt übernommen. Feng-Shui 
(ein Teil der Yin-und-Yang-Lehre) bzw. sein 
New-Age-Ableger wurde im Westen zur auf 
den Innenraum beschränkten, esoterischen 
Modeerscheinung, doch die ihm zugrunde 
liegenden Prinzipien werden in Korea auf 
alle Bereiche des täglichen Lebens übertra-
gen. Ein ausgeglichenes Haus muss einen 
Berg im Rücken und einen Fluss zu seinen 
Füßen haben, um in Harmonie zu sein.

Die Wohnungen selbst werden durch 
Laubengänge im Norden erschlossen. Die 
Grundrisse folgen dem aus Japan impor-
tierten LDK-Prinzip (Living, Dining, 
Kitchen). 

Das wichtigste räumliche Element in 
koreanischer Tradition ist der Boden. Er 
ist Mittelpunkt des gemeinschaftlichen 
Lebens der Familie, seine Grenzen wer-
den in Form von Schwellen definiert. Das 
Apartment ist also in Anlehnung an das 
Hanok in mehrere Außen- und Innenzonen 
gegliedert. Valerie Gelézeau beschreibt 
diese Bereiche als die letzten Elemente der 
tradierten Lebensweise, die den Wandel 
überlebt hätten. Wenn man ein Apart-
ment betritt, gelangt man in einen kleinen, 87  Vgl. park Kyong han 2007, 40.
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nur durch eine Stufe zum Wohnraum 
getrennten Vorbereich. Hier müssen die 
Straßenschuhe aufbewahrt werden, um den 
als Sitz-, Liege-, Arbeits- und Spielfläche 
genutzten Boden vor Verschmutzung zu 
schützen.88 Nassräume waren in Hanoks 
außerhalb der Gebäude und auch in den 
ersten Apartmenthäusern noch unbeheizt. 
In der Übersetzung der Wohnform stehen 
in den Komplexen Gemeinschaftspantof-
fel in Sanitärräumen bereit, die vor Nässe 
und Schmutz schützen. Die dritte Tren-
nung erfolgt durch konvertierte Balkone. 
Sie übernehmen die Funktionen des in 
Hanoks üblichen Innenhofs (Lagerung für 
eingelegtes Gemüse). Außenraumpantof-
feln ermöglichen auch hier einen rituellen 
Übergang von innen nach außen.89

BloCK: sTAIrCAsE TYpE
Der relativ hohe Verkehrsflächenanteil an 
der Gesamtgeschoßfläche des Zeilenbaus 
ist durch seine Laubengangerschließung 
begründet. In neueren Anlagen werden 
durch innenliegende Stiegenhäuser nicht 
verkaufbare Flächen weiter verringert. 
Technologische Fortschritte erlauben zu 
dieser Zeit bereits Höhen bis zu 25 Ge-
schoßen, die Wohnungsgrundrisse bleiben 
im Wesentlichen unverändert. Der Abstand 
zwischen den Häusern wird aufgrund der 
Höhe auf 40 Meter geweitet und bietet 
somit Raum für mehr Parkplätze.90

TUrM: TowEr TYpE
Weitere technologische Verbesserungen 
sowie die Entwicklung von ökonomischen 
Hochgeschwindigkeitsaufzügen löschen 
die bis dahin gültigen vertikalen Gren-
zen. Um ausreichende Belichtung für alle 
Wohnungen zu garantieren, entwickelt sich 
der Apartmentturm sternförmig um einen 
zentralen Erschließungskern. Die Wolken-
kratzer mit bis zu 50 Geschoßen und einer 
Grundfläche von 30 x 30 Metern werden in 
einem Raster von 70 Metern, um 45 Grad 
gedreht, platziert.91

Seoul als Labor der Wohnformen 
bestimmt zukünftige Entwicklungen in 
hohem Maße – wenn Apartments hier 
funktionieren, funktionieren sie überall. 
Durch die rasche Substitution der Komple-
xe in der Hauptstadt, kann hier die lineare 
Evolution der Apartments nicht mehr 
abgelesen werden. Alle Pionierprojekte, die 
sich durch ihre Diversität und Heteroge-
nität auszeichneten, wurden längst durch 
neue, verbesserte Komplexe ersetzt und alle 
Spuren wurden beseitigt.

Im Gegensatz dazu können auf einer 
Fahrt in die Umgebung Seouls all diese 
Entwicklungen in chronologischer Ab-
folge in Abhängigkeit der zurückgelegten 
Entfernung untersucht werden. Man begibt 
sich auf eine Zeitreise durch die Evolution. 

„If you drive on the highways from Seoul to the satellite 
cities and even further, you can see apartment buildings 
from 2000, then from the 90s, 80s, 70s and so on.” 92

88  Vgl. Gelézeau 2003, 198-207.
89  Vgl. shin seungsoo 2012.
90  Vgl. park Kyong han 2007, 41f.
91  Vgl. ebda., 99ff.
92  shin seung soo 2012.
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DER hcPA
Der 1972 verabschiedete Housing Const-
ruction Promotion Act, der erst im Jahr 2009 
seine Gültigkeit verlor 93, fungierte als Kon-
trollmechanismus der Regierung für die 
gesamte Bautätigkeit des Landes. Mithilfe 
dieses Gesetzes, mit dem Bauen zur obers-
ten Staatsangelegenheit wurde, konnten 
bereits bestehende Bauvorschriften und 
Normen vernachlässigt werden, wodurch 
die Bauwirtschaft ab 1975 zur treibenden 
Kraft des Wunders am Han wurde. Alles 
wurde dem Fortschritt untergeordnet.

Durch die Bildung von Apartmentzo-
nen, die nur durch eine maximale Bebau-
ungsdichte von 3.0 (FAR 94: 300%), nicht 
aber durch eine Höhenbeschränkung der 
Gebäude charakterisiert waren, wurde 
das Konzept des Apartment-Komplexes 
gesetzlich erzwungen. Da die technischen 
Möglichkeiten zu dieser Zeit nur Höhen 
von 10–15 Geschoßen zuließen, wurden die 
Grundstücke bis zum maximal erreichbaren 
Profit verdichtet. 

Von 1971 bis 1979 verringerte sich 
der öffentliche Anteil an der Bauindustrie 
(KNHC und KHB 95) von 82 auf 43 Pro-
zent. Durch vier maßgebende Erleichte-
rungen wurden private Großkonglomerate 
von der Regierung in die Bauwirtschaft 
gelockt: 1) Steuererleichterungen, 2) Land-
schenkungen, 3) Zugang zu günstigen 
Krediten,96 4) Sondererlaubnis für Importe 
(v.a. Materialien). Der HCPA ermöglichte 
größtmögliche Freiheit zur Umsetzung 

der geplanten Ziele. Die rigide Formel der 
Chaebols beherrschte unumstößlich alle 
Bautätigkeit. Weiterentwicklungen waren 
bloß an Produktionserleichterungen ge-
knüpft: Materialien, Techniken, Effizienz.97

Sechs Fünfjahrespläne 99 kontrollieren 
Seouls Entwicklungen in der größten 
Wachstumsphase des Landes. Neben der 
anfänglichen Konzentration auf exportori-
entierte Wirtschaftssektoren beschränkte 
die Regierung Importe und verteuer-
te sie durch enorme Besteuerung. Der 
Apartment-Komplex gewinnt bereits im 
dritten Plan an Bedeutung und steht ab 
dem vierten Plan im Zentrum der An-
strengungen. Stadterweiterungen in ganz 
Korea wurden zum Motor der nationalen 
Wirtschaft, wobei Seoul als Laboratorium 
gesehen werden kann. Nicht im Sinne der 
Heterogenität oder Diversität, sondern um 
Prozesse effizienter, ökonomischer, schnel-
ler zu machen. Die Regierung setzte sich 
hohe Ziele: 800.000 Einheiten während 
des dritten und 1,2 Millionen Wohnungen 
während des vierten Plans – die exorbitante 
Nachfrage konnte dennoch nicht gestillt 

„Diese selektive Förderung von Großunternehmen 
führte nicht nur zur Steigerung der Exporte, sondern 
auch zu einer wechselseitigen Abhängigkeit zwi-
schen Regierung und Wirtschaftskonglomerat. Die 
wirtschaftliche und die politische Struktur wurden 
durch das Bündnis zwischen Staat und Chaebol 
stark monopolisiert.“ 98

93  Vgl. Gelézeau 2012.
94  FAr = Floor Area Ratio
95  Korea National Housing Corpo-
ration (1968) und Korean Housing 
Bank (1967) 
Vgl. Koh Chul 2004, 6.
96  Um ausländisches Kapital zu 
binden, bürgte der staat für diese 
Kredite der Konglomerate.
97  Vgl. Kim Inhee 2003, 30ff.
98  Kim Inhee 2003, 32.
99  ziel der pläne war die wirt-
schaftliche Unabhängigkeit durch 
eine Modernisierung der Indust-
riestruktur durch exportorientierte 
wirtschaft.
  Eins (1962–1966): Textilindustrie
  Zwei (1967–1971): schwerindustrie
  Drei (1972–1976): Chemische 
Industrie, Bauwirtschaft
  Vier (1977–1981): Bauwirtschaft
  Fünf (1988–1992): Bauwirtschaft
  Sechs (1992–1996): Elektronikin-
dustrie, Bauwirtschaft
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werden. Von 1972 bis Mitte der 80er Jahre 
sank die housing supply ratio 100 in Seoul 
von 70 auf 53 Prozent.101 Trotz dieser 
Explosion der Stadt fehlte es aufgrund 
mehrerer Entwicklungen immer mehr an 
Wohnraum – sowohl qualitativ als auch 
quantitativ. Starkes Bevölkerungswachstum, 
Veränderungen der Familienstrukturen und 
durch die Kapitalkonzentration bedingte 
Migration von ruralen zu urbanen Agglo-
merationen verursachten eine zunehmende 
Diskrepanz zwischen Stadt und Land bzw. 
zwischen den sozialen Schichten. 

vIER MASSnAhMEn
Die Maßnahmen der Regierung, um diesen 
negativen Entwicklungen entgegenzusteu-
ern, gliedern sich chronologisch in vier 
Abschnitte.

EIns
In der ersten Phase wurden die Ufer des 
Hangangs befestigt und bebaut. Eine 
Schifffahrt in den Schluchten der Hoch-
häuser zählt heute zu den ungewöhnlichs-
ten Erlebnissen. Vom natürlichen Flach-
wasserzugang zur künstlichen Steilküste: 
die Gebäude definieren den Fluss und 
erzeugen eine neue Landschaft. Valerie 
Gelézeau bezeichnet sie in ihrem Buch 
Séoul, ville géante, cités radieuses als die 
Great Wall of Tanji.102 Hier wurden sowohl 
Projekte aus öffentlicher Hand (Jamsil, 
Banpo) für die breite Mittelschicht als auch 
hochwertige Wohnungen für wohlhaben-
de Käufer aus privater Hand (Apgujeong) 
finanziert. Die ersten vier Abschnitte der 
Hyundai-Apartments in Apgujeong wurden 
fünf–geschoßig ausgeführt, danach erfolgte 
während der Bauarbeiten eine Planungs-
änderung. Aufgrund der hohen Nachfrage 
und des technischen Fortschrittes wurden 
in den restlichen Sektoren 15 anstatt fünf 
Geschoße ausgeführt.103 Durch die Ge-
schwindigkeit der Transformation ist heute 
noch nicht sicher, wie morgen weitergebaut 
wird. 

zwEI
Die zweite Phase widmete sich ganz 
im Zeichen der Klassischen Moderne der 
Säuberung der Stadt. Die Regierung wollte 

politisch, sozial und auch städtebaulich rei-
nen Tisch machen. Nicht zuletzt aufgrund 
der Zusage des IOC für die Austragung 
der Olympischen Sommerspiele 1988 in 
Seoul, beschloss die Stadt ein Slum-Clea-
rence-Program. Sogenannte Moon Villages 
(Elendsviertel), das Resultat der rasanten 
Urbanisierung, sollten beseitigt werden.

Vielleicht ist es einfach, aus der Distanz 
einen romantisierenden Blick auf diese 
informellen Siedlungen mit all ihren Akti-
vitäten zu werfen, und vielleicht sind diese 
Siedlungen durch die Fetischisierung ihres 
urbanen Netzwerkes zu einem Produkt, 
vielleicht sogar zu einem Konsumgut 104 
geworden. Trotzdem gibt es eine Vielzahl 
von Vernetzungen, Prozessen und Nach-
barschaften, die mit der Säuberung der 
Stadt restlos gelöscht wurden. Ehemalige 
Bewohner konnten nach der Rekonstrukti-
on, aufgrund ihres niedrigen Einkommens, 
nicht mehr an ihren ursprünglichen Wohn-
ort zurückkehren. 

Die lanDneuanPassungs-
verfahren erzeugten 
beWusst gentrifizie-
rung, um Die ränDer Der 
gesellschaft auch an 
Die ränDer Der staDt zu 
Drängen.

Zu dieser Zeit, als die Stadt erstmals ein 
Facelift erhielt, wurde auch das Zentrum 
Teil des Umbaus. Um das Image einer 
internationalen Stadt während der Olympi-
schen Spiele nach außen zu repräsentieren, 
wurde Seoul mit glänzenden Bürogebäu-
den und repräsentativen Firmenzentralen 
geschmückt.

DrEI
Die weitverbreitete Spekulation auf noch 
immer spärlich vorhandenen Wohnraum 
wurde zunehmend zum Problem. Um sie 
endgültig einzudämmen, sollten von 1988–
1992 zwei Millionen Apartmenteinheiten 
geschaffen werden, doch Landknappheit 
und die extreme Dichte Seouls ließen nur 
wenig Raum für eine weitere Verdichtung 
der Stadt. Infolgedessen widmete sich die 

100  Anzahl der haushalte zu Anzahl 
der verfügbaren wohnungen
101  Vgl. Gelézeau 2008, 299.
102  Vgl. ebda., 300.
103  Vgl. oppenheim 2009, 139-140.
104  Vor allem Favelas in südamerika 
sind zu Exportprodukten und Touris-
muszielen geworden.
Vgl. perlin 2008.
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dritte Phase im Wesentlichen dem Aufbau 
von fünf New Towns 105 rund um Seoul. Jede 
dieser Städte wurde in einer Distanz von 
20–25 Kilometern zur Hauptstadt ange-
legt. Angelehnt an die Gartenstadtidee von 
Ebenezer Howard und die daraus um 1940 
entstandenen New-Town-Entwicklungen 
in Großbritannien106 sollten diese Städ-
te durch Gewerbe- und Industriezonen 
gewisse Autarkie erreichen und Seoul ent-
lasten. Gemessen am Wohnbau waren die 
New Towns ein enormer Erfolg – Bundang 
zählt heute mehr als 440.000 Einwoh-
ner. Dem schnellen Erfolg folgten jedoch 
chronische Langzeitprobleme. Aufgrund 
des Leerstands der Gewerbe und Industrie-
flächen und des hohen Erhaltungsaufwands 
der Apartments, der auf ihre schlechte 
Bausubstanz zurückzuführen ist, sind heute 
bereits Bevölkerungsrückgänge zu beobach-
ten. Außerdem ist ein regelrechter Wert-
verfall der Apartments im Vergleich zu neu 
errichteten Einheiten zu beobachten. Das 
größte Problem dieser Trabantenstädte ist 
aber der von ihnen verursachte Stau, der 
soziale, ökonomische, aber vor allem ökolo-
gische Auswirkungen zur Folge hat. 

VIEr
Die vierte Maßnahme der Wohnraum-
schaffung, die im Folgenden noch ge-
nauer behandelt wird, ist der scheinbar 
unwesentlichste Eingriff. Es ist aber jene 
Maßnahme, der meiner Einschätzung nach 
in Folge die weitreichendsten Veränderun-
gen zuzuschreiben sind. In sogenannten 
Auffüllungsgebieten tauchen Apartment-
Komplexe nun auch in funktionierenden 
Stadtteilen auf. Vorwiegend Miniplexe 107 
ersetzen die als heruntergekommen mar-
kierten Viertel. Zunächst bezeichnet man 
die Umstrukturierungen noch als notwen-
dige Verdichtung der Stadt, später heißt es 
nur noch Aufwertung, da in den meisten 
Fällen eine Reduktion der vorhandenen 
städtebaulichen Dichte stattfindet. 

Die sozial erlebte Dichte, die Ereignis-
dichte, wird mit den bestehenden Ge-
bäuden gelöscht. Die Liberalisierung des 
Marktes ermöglicht den Konglomeraten 
ohne Rechtfertigung und mit vollkomme-
ner Beliebigkeit Stadtteile durch für sie 
profitablere Apartment-Komplexe zu erset-

zen. Dies ist eine fundamentale Neuerung 
gegenüber vorangegangen Entwicklungen: 
Die Chaebols produzieren nur mehr für 
sich selbst.

DIE BRückE
Die Bauaufgabe, die eine Schlüsselrolle in 
der Entwicklung und Ausdehnung Seouls 
einnehmen sollte, ist aber eine andere: die 
Brücke. Der Wiederaufbau der Brücken 
und die breite Erschließung des Gebietes 
südlich des Hans, der eine fast durchgehen-
de Breite von einem Kilometer aufweist, 
schienen unmöglich. Mit der heroischen 
erstmaligen Überquerung mithilfe japani-
scher Expertise wurde jungfräuliches Land 
betreten, auf dem nun alle Phantasien 
ausgelebt werden konnten. Das Gebiet, das 
bis zu diesem Zeitpunkt landwirtschaftlich 
genutzt wurde, wurde in der Zeit des Wun-
ders vom Han zum Ort höchster Boden-
preisspekulationen. 

Der Entwicklungsschritt wurde also nicht 
nur durch spärlich vorhandene Erweite-
rungsflächen im Norden begründet. Er 
wurde zu Notwendigkeit in der Frage der 
nationalen Sicherheit. Zusätzliche Be-
schleunigung erzeugten der Bau der Han-
nam-Brücke 1969 sowie die Fertigstellung 
der Seoul-Busan Autobahn 1970, die die 
Nord-Süd-Achse verlängerte.  Durch die 
Erschließung des südlichen Ufers verdop-
pelte sich Seouls Fläche in einem Zeitraum 
von nur zwei Jahren. Seouls Städtebau, der 
sich streng an konfuzianischen Grundsät-
zen orientierte, entwickelte sich bis zu die-
sem Zeitpunkt ausschließlich nördlich des 
Hans (Gangbuk 109). Das jungfräuliche Land 
im Süden des Flusses (Gangnam 110) entlas-
tete die aus allen Nähten platzende Stadt. 
Keiner der ansässigen Bewohner rechnete 
auch nur annähernd mit dieser unglaub-

„In the late 60s there was this famous North Korean 
spy-gang, all armed. Kim Jin Cho, the leader and his 
gang invaded the Blue House [Residenz des Südko-
reanischen Präsidenten – Anm. d. Verf.]. They got 
shot. Anyway, this thread was very much highlighted 
and it caused the development towards south. So this 
is the moment where they swith to this brand new 
territory.” 108

105  Bundang, Ilsan, Pyeongchon, 
Sanbon und Joongdong
106  nach dem Vorbild von städten 
wie Welwyn (1903) und Letchworth 
(1920) und dem Beschluss des New 
Town Acts 1946 entstehen in Groß-
britannien insgesamt 31 New Towns.
107  Im Gegensatz zu einem 
Megaplex (bis zu 100.000 oder 
200.000 Einheiten) ist ein Miniplex 
ein Bauvorhaben mit nur 2000-3000 
wohneinheiten.
Vgl. Gelezeau 2008, 301.
108  Cho Minsuk 2012.
109  Gang (Fluss), Buk (norden)
110  Gang (Fluss), Nam (süden)
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lich rasanten Entwicklung ihres Landes. 
Das Ackerland, das früher das Königreich 
mit Früchten und Gemüse versorgt hatte, 
wurde zu Spottpreisen von der Regierung 
aufgekauft und neu parzelliert.

Die Grundstücke wurden zu Einheiten mit 
Seitenlängen zwischen 500 und 800 Me-
tern zusammengelegt und durch 50 Meter 
breite Infrastrukturen entlang des Flusses 
erschlossen.112 Jedes der Felder kann als 
abgeschlossenes System betrachtet werden, 
das vollkommen unabhängig von anderen 
Baufeldern an verschiedene Bauriesen 
vergeben wurde. Die Konglomerate bezo-
gen ihre Gewinne aus dem Verkauf von 
Zusatzeinheiten, die auf dem Grundstück 
unter den gesetzlichen Voraussetzungen 
untergebracht werden konnten: je mehr 
desto besser. 

Die erWeiterung erfolg-
te Durch Das neu er-
schlossene lanD nicht 
nur in Der fläche, son-
Dern Durch Das neu er-
schlossene Wissen auch 
in Der höhe: seoul³. 

Das Urban Redevelopment Law (URL) 113 
genehmigte ausnahmslos großmaßstäbliche 
Bauvorhaben (mehr als 300 Wohneinhei-
ten) und war neben dem HCPA, dem es 
unterstand, das einzige Bezugsgesetz. Die 
Zusammenlegung der Grundstücke und 
somit die Reduktion der Eigentümer sollte 
Prozesse beschleunigen und vereinfachen. 
Diese Vorgehensweise konnte zu dieser 
Zeit auch bis zu einem gewissen Grad in 
Tokio beobachtet werden. In den designier-
ten Urban Redevelopment Areas (URA) Se-
ouls waren alle individuellen Bauvorhaben, 
außer die vom URL abgesegneten groß-
maßstäblichen Projekte, streng verboten.114 
Nachdem von 1988–1992 die Träume der 
Regierung in zwei Millionen gebauten 
Wohneinheiten gipfelten, pendelte sich das 
Bauvolumen seither auf 300.000–450.000 
Einheiten pro Jahr ein (Vgl. 1962: 6500 
Eh.115). Es könnte also jährlich Wohnraum 
für drei Städte in der Größe der Stadt 
Graz geschaffen werden. Seoul wird zum 
Inbegriff des ewig Neuen, ein Meister der 
aufregenden Monotonie. Die Ausmaße der 
Agglomeration, ein Teppich identer Ent-
wicklungen, weiten sich. Es entsteht eine 
geformte Masse – ohne Anfang und ohne 
Ende. Man könnte von einem Organismus 
sprechen, der sich verselbstständigt hat, der 
als Gesamtes längst nicht mehr planbar ist. 

Der aPartmentkomPlex 
ist frankensteins neues 
monster. 

“Native residents left their villages because they had 
to sell their farmland even though the neighborhoods 
were growing faster due to urban development. They 
had no choice but to leave because they knew nothing 
but farming.” 111

111  Moon Yeong-joon, zit.n. Chung 
Ah-young 2011.
112  Vgl. Gelézeau 2007.
113  Vgl. Cho seungyeoun 2010, 1.
114  Vgl. ebda., 3-5.
115  Vgl. Gelézeau 2007.
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nEW cAPITAL PLAn
Die Angst vor der Stadt, die alle Ressour-
cen an sich reißt und dem übrigen Land 
alles Leben entzieht, forderte Alternati-
ven, um die Metropole zu entlasten. Die 
zunehmende Intensität der Urbanisierung 
und Konzentration der Bevölkerung in der 
Seoul Metropolitan Region entfachte Dis-
kussionen über die nationale Sicherheit des 
Staates. Erste Entwürfe für eine Verlegung 
der Hauptstadt mitsamt allen regierungs-
notwendigen Funktionen wurden bereits 
Mitte der 60er Jahre vorgelegt. In diesen 
ersten Vorschlägen sollten alle Ministerien 
südlich des Hans angesiedelt werden und 
somit nicht mehr der Bedrohung durch 
den Norden ausgesetzt sein. Im Ernstfall 
würden alle Verbindungen, also Brücken, 
über den ein Kilometer breiten Fluss ge-
sprengt werden. Der New Seoul Plan (1966) 
für Gangnam war eine Kombination der 
Theorien des Städtebaus der Moderne und 
des Symbolismus Koreas, eine Kombinati-
on aus strengem Raster und der Form einer 
Blume. Das technologische Rennen im 
Rahmen des Kalten Krieges im Allgemeinen 
und die Mondlandung 1968 im Speziellen 
löschten die vorhandenen gedanklichen 
Grenzen. Plötzlich war alles vorstellbar und 
umsetzbar, und der Fluss wurde als Schutz 
vor kommunistischer Bedrohung insuffizi-
ent. Neue technologische Meilensteine, wie 
die Entwicklung von Langstreckenraketen, 
veränderten die Anforderungen an die stra-
tegische Lage zur Verteidigung von Städten 
und machten sie schließlich unnötig. 

Die Planungselite des Landes einigte 
sich auf einen Standort im Zentrum Süd-
koreas, wobei die Distanz zur feindlichen 
Grenze, der DMZ 116, mindestens dem 
Abstand Pyongyangs (ca. 150 Kilometer) 
entsprechen sollte.117 1966, als das Vorha-
ben erstmals publik wurde, wurde von einer 
temporären Verlegung gesprochen. Des 
Weiteren versprach die Regierung, dass in 
naher Zukunft, nach der Wiedervereini-
gung mit Nordkorea und der Beseitigung 
aller politischen Spannungen, die Haupt-
stadt wieder nach Seoul zurückkehren 
würde. Der nationale Entwicklungsplan sah 
in Anlehnung an den Singapur-Plan ein 
ringförmig angelegtes Netz aus Städten vor, 
das sich über das gesamte Land spannen 

sollte. Die genaue Lage der Hauptstadt 
blieb lange geheim, um dem Feind, aber 
auch dem eigenen Volk keinerlei Möglich-
keit zur Intervention zu geben.118

Dem Wunsch, alles von Beginn an zu 
planen, von Grund auf zu erneuern wie 
auch Singapur erneuert wurde, um das 
Land zu modernisieren, konnte in Seoul 
während des rasanten Aufschwungs nicht 
entsprochen werden. Jetzt sollte eine World-
Class-Planned-City 119 durch das allmächti-
ge Raster zum Symbol eines modernisier-
ten und dadurch besseren Landes werden.

Einer der aufgrund seines Verfas-
sers einflussreichsten Vorschläge ist der 
New-Capital-City Plan (1979) von Kisho 
Kurokawa. Seine symmetrische Anord-
nung der Ost- und Westflügel, getrennt 
durch eine zentrale Achse, erinnert zum 
Teil an die Planung von Brasilia und wurde 
zum Vorbild aller folgenden Entwürfe. 
Der Schwerpunkt dieser Konzepte auf 
kleinmaßstäbliche Blockrandbebauungen, 
die mit vorgelagerten Fußgängerpassagen 
die monumentalen Boulevards ergänzen 
sollten, ist auf importierte Modelle aus-
ländischer, teilweise realisierter Beispiele 
zurückzuführen. 

Die tYPologie Des aPart-
ment-komPlexes fanD in 
keinem Der vorschläge 
für Die neue hauPtstaDt 
beachtung. in Der zeit, 
als unzählige entWürfe 
für Die neue hauPtstaDt 
entstanDen, WurDe in 
seoul ausschliesslich 
Diese tYPologie umge-
setzt unD millionenfach 
vermehrt. 

Der Moloch wird aufgegeben, sich selbst 
überlassen und ein geheimer Zufluchts-
ort für die Elite sollte einigen wenigen 
Auserwählten die Flucht ermöglichen. 
Seoul wird zum schmutzigen Geheimnis, es 
opfert sich, um eine glorreiche Zukunft zu 
ermöglichen.
Ist es eine Überschätzung der Profession, 

116  De-Militarized-Zone
117  seouls Abstand zur DMZ be-
trägt lediglich rund 40 km.
118  Vgl. Kim Jung In 2011, 192ff.
119  Vgl. ebda., 192ff.
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wenn ich behaupte, das kritische Potential 
der Architekten wurde somit genauso ge-
heimgehalten wie ihre Entwürfe? Sie waren 
zu beschäftigt, um mit Realität konfron-
tiert zu werden. Für eine Fläche größer als 
Manhattan bietet das New-Capital-Projekt 
allein aufgrund seines Maßstabes eine ein-
malige Gelegenheit für junge, aufstrebende 
Architekten, die sich selbst als Koreas Team 
X und somit als Avantgarde bezeichnen. 
Viele der einflussreichsten Architekten 
wurden in dieser entscheidenden Phase, 
inmitten Seouls Urbanisierung mit der 
fiktiven Planungsaufgabe einer Parallelwelt 
beschäftigt, die nie realisiert werden sollte. 

Die Idee der neuen Hauptstadt ruhte 
nach dem Tod General Parks für einige 
Zeit und wurde, nachdem sie in den 00er 
Jahren erneut Aktualität gewann, 2006 
schlussendlich gänzlich verworfen – wahr-
scheinlich.

SPEkULATIOn
Um den Verkauf der Einheiten bereits 
vor Fertigstellung zu sichern, ergriff die 
Regierung mehrere Maßnahmen. Offensive 
Werbekampagnen120 und die Verlegung 
sämtlicher öffentlicher Ämter sowie pres-
tigeträchtigster Highschools 121 und daran 
geknüpft privater Bildungseinrichtungen in 
das Gebiet südlich des Hans kurbelten den 
Verkauf an.

Da die Nachfrage um ein Vielfa-
ches größer als das Angebot war, wurde 

Gangnam zum Nährboden für höchste 
Wohnraumspekulationen. Die Preisspirale 
schraubte sich exponentiell in die Höhe 
und erzeugte eine riesige Immobilienblase, 
deren Platzen verheerende Folgen gehabt 
hätte.

spEKUlATIon UnD lEFèBVrE
Die Diskrepanz von Gebrauchs- und 
Tauschwert im marxistischen Verständ-
nis bildet die Grundlage für Spekulation. 
Ersteres liefert Informationen über die 
Eignung eines materiellen Gutes, während 
letzteres den Preis beschreibt, der unabhän-
gig von seiner Eignung zum Gebrauch auf 
dem Markt erzielt werden kann.122

Räume, die aufgrund ihrer vorkapitalis-
tisch geprägten Landschaften ausschließ-
lich durch ihren Gebrauchswert bestimmt 
waren, werden plötzlich anhand ihres 
Tauschwertes definiert. „Soweit städtische 
Räume dem Tauschwert unterworfen 
werden, wird ihr konkreter Gebrauch 
erschwert.“ 123 Abseits des Basissystems der 
Industrialisierung – der Produktion von 
Waren – entsteht laut Lefèbvre also ein 
zweites System, um Wohlstand zu gene-
rieren.124 Die komprimierte Entwicklung 
Koreas schiebt diese beiden Kreisläufe des 
kapitalistischen Raums ineinander und 
macht das Prinzip der Grundrente zur 
treibenden Kraft. „Der Bodenpreis ist die 
kapitalisierte Grundrente. Er bildet sich aus 
der möglichen, nicht aus der tatsächlich er-
wirtschaftbaren Grundrente und erzwingt 

120  Koreanisches wurde von der 
regierung als traditionell und somit 
rückständig bezeichnet, westliche 
Architektur als modern, fortschrittlich 
und erstrebenswert.
121  Gyeonggi High School, Huimoon 
High School, Seoul High School und 
Sookmyung Girls’ High School
122  Vgl. lefèbvre 2002, 4.
123  Ebda., 4.
124  Vgl. ebda., 24.
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so die maximale ökonomische Ausnutzung 
dieses Raumes.“ 125

Die Regierung schritt regulierend ein 
und definierte eine Preisobergrenze für 
Apartment-Neubauten (Price-ceiling-sys-
tem). Ein weiteres Mittel, um die Spekula-
tion einzudämmen, war die Verlängerung 
der Zeitspanne vor dem möglichen Erwerb 
eines zweiten Apartments von drei auf 
fünf Jahre.126 Durch diese Beschränkungen 
gerieten die Bauunternehmen unter Druck 
und wurden dazu gezwungen, noch billiger 
zu bauen. Nach den Schablonen fordisti-
scher Produktionsmechanismen 127 wurde 
Wohnraum als Massenware produziert und 
weit unter seinem eigentlichen Markt-
wert verkauft. Nach der Fertigstellung des 
Komplexes erreichten die Apartments ihren 
eigentlichen Wert. Die Komplexe moderni-
sierten nicht nur die Gesellschaft und deren 
gebaute Umgebung, sondern erzeugen 
einen Kreislauf des Fortschritts, der solange 
geschlossen bleiben kann, solange gebaut 
wird. Sie sind also nicht nur Ausdruck und 
Symbol sondern ein Vektor der Moderni-
sierung. 

Durch den Apartment-Komplex entstand 
in Korea eine breite egalitäre Mittelschicht, 
mit schmalen sozialen Rändern nach oben 
und unten. 

Die massenProDuktion 
von Wohnraum erfor-
Dert WeitgehenDe stan-
DarDisierung aller Pro-
zesse unD tüncht Das 
lanD in helles beige.

DEr KApITAlIsTIsChE rAUM
Mit der fortschreitenden Ausbreitung 
des Kapitalismus und der Apotheose des 

Marktes entsteht nach Lefèbvre ein abs-
trakter Raum, der von der Gleichzeitigkeit 
von Homogenisierung und Fragmentierung 
gekennzeichnet ist und den perspektivi-
schen Raum verdrängt bzw. seinen Zerfall 
einleitet. Lefèbvre beschreibt die Simulta-
neität der beiden Zustände als keinesfalls 
widersprüchlich. 
Die einzelnen bebaubaren Parzellen frag-
mentieren den Raum, in seinem Erschei-
nungsbild ist er aber homogen, weil in der 
sich abzeichnenden Konsumgesellschaft 
alle enthaltenen Dinge äquivalent und 
damit austauschbar werden. Hier lässt sich 
auch der Begriff der Generik finden wie er 
später von Koolhaas verwendet wird. Eine 
wesentliche Veränderung zum perspektivi-
schen Raum bildet die Objekthaftigkeit der 
Dinge, die die gerahmte Ansicht verdrängt 
und im Hochhaus eine Typologie ohne 
bevorzugte Ansicht findet. Raum wird 
räumlich.  Der kapitalistische Raum, wie er 
auch genannt wird, sei so aufgebaut, dass 
die Benutzer zu Passivität und Schweigen 
verurteilt seien, wenn sie nicht revoltier-
ten.129

FInAnzkRISE 1997
Die Finanzkrise 1997 schwächte die Bau-
wirtschaft nicht nur ungemein, die Prin-
zipien des Fordismus bzw. seine Ausläufer 
Mitte der 90er Jahre zeichneten sich für 
die Einleitung der Krise verantwortlich. 
Durch Überproduktion fielen die Prei-
se ins Bodenlose. Da der Staat sehr eng 
an die großen Wirtschaftsunternehmen 
gebunden war, war eine Defizitfinanzierung 
unmöglich. Die Blase platzte. Die folgende 
Wirtschaftskrise führte zu einer tiefen De-
pression der Baubranche, gefolgt von einer 
Vielzahl von insolventen Unternehmen. 

Auch viele der großen Chaebols waren 
bedroht, Hyundai war kurzfristig zahlungs-
unfähig. Dank rascher Regierungsimpulse 
konnte sich die Bauwirtschaft als Motor 
der koreanischen Wirtschaft am schnells-
ten aller Wirtschaftssektoren regenerieren. 
Sie schaffte Arbeitsangebot, dämpfte die 
Inflation und sollte somit Impulsgeber 
für die gesamte koreanische Wirtschaft 
werden. Alle regulierenden Beschränkun-
gen des Staates, die Spekulation verhindern 

„People who bought an apartment ten or twenty 
years ago increased their wealth just by buying it 
maybe twice or three times. Typically these people 
are in their 50s – husband a salesman for Samsung 
or something makes a decent salary but not enough. 
Then the wife becomes the real estate madam using 
that money to buy apartments and they just move 
around. She is the one who gains power.” 128

125  lefèbvre 2002, 15.
126  Teil des 1970 eingeführten 
Housing Lottery Systems.
127  „Die relativ stabile Verkopplung 
zwischen industrialisierter Massen-
produktion und standardisierter 
Massenkonsumtion [sic!] gilt als 
fordistisches Akkumulationsregime, 
und das wird von der spezifischen 
fordistischen regulationsweise 
hergestellt und gewährleistet. zur 
fordistischen regulationsweise 
gehören v.a. ein zentralisiertes kor-
poratistisches Abkommen zwischen 
staat, Unternehmensverbänden und 
Gewerkschaftsorganisationen und 
staatlichen Institutionen.”
Kim, Inhee 2003, 32.
128  Cho Minsuk 2012.
129  lefèbvre 2002, 16.
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sollten, mussten zugunsten der Krisenbe-
wältigung aufgegeben werden. Liberalisie-
rung und Deregulierung des Marktes, auch 
unter dem Einfluss der voranschreitenden 
Globalisierung, und die Abhängigkeit des 
Staates von den Chaebols garantierten ihnen 
völlig freie Hand. Diese Gesetzlosigkeit 
ließ die Preise nach der Krise in ungeahnte 
Höhen schnellen.Die asiatische Finanzkri-
se wurde in Korea durch ihren Verursacher 
überwunden.
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Vor AllEM DrEI polITIKEr präGEn sEoUls EnTwICKlUnGEn DEr nACh-
KrIEGszEIT. DAs AUTorITär GEFührTE rEGIME pArKs FührTE zU Explo-
DIErEnDEM wAChsTUM. sEInE ErMorDUnG 1979 lEITETE DIE DEMoKrATI-
sIErUnG DEs lAnDEs EIn, woBEI MEhrErE phAsEn DUrChlAUFEn wErDEn 
MUssTEn. ErsT 1987, AUCh AUFGrUnD DEs InTErnATIonAlEn DrUCKs, 
wUrDEn VoM EhEMAlIGEn GEnErAl UnD nEU GEwählTEn präsIDEnTEn 
roh TAE woo ErsTE DEMoKrATIsChE zUGEsTänDnIssE GEMAChT. Er Un-
TErzEIChnETE 1991 DEn BIs hEUTE GülTIGEn nIChTAnGrIFFspAKT zwIsChEn 
norD- UnD süDKorEA. DIEsEr polITIsChE UMBrUCh BIlDETE DEn AnsToss 
zUr VollKoMMEnEn lIBErAlIsIErUnG DEr MärKTE UnD ErsChUF EInEn 
nEUEn DIKTATor.

DAS 
EWIG 
NEUE

Die befreiung von geschichte Durch Das sYstem seoul
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Einer der einflussreichsten Schöpfer des 
ewig Neuen ist Lee Myung Bak 130. Von 
1977–1992 war er, bekannt unter seinem 
Spitznamen the bulldozer, für die Ausfüh-
rung einer Vielzahl der größten Städte-
bau- und Infrastrukturprojekte Koreas 
verantwortlich. Als CEO der Hyundai 
Construction Inc. konnte er auch für seine 
zukünftige Karriere wichtige politische 
Kontakte knüpfen, unter anderem zu Sin-
gapurs Premier Lee Kuan Yew und hohen 
politischen Vertretern der Sowjetunion. Im 
Jahr 2002 zum Bürgermeister von Seoul 
gewählt, kündigte er den Umbau der Stadt 
in eine nachhaltige Metropole an. Nach 
der Industrialisierung und Modernisierung 
in den 70ern, der Urbanisierung in den 
80ern, der Demokratisierung in den 90ern 
standen die 00er Jahre des 21. Jahrhunderts 
im Zeichen der Nachhaltigkeit. Die Stadt 
scheint dem ständigen Wandel verfallen zu 
sein. Lee Myung Bak knüpfte damit direkt 
an die Vorhaben von Park Chung Hee an, 
alles Koreanische, also Rückständige, zu 
evakuieren. 

hOMOgEnITäT
Abseits einiger öffentlichkeitswirksa-
mer Projekte wurde aber vor allem das 
Apartment immer weiter entwickelt und 
verbreitet. Die produzierte Einheitlichkeit 
der umgesetzten Bauvorhaben erzeugte 
die gewollte Übersichtlichkeit und machte 
dadurch nicht systemkonforme Prozesse 
besser ersichtlich. Die autoritäre Regie-

rung manifestierte ihre Macht durch die 
räumliche Struktur der Stadt und erzwang 
dadurch normierte Verhaltensweisen der 
Bewohner. Ein mögliches Vorbild Lees 
war sein enger Vertrauter Yew. In diesem 
Boom der Entstehung neuer Städte spielen 
Architekten keine Rolle. Markt, Politik und 
Wirtschaft sind die Entscheidungsträger, 
die die Zukunft der Stadt bestimmen.131

Die Entwürfe der Apartments gipfelten in 
ungebrochener Monotonie: Bebauungs-
dichte, Funktionen, Typologien, Fassaden, 
Farben, Café Americano und Haarschnitt 
– alles wurde gleich.  Die Homogenität, 
die durch die Hegemonie des Apartments 
entsteht, schockiert. In vielen asiatischen 
Ländern ergibt sich eine besondere Situati-
on: Städte werden nicht mehr von unseren 
Vorfahren sondern von uns selbst gebaut. 
Ist diese Tatsache der Grund für unsere 
Sprachlosigkeit?

In einem Gespräch zwischen Kyong 
Park und Minsuk Cho liefern die beiden 
Architekten auf die Frage, warum die 
koreanische Stadtlandschaft so monoton 
ist, zwei unterschiedliche Antworten. 
Erstgenannter sieht Korea gewisserma-
ßen als Vorreiter, von dem z. B. China als 
Nachzügler lernen durfte. Chinas Ur-
banisierungsprozess sei im Zeitalter der 
Heterogenität, der Postmoderne, jener von 

LEE MyUng BAk

“In Korean Cities, reality always went ahead of 
planning, and planning always ignored reality.” 132

130  747 Economy: 7% wachstum, 
40.000 $ / Einwohner, 7. größte 
weltwirtschaft (2012: platz 15)
131  Vgl. Koolhaas 2001, 310.
132  Kim Kwang soo 2005, 63.

zUVIEl IsT nIChT GEnUG
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Korea jedoch in der Zeit der einen großen 
Erzählung ( Jean-François Lyotards Grand 
Narrative) erfolgt. Minsuk Cho hingegen 
begründet die Homogenität der Komple-
xe dadurch, dass die Apartments nie ein 
Mittel gewesen seien, um die koreanische 
Individualität auszudrücken.133

Diesem Gedanken folgend wird die 
Gestalt der Gebäude belanglos; diese 
werden ohnehin wieder ausgetauscht. Die 
Evolution des Apartments führt zu einer 
kontinuierlichen Substitution des städti-
schen Netzwerkes und erzeugt eine neue 
urbane Morphologie. 

Die Problematik liegt in 
Der hegemonialen aus-
breitung Des aPartment-
blocks, seine hässlich-
keit ist unbeDeutenD. 

Die Geschwindigkeit lähmt die Kreativi-
tät – die Masse bringt nichts Neues hervor. 
Seoul erzeugt eine reine Ersatzkultur, in 
der ein Komplex dem anderen folgt. Es 
herrscht ungebrochener Pragmatismus, der 
die kontinuierliche Steigerung der Pla-
nungsrationalität fordert. 

TABULA RASA
MAKUlATUr oDEr pAlIMpsEsT?
Die vollkommene Zentralisierung aller 
Ressourcen der 70er erzeugte einen neuen 
Mittelpunkt. Seoul wurde zum absoluten 
Bezugssystem. Dadurch wurde die Lage der 
Komplexe bis zum Ende der 1990er Jahre, 
als mit dem Apartmentbranding ein neues 
Bezugssystem eingeführt wurde, zur maß-
gebenden Charakteristik der Wertbestim-
mung. Alles, was keinen praktischen Wert 
hat, verschwindet. Es wird durch Komplexe 
neuester Generationen ersetzt. Nachdem 
die Lebenserwartung erreicht und der 
Komplex aufgrund seiner Altersschwäche 
zugunsten moderner Anlagen von der zah-
lungskräftigen Mittelklasse verlassen wird, 
entsteht Raum für neue Entwicklungen.  
Während in Europa immer noch die Ewig-
keit der Maßstab für die Dauerhaftigkeit 
von Gebäuden ist, beträgt die durchschnitt-

liche Lebensdauer eines Gebäudes in Seoul 
lediglich 20 Jahre.134 

Dem Prinzip Tabula Rasa, das diese 
Erneuerung ermöglicht, liegt ein gewisser 
Optimismus zugrunde, dessen grundlegen-
de Vorstellungen nicht mit dem Bestand 
vereinbar sind. Der Optimismus der Mo-
derne verlangte nach dem neuen Menschen, 
der durch die neue Zeit entstehen sollte 
und moderne Räume benötigte. In Korea 
wird dieser Optimismus für eine neue Ge-
sellschaft in ähnlicher Weise missbraucht, 
um gewollte neue Räume rechtfertigen zu 
können. Alle Spuren des Raums werden 
gelöscht, und Strukturen können von Neu-
em beginnen. Ist dieser selbstverständliche 
Optimismus, der in Bestehendem keinerlei 
Potentiale sieht, nicht beängstigend? Die 
Verneinung der Realität und die Verdrän-
gung der Geschichte, die Korea seit dem 
Beginn des 20. Jahrhunderts begleitet, 
glättet die Stadt. Geschichtslosigkeit wird 
zum kollektiven Bewusstsein der Stadt. 

Das eWig neue ist Die 
letzte konstante unD 
aPartment-komPlexe 
sinD Die stoffliche er-
starrung von kontinui-
tät unD veränDerung. 

Durch Besitzverhältnisse und baugesetzli-
che Bestimmungen bleibt der berücksich-
tigte Kontext auf das eigene Grundstück 
beschränkt. Die Parzelle wird zur ultimati-
ven Einheit, die es zu optimieren gilt. Die 
daraus resultierenden Mikrokosmen sind 
bestimmend für die weitere Entwicklung 
der Stadt. Sie reagieren weder aufeinander 
noch auf ihre Umgebung. Sie können das 
Gegenteil wollen ohne sich zu bekämp-
fen. Sie haben keine Geschichte, aber eine 
große Zukunft. Sie werden zu den langer-
sehnten Erlösern der urbanen Krise. 

Der möglichen Freiheit dieser Situati-
on wird jedoch mit pragmatischer Wirt-
schaftlichkeit begegnet. Diese Einteilung 
in nebeneinanderstehende Systeme ist der 
nächste Schritt nach der Veränderung der 
Kartierung während der Annexion Koreas 
durch Japan. Architekten, zum Großteil in 

133  Vgl. Cho Minsuk 2007, 122-125.
134  Vgl. MVrDV 2005, 287.
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Firmen und nicht in Büros tätig, verwan-
deln sich von Planern zu Forschern, ihre 
Leistung wird eindeutig verifizierbar und 
wird nach der Anzahl der Wohneinheiten, 
die auf eine gewisse Fläche projektiert 
werden können, gemessen. Die Versuchs-
anordnungen kommen ohne Grundstück 
und Umgebung aus, die erzeugten Modelle 
werden durch minimale Adaptierungen 
und mithilfe perfektionierter Anwendung 
neuer Medien auf das jeweilige Grundstück 
projiziert. 

strg c, strg D, strg v.

Durch die Delete-Funktion erhält man 
unendlich viele Möglichkeiten. 

UrBAnE GrAMMATIK
Für Henri Lefèbvre steht Raum immer mit 
seinem historischen und urbanen Kontext 
in Verbindung, denn Raum sei kein leerer 
Behälter, der mit Dingen gefüllt werden 
könne. Lefèbvres Gedankengerüst der 
hierarchischen Konfiguration von Raum 
beschreibt diesen als in sich gegliedert, 
d. h. seine einzelnen Bausteine enthalten 
sich gegenseitig und können hierarchisch 
geschichtet werden. Er erläutert diese 
Theorie anhand der Linguistik, in der eine 
Aneinanderreihung von Zeichen, Silben, 
Wörtern, Satzteilen und Sätzen am Ende 
einen Text formt. Der Text enthält alle 
Ebenen, die ihn formen, aber auch ein 
Wort als Teil des Ganzen enthält einen 
Teil des Satzes.135 Auf die Stadt angewandt 
wäre ein Gebäude Teil eines Viertels, die, 
immer in Verbindung mit gleichwertigen 
Einheiten, Bezirke, Städte, Regionen oder 
Staaten bilden. Die Apartments stellen die 
kleinste Einheit des Systems Seoul dar, die 
in den Apartmenthäusern (Silben) und 
Komplexen (Wörter) eingebettet sind. Die 
Kohärenz dieser Folge endet im Falle des 
koreanischen Städtebaus beim Wort. Die 
Großsiedlungen stehen ohne Verbindungen 
zueinander oder zu einem übergeordneten 
System nebeneinander. Der Stadt fehlt die 
Grammatik der Urbanität. Viele neben-
einandergestellte Wörter ergeben keinen 
Satz, so wie viele nebeneinandergestellte 
Gebäude keine Stadt bilden. Ohne diese 

Verbindungen verliert der Text seine Be-
deutung. Könnte Seoul, als nicht zusam-
menhängendes Gefüge Stück für Stück 
entstanden, ohne Grammatik gebaut, aber 
in gleichartigen Entwicklungen eingebettet, 
intuitiv Urbanität erzeugen? Kann also die 
lose Aneinanderreihung, die pragmatische 
Banalität, eine neue Text- oder Stadtform 
ermöglichen und keinen Verlust, sondern 
Evolution bedeuten? Wie kann dieses 
Potential erkannt werden? Entwicklungen, 
in denen diese lose Aneinanderreihungen 
Interpretationspotential beinhalten, können 
in der Veränderung des Sprachgebrauchs 
beobachtet werden. Zeichen- und Textge-
brauch in neuen Medien (SMS, E-Mail, 
Social Media) erscheinen willkürlich und 
unzusammenhängend. Das Resultat dieser 
Kommunikationsform ist aber nicht keine 
Sprache – es ist eine neue Sprache. XOXO

kOnTEXT
Asien ist seit der Jahrtausendwende im 
Mittelpunkt gesellschaftlicher, politischer, 
ökonomischer und somit auch urbaner Ver-
änderungen. Maßstab und Intensität der 
Entwicklungen ziehen die Aufmerksamkeit 
vieler Architekten auf sich. 

Durch Beobachtung, Analyse und Refle-
xion neu auftauchender Formen von Stadt 
und Architektur können Rückschlüsse 
auf bekannte Systeme gezogen werden. 
Dabei geht es nicht um die Gegenüberstel-
lung oder den direkten Vergleich urbaner 
Systeme, sondern um das Bewusstsein und 
Verständnis für diese Systeme. Trotz des 
grundlegenden Unterschiedes des europäi-
schen und asiatischen Begriffes der Urbani-
tät liefert der Vergleich einzelner Fragmen-
te Erkenntnisse, die dabei helfen, die eigene 
Situation zu begreifen und einen kritischen 
Standpunkt beziehen zu können. 

„I think there is something in that, which is actually 
positive rather than negative. In the West we are so 
slow in the way we work, think, even in the way we 
deal with heritage. We care about it a lot, so much 
that it stagnates. It is very difficult to actually move. 
[...] If you want to do projects on a larger scale, in 
Korea it can happen with good output or catastrophic 
effects. It is all about the momentum.“ 136

135  Vgl. lefèbvre 2002, 6-7.
136  Ferretto 2012.
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UrBAnE UnABsIChT
Seoul ist bestimmt nicht die schönste Stadt 
der Welt. Der Erfolg des Apartments, das 
innerhalb kürzester Zeit zur hegemonia-
len Wohnform wurde, darf aber nicht zu 
oberflächlich begründet werden. Er ist das 
Resultat vieler sich wechselseitig beeinflus-
sender Faktoren. 

Im Falle Seouls kann nicht mehr von Stadt 
im europäischen Sinne gesprochen werden. 
Wie auch viele andere Megacities könnte 
es eher als urbaner Zustand beschrieben 
werden. Die Geschwindigkeit, der dieser 
Zustand ausgesetzt ist, erlaubt immer nur 
eine Momentaufnahme, einen Schnapp-
schuss dieser einen Gestalt. Kontextuale 
Bezüge sind inexistent. In Asien ergibt 
sich eine neue städtebauliche Kategorie. 
Da das urbane Umfeld weder geplant noch 
gewachsen ist, könnte dieser Laissez-Faire-
Städtebau durchaus urbane Unabsicht ge-
nannt werden. Kontext spielt allerhöchstens 
eine untergeordnete Rolle. Er ist ohnehin 
bald ein anderer. 

Die Irrelevanz des Kontexts wird durch 
Renderings zeitgemäßer Entwürfe un-
terstrichen, die ihre Umgebung entweder 
völlig aussparen, oder aber die entworfenen 
Gebäude in mindestens dreifacher Größe 
im Vergleich zum Umfeld darstellen. Das 
Versprechen einer besseren Zukunft durch 
das Projekt und seinem Optimismus wird 
durch die Erteilung des göttlichen Segens, 
mit einem Schein zum Himmel markiert, 
sichergestellt. 

In Europa wäre eine solche Darstel-
lungsmethode undenkbar. Neue Gebäude 
werden eher um den Faktor 0,9 skaliert in 
die Umgebung eingefügt, um den respekt-
vollen Umgang mit Bestehendem zu zei-
gen. Wirkt die der europäischen Baukultur 
innewohnende, romantisierte Vorstellung 
des Begriffes des Kontexts hemmend auf 
die Zukunft der europäischen Stadt? Sollte 
Europa gelegentlich entrümpelt werden? 

„If you want to be honest about it – it [Seoul – Anm. 
d. Verf.] is not pretty, it is not pleasing, but it is 
incredibly efficient.“ 137

„I think my approach before I came to Korea was that 
context is highly important and always I wanted to 
the students to understand the context. Given a si-
tuation like Seoul where context is not older than 30 
years – and you know in the next 20 years it is going 

„Insofern diese künstliche Heimat gebaute Form 
ist, wohnen ihr aber auch Werte, insbesondere die 
Permanenz und das Gedächtnis, inne. Die Stadt lebt 
in ihrer Geschichte.“ 139

to change again – what to tell the students? It is 
pretty obvious that if you are going to do a building 
in Graz you need to contextualize it and you have 
the parameters and conventions: history, urbanism, 
architectural language. And all of the sudden you 
have got constraints and those in a way help you as 
an architect. Here, there is none of that.“ 138

137  Ferretto 2012.
138  Ebda.
139  rossi 1973, 23.
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Nachdem Aldo Rossi in seinem 1966 
erschienen Buch L’architettura della città das 
Wesen der Stadt durch ihren städtebau-
lichen Kontext und vor allem durch ihre 
Erinnerungen definiert, gibt es in Asien 
Stadt ohne Permanenz – eine neue urbane 
Form, die zum Ausdruck der Instant Cul-
ture Koreas wird. Die einzelnen aufein-
ander folgenden Teile müssen sich nicht 
mehr erklären, sie müssen nicht aufeinan-
der folgen, sich bedingen. Durch ihre lose 
Definition können sie alles und nichts: „In 
this condition of continual accumulation, 
everything is being dismantled and reas-
sembled at almost the same speed, conti-
nually creating something new, yet familiar. 
From feudalism to post-post-modernism, 
every era continues in this time and space. 
With compressed time, everything appears 
possible, and at the same time, everything 
appears impossible.” 140 Die Architektur 
befreit sich vom lähmenden Zwang, alles in 
eine logische Folge verketten zu müssen. 

Gewachsene und geplante Städte beste-
hen im Kern aus homogenen Strukturen, 
die durch ihre Abfolgen und Beziehungen 
zueinander Stabilität vermitteln: die Hoch-
häuser in New York, die Blockbebauungen 
in London, die Einfamilienhäuser in LA, 
die Gründerzeitgebäude in Graz. In Asien 
trifft man durch urbane Unabsicht auf teils 
skurrile Nebeneinanderstellungen von 
Hochhäusern und eingeschoßigen Bauwei-
sen, die gleichberechtigt scheinen – ganz 
ohne Stabilität und Sicherheit. Die neue 

urbane Morphologie, die durch die Apart-
ments erschaffen wird, folgt keiner geplan-
ten Struktur. Die Apartment-Komplexe 
sind zwar alle gleich, erzeugen aber keinen 
Rhythmus. Sie müssen keinen Regeln fol-
gen, da sie nur temporäre Strukturen sind. 
Der Apartment-Komplex versucht keine 
ideelle Situation herzustellen. Seine Ambi-
tionen und sein Optimismus sind begrenzt. 
Er will nicht für immer bleiben, er flimmert 
auf und bleibt solange er kann.

pAlIMpsEsT
Als Palimpsest wird das Recycling einer 
Manuskriptseite, einer Papierrolle oder 
eines Buches bezeichnet. Durch Abkrat-
zen des ursprünglichen Inhalts kann diese 
Seite wieder neu beschrieben werden. Da 
Pergament im Mittelalter sehr kostbar war, 
wurden die Seiten immer wieder gelöscht 
und neu beschrieben. Dadurch erhielt man 
eine Vielzahl von Layern, deren Überlage-
rungen ein komplexes Dokument ergaben 
und ständig neu interpretiert wurden. Es 
hatte nicht mehr nur eine, sondern eine 
Vielzahl von Bedeutungen, es ermöglichte 
die Verschmelzung mit Vergangenem, aber 
auch die Singularität des Aktuellen. 

Im Kontext der Stadt ist ein Palimpsest 
eine Schichtung von Zeitlayern, die sich 
wechselseitig beeinflussen. Was passiert 
wenn all diese Layer gelöscht werden? Wie 
verändern sich Geschichte und Identität 
des Ortes? Wäre das Ergebnis nicht eine 
Stadt aus nur je einem gleichzeitigen 

Layer? Somit wird Geschichte nicht mehr 
durch Aufeinanderfolgen sich gegenseitig 
beeinflussender Momente und gesellschaft-
licher, politischer und kultureller Entwick-
lungen gebildet, sondern durch autonome 
Bruchstücke, Fragmente, die kein Ganzes 
ergeben (müssen) und nebeneinander 
stehen. 

Die staDt ist von ihrer 
geschichte befreit. 

In diesem Zusammenhang muss der Text 
The Generic City, 1994 von Rem Koolhaas 
analysiert werden. Koolhaas stützt seine 
Untersuchungen auf die rapiden urbanen 
Transformationen asiatischer Tigerstaaten 
in der zweiten Hälfte des zwanzigsten 
Jahrhunderts und liefert innerhalb dieses 
Rahmengerüsts ein Modell der zukünftigen 
Metropole: Die generische Stadt.

140  Cho Minsuk 2008, 54.
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ThE gEnERIc cITy

DIE STADT OhnE EIgEnSchAFTEn 
Da der Titel Die Stadt ohne Eigenschaf-
ten der deutschen Übersetzung von Fritz 
Schneider a priori negative Assoziationen 
auslöst, wird in dieser Analyse stattdessen 
der objektivere Begriff der generischen Stadt 
von der Originalfassung übernommen. 
Dies dürfte auch im Sinne Koolhaas‘ sein, 
der diesem Stadttypus nicht nur keine 
Eigenschaften, sondern simultan auch alle 
Eigenschaften zuschreibt.

Um die neue urbane Form, die vorran-
gig in Asien Gestalt annimmt, zu definie-
ren, sind für Koolhaas alle bekannten Ins-
trumente des Städtebaus anachronistisch. 
Die Konvergenz entstehender Städte bildet 
den Ausgangspunkt der Untersuchungen: 
Alle Städte werden gleich. Die Vorteile des 
inhärenten Identitätsverlustes charakteri-
sieren den beschriebenen neuen Stadtty-
pus.141 Verlorenes impliziert zuvor dagewe-
senes – es wurde gelöscht und durch etwas 
Besseres, den Optimismus des Fortschritts, 
ersetzt. Die generische Stadt benötigt einen 
Vorläufer, der ihr durch seine Vorläufigkeit 
den Weg ebnet. 

Diese Revolution unter dem Leitspruch 
Nieder mit dem Charakteristischen befreit die 
Stadt von ihren Fesseln der Vergangenheit 
und Tradition. Die Identität, derer man sich 

entledigt, beschreibt Koolhaas im Wesentli-
chen als physische Substanz, als Kontext.143

In Seoul und auch in Singapur, dem Ko-
olhaas mit Singapore Songlines 1995 einen 
eigenen Aufsatz widmet, wird die groß-
flächige Beseitigung durch ein autoritäres 
Militärregime möglich. Auch die generische 
Stadt hat ein solches Regime, das sich 
jedoch gekonnt im Hintergrund hält – 
seine Subtilität garantiere Permanenz, so 
Koolhaas. Da Geschichte die Performanz 
der Stadt behindere, werde sie zur Steige-
rung der Geschwindigkeit und Effizienz 
einfach gelöscht.145 Die Autorität selbst 
ist nunmehr das einzige Bezugssystem, an 
dem Entwicklungen gemessen werden. In 
dieser Isoliertheit, die für ihr Funktionieren 
notwendig ist, können Vorteile der Generik 
exzessiv genutzt werden.

GEnErIK UnD GloBAlIsIErUnG
1988 wurde durch die Olympischen 
Sommerspiele der Blick der Weltöffent-
lichkeit nach Seoul gelenkt. Durch die 

„Alle eigenschaftslosen Städte entstehen aus einer 
Tabula rasa; wo nichts war, sind jetzt sie; wo etwas 
war, haben sie es ersetzt.“ 142

„Es handelt sich um die Stadt ohne Geschichte. Sie 
bietet jedem genügend Platz. Sie ist unkompliziert. 
Sie bedarf keiner Instandhaltung. Wird sie zu klein, 
dann expandiert sie einfach. Wird sie zu alt, dann 
zerstört sie sich, um wieder bei Null anzufangen. Sie 
ist überall gleichaufregend – oder gleich langweilig. 
Sie ist „oberflächlich“ – sie kann jeden Montag-
morgen eine neue Identität produzieren, wie ein 
Filmstudio in Hollywood.“ 144

141  Vgl. Koolhaas 1996, 18.
142  Ebda., 18.
143  Vgl. ebda., 18.
144  Ebda., 18.
145  Vgl. ebda., 24-27.

UnD DIE KUnsT IM  
öFFEnTlIChEn rAUM
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globale Aufmerksamkeit wurde zum ersten 
Mal wichtig, was andere denken. Anstatt 
isolierter Entwicklung führte nunmehr der 
globale Wettkampf um Standortvorteile 
zu einer Suche nach lokaler Identität – ein 
großer Rückschlag für die generische Stadt. 
Historische Zentren mussten für Touris-
ten wiederaufgebaut werden. Flüsse, die 
dem Verkehr zum Opfer fielen, wurden 
wie durch Zauberhand wieder zum Leben 
erweckt. Nachdem mit dem Löschen der 
Geschichte alle Verbindlichkeiten der Stadt 
beseitigt wurden, werden mit dem Zu-
schreiben neuer traditioneller Eigenschaf-
ten auch neue Verbindlichkeiten generiert.

Die Last, die durch die Globalisierung 
der Stadt anhaftet, lässt durch die neu 
aufgebauten unauthentischen Kulissen zwar 
keine Identität entstehen (das weiß die 
generische Stadt zu verhindern), sie hemmt 
aber den generischen Exzess, durch den die 
Stadt einst Bedeutung erhielt.

Diese neuen Verbindlichkeiten stehen 
für die Wahrheit und definieren ein neues 
Zentrum der Stadt. 

somit WirD aus Der 
leichten, auf einer rhi-
zom-artigen struktur 
aufgebauten, homoge-
nen staDt ein schWer-
fälliger zentriPetaler 
koloss. Die staDt be-
schneiDet sich selbst.

Der öffentliche Raum der generischen Stadt 
sei einzig und allein dem Verkehr zuge-
sprochen. Nicht-Orte, die keines der drei 
Elemente der generischen Stadt (Gebäude, 
Verkehr, Natur) enthielten, würden mit 
Kunst im öffentlichen Raum gefüllt – kein 
Fleck bliebe leer. Um keine Leere entste-
hen zu lassen, habe die generische Stadt eine 
eindeutig definierte Grenze.146

Die Angst vor dieser Leere ist eine inte-
ressante Parallele zu Seouls Entwicklungen. 
Für den Schriftsteller Myung In Kim weist 
die Angst vor Öffentlichkeit der Regierung, 
in der autoritäre Strukturen bis heute über-
lebten, agoraphobische Züge auf.147 

Obwohl aufgrund symptomatischer Pas-
sivität der Wohlstandsgesellschaft auch in 
Korea Aufstände und Revolutionen der 
Vergangenheit angehören, bleibt die Angst 
der Regierung vor öffentlicher Meinungs-
bildung, vor allem in Hinblick auf die 
besondere politische Situation, erhalten. 
Aktive Öffentlichkeit bedeutet Kontroll-
verlust, was vor allem in Hinblick auf eine 
potentielle Wiedervereinigung mit Nord-
korea fatal wäre. 

Öffentlicher Raum ist städtisches Pro-
jektionsfeld, mit dem sich eine Gesellschaft 
identifizieren kann, von dem ihre Wünsche, 
ihre Hoffnungen, aber auch ihre Proble-
me abgelesen werden können. Aus gutem 
Grund nahmen auch die Revolutionen des 
Arabischen Frühlings ihren Ausgang auf 
den großen Plätzen. Der wohl bekannteste 
Raum während dieser Aufstände ist der 
Tahrir-Platz Kairos, der allein durch seinen 
Namen als Platz der Befreiung Vorbild und 
Wegbereiter für folgende Entwicklungen 
des gesamten arabischen Raums wurde. 

Öffentlichkeit wird durch Raum 
möglich oder unmöglich. In Korea wer-
den diese urbanen Projektionsflächen der 
Gesellschaft durch räumliche Planungs-
instrumente konsequent verhindert. Jede 
Leere muss gefüllt und jede Zufälligkeit 
vermieden werden. Urbane Voids werden 
verzweifelt mit durchchoreographierten 
Plätzen gefüllt, um kontrollierte Öffent-
lichkeit zu erzeugen. 

Über die Gründe, warum diese neue 
Stadt, diese neue urbane Form und somit 
ein Paradigmenwandel des traditionellen 
Städtebaus notwendig wird, lässt Koolhaas 
den Leser im Dunkeln. Für ihn ist die Ent-
wirrung und Rekonstruktion von Ursache 
und Wirkung der generischen Stadt nicht 
möglich. „Die Sache funktioniert – und das 
reicht.“ 149

So komplex das Gewirr aus wechselsei-
tigen Einflüssen für Seouls Entwicklungen 
auch sein mag, so einfach sind ihre zugrun-

„They didn’t want to have all these politically 
motivated students in the city, because they thought 
they would have a terrible influence. So they put the 
university in the south of Seoul. They build a campus 
which has, because of the special topography, just one 
entrance and put all the revolutionaries inside.” 148

146  Vgl. Koolhaas 1996, 24f.
147  Kim Myung-in 2009, 112.
148  Ferretto 2012.
149  Koolhaas 1996, 24.
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de liegenden Prinzipien: Seoul braucht 
keine Architektur, vielleicht ist es ohne 
sie sogar besser dran. Dieser Überlegung 
folgend könnte die Marktwirtschaft als 
der subtile Diktator der generischen Stadt 
gesehen werden. Die Rekonstruktion der 
Prozesse mag deshalb aus Sicht der Archi-
tektur nicht notwendig sein, da ihr Ergeb-
nis für die Disziplin fatal wäre. 

Die aufgabe Der archi-
tektur beschränkte 
sich nämlich nunmehr 
auf Das blosse füllen 
Der nicht-orte, Deren 
Potential für öffent-
lichkeit unterbunDen 
WerDen muss – sie WirD 
zur kunst im öffentli-
chen raum.
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Um die Funktionsweise des Apartments 
und seinen Erfolg zu verstehen und um 
unter die Oberfläche der Form zu gelangen, 
muss das System Seoul untersucht werden. 

RäUMLIchE TRIADE
Nach Lefèbvres dinglicher Gestalt genügt 
die bloße Feststellung und Beschreibung 
der Existenz der Dinge nicht, um ihren 
Charakter zu erfassen. Durch die kritische 
Analyse soll Raum in seiner doppelten 
Relation (zu den Dingen einerseits und zu 
den ihn bestimmenden gesellschaftlichen 
Verhältnissen andererseits) erfasst und 
demaskiert werden. Denn „Dinge […] 
verkörpern und verbergen gesellschaftli-
che Verhältnisse.“ 150 Anders ausgedrückt 
produziert jede Gesellschaft einen Raum, 
ihren eigenen Raum.151 Der Raum muss 
als Prozess seiner Produktion 152 betrachtet 
werden, damit seine Gestalt erst begreifbar 
wird. „Der Gegenstand des Interesses muss 
sich somit von den Dingen im Raum auf 
die tatsächliche Produktion des Raumes 
verlagern. [Diese Produktion ist – Anm. d. 
Verf.] [...] ein Prozess, der signifizierende 
Prozesse subsumiert, ohne aber auf sie 
reduzierbar zu sein.“ 153 

Lefèbvre definiert in seinem Werk drei 
sich gegenseitig durchdringende Ebenen, 
in denen Raum wirksam wird: Räumliche 
Praxis (spatial practice), Repräsentation des 
Raumes (represetation of space) und Räume 
der Repräsentation (spaces of representation).154

Stuart Elden greift die Triade Lefèbvres 
auf und beschreibt die Räume der ersten 
Ebene als erfahrbare, wahrgenommene 
Räume, die durch ihre physische Form 
geprägt sind. Die Repräsentation des 
Raumes charakterisiert er als gedank-
liche Räume oder Räume des Wissens 
und der Logik, die geplant und erdacht 
werden. Die Räume der Repräsentation 
sind durch ihren Gebrauch und ihre 
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
bestimmt und könnten auch gelebte 
Räume genannt werden.155 
In Anlehnung an diese drei Kategorien 
kann die Rezeption der urbanen Land-
schaft Seouls in drei Wahrnehmungs-
ebenen eingeteilt werden. 

ErsTE wAhrnEhMUnGsEBEnE
Die erste beschreibt das erstmalige 
Aufeinandertreffen des Betrachters auf 
die Apartmentlandschaft und bildet die 
räumliche Praxis. Die ersten Eindrücke, 
die ersten Abneigungen – mit Seouls 
Apartment-Komplexen entsteht meist 
keine Liebe auf den ersten Blick. Man 
versucht, sie zu verdrängen, doch ihre 
Dominanz, ihre Präsenz lässt einen nur 
mehr an sie denken. Die schockierende 
Hegemonie des Apartmentblocks lähmt 
die Sinne, weckt aber gleichzeitig die 
Neugierde des Betrachters. In dieser 
ersten Phase entsteht ein Bild, eine Sil-
houette, der erste Eindruck der Stadt. 

Die Sprachlosigkeit, die von dieser 

3 STUFEn DER  
WAhRnEhMUng

150  lefèbvre 2002, 5.
151  Vgl. ebda., 6.
152  raum ist meist gesellschaftli-
cher raum und damit zugleich ein 
gesellschaftliches produkt.
153  lefèbvre 2002, 7.
154  Vgl. ebda., 17f.
155  Vgl. stuart 2002, 27.
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Situation hervorgerufen wird, erinnert an 
Schaulustige, die an einer Unfallsstelle 
stehen bleiben. Sie sind von diesem katas-
trophalen Ereignis durch soziale Lähmung 
gefangen. Erst wenn die Voyeure gezwun-
gen werden weiterzufahren, entkommen sie 
der Anziehungskraft dieser Tragödie. Die 
Muskeln lösen sich langsam, die Umge-
bung wird wieder wahrgenommen und es 
kann erstmals wieder durchgeatmet werden. 
Ähnliche Gefühle lösen Seouls Apartment-
Komplexe aus. Sie versetzen den Betrachter 
in einen Zustand zwischen Sensationslust 
und Aversion. Wer am innerstädtischen 
Gimpo Airport landet, kann schon sehr früh 
diese erste Begegnung mit der Stadt erle-
ben. Ein Ozean voller Türme, die zu einer 
einzigen Masse verschmelzen, breitet sich 
bis zum Horizont aus. Aus der Luft fühlt 
man sich wie ein Spieler von SimCity, dem 
nur noch einige Gebäude fehlen, um seine 
Mission zu erfüllen. 

Der Maxime der Markt hat immer recht 
folgend, ist das Apartment eine Erfolgs-
geschichte. Der Schock der monotonen 
Erscheinungsform der Komplexe muss 
überwunden werden, um ihre Funktions-
weise zu verstehen und das Potential der 
Entwicklung zu erkennen. Erst wenn diese 
anfängliche Skepsis der ersten Wahrneh-
mungsebene abgelegt ist, verwandelt sich 
das dystopisch geprägte Bild in ein Feld der 
Möglichkeiten.

zwEITE wAhrnEhMUnGsEBEnE
Nach dieser ersten oberflächlichen Rezepti-
on der Stadt erforscht der Betrachter in der 
zweiten Ebene die bereits im vorangegan-
genen Kapitel erläuterten Hintergründe der 
Entwicklungen. Die Untersuchung dieses 
gedanklichen Konstruktes des Raumes 
beschreibt Lefèbvres Repräsentation des 
Raumes. Dem weitverbreiteten Erklärungs-

versuch, man hätte aufgrund des rapiden 
Wachstums und der Topographie keine 
Wahl gehabt und die Stadt sei der logische 
Ausdruck dieser Zwänge, widerspricht 
Valerie Gelézeau in ihrem Buch Séoul, 
ville géante, cités radieuses vehement. Sie 
versteht das Apartment mehr als eine Art 
Werkzeug, das die koreanische Mittelklasse 
erschaffen hat.157

Ich würde noch einen Schritt weiter 
gehen und das Apartment als die geheime 
Währung des Landes bezeichnen. Wohn-
raum als Investmentform zu nutzen, ist 
durchaus auch in Europa üblich, doch die 
koreanische Neuerung ist die Massenkul-
tur des Investments. Das Apartment wird 
vordergründig zur Handelsware und es 
ist nur recht praktisch, dass man in seiner 
Wertanlage schlafen kann. Seit Einfüh-
rung dieser Währung herrscht mit kurzen 
Unterbrechungen ständige Wertsteigerung. 
Der Wert ist aber nur solange sicherge-
stellt, solange Nachfrage gegeben ist. Wir 
befinden uns in einer volkswirtschaftlich 
skurrilen Situation, denn trotz der Tat-
sache, dass die Gelddruckmaschinen seit 
Jahren auf Hochtouren laufen, wird der 
Wert des Geldes immer höher. Durch 
gesunkene Nachfrage und demographische 
Veränderungen der letzten Jahre, könnte es 
jedoch zu einer baldigen Entwertung der 
Währung kommen – die Inflationsgefahr 
steigt. Eine riesige Immobilienblase droht 
wieder zu zerplatzen. Eine ähnlich rasche 
Erholung ist diesmal jedoch nicht absehbar. 
Die Folgen wären verheerend, denn das 
zementierte Kapital funktioniert nicht nur 
als Wohlstandsgenerator, sondern auch als 
Vorsorge- und Pensionssystem.

Wenn man Apartments in Korea also 
als Währung betrachten kann, überneh-
men die Bauunternehmen die Rolle der 
Banken und genießen ähnlichen Schutz 
der Regierung wie Europas Geldinstitute 
nach der Wirtschaftskrise 2008 – Too big to 
fail. Fehlende Nachfrage zwingt den Staat 
dazu, 2010 mehr als zwei Milliarden Euro 
in 20.000 leerstehende Wohneinheiten zu 
investieren,158 um die Nachfrage künstlich 
hoch zu halten. Dadurch sollen Kapital im 
Umlauf gehalten, Baufirmen geschützt und 
die Wohnungspreise hoch gehalten werden 
– eine Aufschiebung des Unvermeidlichen? 

„When you come here, you are somehow astonished. 
In a way what you see is the closest thing to Hilber-
seimer you will ever see. Our question how people can 
accept that, is sort of our preconceived idea [die west-
liche Meinung – Anm. d. Verf.] of a good living. [...] 
But that’s more our problem than their problem and 
the more you live with it, the more you understand. 
It becomes a background, not foreground.“ 156

156  Ferreto 2012.
157  Vgl. Gelézeau 2008, 305.
158  Vgl. Kim Tong hyung 2010.
159  Cho Minsuk 2012.
160  Vgl. Vöckler 2003 Verschwinden 
der stadt, 163.
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„Yes, apartments are like stock. Who cares about the 
design of stocks? It’s just all about the blue chip [...] 
They all choose to be in the same scenario and then the 
inside has the level of decadence, something that is 
very different from the outside. Somehow they want 
to keep the appearance similar.“ 159

Das Bewusstsein für das Apartment als 
Kapitalanlage bestimmt auch seine Archi-
tektur. Da sich niemand um das Aussehen 
seiner Wertanlage kümmert, entsteht in 
Korea eine klare, zuvor unbekannte Tren-
nung zwischen dem Innen und dem Außen.

Diese neu definierte Grenze, die auf die 
Architekturproduktion übergreift und sich 
in der Typologie des Apartments manifes-
tiert, ist in der traditionellen koreanischen 
Kultur nicht vorhanden. Die räumliche 
Struktur eines traditionellen Hanoks ist 
um einen zentralen Innenhof (Madang) 
organisiert. Einzelne Räume haben zwar 
gewisse Zuordnungen, eine funktionale 
Trennung findet jedoch nicht statt. Alle 
Räume sind zum Hof öffenbar, die Grenze 
zwischen Innen und Außen verschwimmt. 
Die neuen Komplexe klären nicht nur den 
Unterschied zwischen Innenraum und Au-
ßenraum, durch sie entsteht auch eine ge-
dankliche Grenze, die sich in der Trennung 
der Disziplinen manifestiert. Der klassische 
Architekt als Universalplaner und Koordi-
nator, wie er bis 1960 definiert war, bildet 
zugunsten hochspezialisierter Fachplaner 
eine Minderheit. Stahlbetonstrukturen 
inklusive Fassaden werden von Baufirmen 
geplant und gebaut, der weitere Ausbau der 
Gebäude wird an Innenausstatter überge-
ben, die als separate Disziplin auf diesem 
universellen Grundstock aufbauen. Die 
Planungs- und Umsetzungsaufgaben sind 
somit räumlich, zeitlich und gedanklich 
getrennt. Das Komplex-Gerüst funktioniert 
in ähnlicher Weise wie die VW-Univer-
salplattform, auf welche unterschiedlichste 
Hersteller ihre Räume aufbauen. Vor allem 
die spezifische Chassis unterscheidet das 
Endprodukt der Autohersteller. Diese 
Differenzierung beschränkt sich im Fall der 
koreanischen Wohnanlanlagen auf deren 
Innenräume. Ihre Form und ihr Äußeres ist 
die bewährte dekorfreie Plattform. 

DrITTE wAhrnEhMUnGsEBEnE
Basiert die Wahrnehmung der Komplexe 
in der ersten Ebene auf Emotionen, so 
berücksichtigt die Analyse in der zweiten 
Ebene bereits sozio-ökonomische Hinter-
gründe und liefert kausale Motive für die 
Massenproduktion. Die Untersuchungen 
der dritten Stufe beruhen auf sozio-urba-
nen Prozessen, die mögliche Gründe für 
den Erfolg der Komplexe offenlegen. Diese 
Prozesse erzeugen gelebten Raum und bil-
den in Anlehnung an Lefèbvre die Räume 
der Repräsentation.

BAng BAng
Die positive Aneignung dieser Wohn-
form durch die KoreanerInnen ist nicht 
durch die Typologie an sich bedingt, die 
in ähnlichen Ausformungen in Europa auf 
große Ablehnung stieß. Der Grund für die 
konträre Rezeption in Europa und Asien 
ist ein grundlegender Unterschied in der 
Verwendung von Stadt. 

EUropäIsChE sTADT
Die in Europa praktizierte maximale 
Verdichtung der eigenen Wohnung als 
Lebenszentrum bringt alle Funktionen der 
Stadt im Eigenheim unter. Erholen kann 
man sich in einer selbstgeschaffenen Wohl-
fühloase, die sogar durch einen kühlen 4 x 
1.5 Meter großen Swimmingpool an den 
heißesten Sommertagen für Entspannung 
sorgt. Freunde trifft man, wenn überhaupt 
offline, zuhause, geshoppt wird freilich nur 
noch online. Seine Arbeit bringt man wenn 
möglich mit nach Hause, am besten wäre 
ein Home-Office. Wenn man Lust auf Sport 
hat, setzt man sich für 30 Minuten auf den 
Hometrainer, danach ein kurzer Sauna-
gang und am Abend wird man von seinem 
brandneuen Personal-Home-Entertainment-
System unterhalten. Die überflüssig gewor-
dene europäische Stadt kämpft gegen diese 
Raumenklaven um Funktionen. In vielen 
europäischen Städten ist das, was man als 
die historische Stadt bezeichnen könnte, 
nur noch eine leere Hülle oder eine Folie, 
die vorgibt, Stadt zu sein.160 Dem Verlust 
der Funktion folgt der Verlust der Authen-
tizität. Trotzdem bleibt das Stadtzentrum 
das Identifikationsobjekt. 
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Der Stadtsoziologe Walter Prigge definiert 
den heutigen Urbanisierungsprozess als 
zunehmende Fragmentierung der Stadt, 
wodurch innerstädtische Bereiche zu 
privilegierten Event-Spaces werden, die der 
heutigen Freizeitgesellschaft entsprechen.162 

AsIATIsChE sTADT
Im Gegensatz dazu ist die koreanische 
Stadt ein System aus verschiedenen Netz-
werken, die von Kleinsträumen unter-
schiedlicher Funktionen gebildet werden. 
Die Praxis des Outsourcings von Raum 
und die gemeinschaftliche Nutzung der 
Stadt bilden in Korea die Rahmenbedin-
gungen der gesellschaftlich tief verwurzel-
ten Bang-Kultur. Bang bedeutet wörtlich 
übersetzt Raum, aber seine Verwendung 
löst anders als in westlichen Sprachen kei-
nerlei Assoziationen mit Privatheit aus. Es 
handelt sich im Gegenteil eher um Raum 
mit engen gesellschaftlichen und gemein-
schaftlichen Interaktionen.163

Bang-Strukturen blühen auf, wenn das 
Apartment zur vorherrschenden Wohn-
form wird. Sie bilden ein Netz, das die 
Komplexe ergänzt und dessen Monofunk-
tionalität ausgleicht. Die absolute Privatheit 
der Apartments und die ihnen inhärente 
räumliche Fixierung macht die Flucht aus 
dieser Privatheit notwendig. Die unbe-
stimmte Typologie des Bangs ermöglicht 
dieses Entkommen. Bangs bündeln sich zu 
Clustern, die aufgrund der großen Flexibi-
lität eher Infrastrukturen als Architekturen 
bilden. Funktionskompositionen erfolgen 
zufällig, austauschbar und temporär. Rem 

Koolhaas beschreibt diese Beliebigkeit der 
Fragmente und das Fehlen einer grundle-
genden Ordnung als Junkspace: 

Bangs ersetzen Seouls öffentlichen Raum. 
Öffentlichkeit wird nach Innen verlegt, 
wendet sich der Realität ab und ist durch 
seine räumliche Limitierung definiert. 
Bangs haben ein Innen ohne Außen. Sie 
sind Grenzerfahrungen zwischen legal und 
illegal, Regel und Abweichung, Norma-
lem und Abnormalem, Vernünftigem und 
Wahnsinnigem.165 Es gibt keine vollstän-
dige Auflistung aller Programme, denn 
unaufhörlich tauchen neue auf, andere 
verschwinden: PC-Bang, Nore-Bang, Da-
Bang, Nori-Bang, Jimjil-Bang, Video-Bang, 
DVD-Bang, Board-game-Bang, Hyugye-
Bang, Soju-Bang, Manhwa-Bang, Saju-
Bang, Online-Bang, …

Die beliebteste Ausformung dieser Kul-
tur ist mit über 30.000 Einheiten das Nore-
Bang (Gesangsraum). Obwohl das Singen 
niemals aufhört, ist es nur von sekundärer 
Bedeutung.

Eine vollständige programmatische 
Analyse ist redundant, denn trotz ihrer Un-
terschiede werden alle Bangs nur durch ihre 
Gemeinsamkeiten charakterisiert: Sie er-
möglichen die temporäre, kollektive Flucht 
aus der Realität, sie sind Fantasy Interiors.166 
Es geht um die Suche nach Unendlichkeit 
in extremer räumlicher Endlichkeit durch 
Gesang, Entspannung, Sex, etc. bis die 
Münze fällt, die Finger schrumpelig sind, 
die Freundin nach Hause muss und einen 
die Realität einholt.

Diese Orte sind trotz ihrer eingeschrie-
benen Verhaltensvorschriften sicherlich 
nicht mit pseudoöffentlichen Kommerz-
räumen des europäischen Städtebaudiskur-
ses vergleichbar, aber in ähnlicher Weise 
erzeugen sie keine soziopolitische Öffent-
lichkeit. Kontrolle, Überwachungsmecha-
nismen und das Fehlen von Zufälligkeiten 
bringen diese Räume um ihren öffentlichen 
Charakter. 

Der funktionalen Homogenität der 
Apartments steht die Flexibilität und 

„In Junkspace, the tables are turned: it is subsystems 
only, without superstructure, orphaned particles in 
search of framework or pattern.” 164

Die Kultur der Räume kann in ihrer fragmentari-
schen Struktur auch in der koreanischen Esskultur 
wiedergefunden werden. Traditionell besteht ein 
Gericht aus einer Hauptzutat, meist Fisch oder 
Fleisch, die durch unzählige Zuspeisen in Schälchen 
(Panjan) ergänzt wird. Panjans variieren von 
Gericht zu Gericht, es gibt keine fixen Regeln welche 
Zuspeisen serviert werden, es gibt keine Abfolge von 
heißen und kalten Speisen. Es gibt ausschließlich 
Rahmenbedingungen, die größtmögliche Flexibilität 
erlauben. 

„Die Verstädterungsprozesse sind nicht nur postin-
dustriell, sondern auch postfunktional geworden.“ 161

161  hubeli 2003 Einleitung, 10.
162  Vgl. prigge 1988, 6-12.
163  Vgl. Kim Kwang soo 2005, 63-64.
164  Koolhaas 2002 Junkspace, 178.
165  Vgl. Kim Kwang soo 2005, 69.
166  Vgl. Kim Kwang soo 2005, 69.
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Vielseitigkeit dieser Strukturen entgegen, 
trotzdem oder gerade deshalb gehen sie 
eine symbiotische Verbindung ein. Der 
entstandene Raum der Bangs, Repräsentati-
on von Dynamik und Geschwindigkeit und 
Ausdruck der Instabilität der Gesellschaft 
steht im Widerspruch zur Monotonie und 
Homogenität der Apartment-Komplexe. 
Das Apartment ist Teil dieses Raumor-
ganismus, wenngleich es eine Anomalität 
gegenüber allen anderen Räumen aufweist: 
Es ist die einzige private Zelle des Systems. 
Diese Zelle kann ohne die Verbindung zu 
allen anderen Zellen nicht überleben. 
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cITy DEvOURER 

„Like all of my friends, I always lived in brand new 
buildings. As a child I maybe moved five or six times! 
[…] For me, this space is truly authentic. Grown 
cities, even those in Europe, seem somehow artificial 
to me.” 169

Die große Nachfrage in den 00er Jahren 
des 21. Jahrhunderts kann von den beste-
henden Apartmentzonen nicht gedeckt 
werden. Die Nachfrage bezieht sich aber 
nicht nur auf Wohnraum; es besteht vor 
allem Bedarf an neuem Wohnraum.

AUF DER SUchE nAch DEM 
MARkT
Woher kommt diese ungebremste Nachfra-
ge nach neuem Wohnraum, obwohl das Be-
völkerungswachstum seit Jahren stagniert 
und in letzter Zeit sogar rückläufig ist? Die 
Wohnraumbedarfsdeckung (housing supply 
ratio), die nach ihrem Tief Mitte der 80er 
Jahre, 2002 bei 100 Prozent lag und 2010 
106 Prozent erreichte, kann nur bedingt als 
Indikator für den wirklichen Bedarf her-
angezogen werden.  Denn einerseits gibt es 
großes Verlangen nach neuem Wohnraum 
um Bekanntes bedenkenlos zurückzulassen, 
andererseits erklärt sich die rege Bautä-
tigkeit der Chaebols trotz schrumpfender 
Bevölkerung aus der Reduktion der Haus-
haltsgrößen mit Tendenzen zu Ein-Ge-
nerationen-Haushalten und den dadurch 
bedingt erhöhten Flächenverbrauch pro 
Person. Die Relation der Wohneinheiten 

pro Person, die 1970 noch bei 0,14 lag, 
wurde bis 2005 auf 0,28 gesteigert und wird 
bereits 2020 bei 0,4 liegen.167 Das bedeu-
tet, dass sich 1970 noch mehr als sieben 
Personen eine Wohnung teilten, 2005 3,5 
und 2020 durchschnittlich 2,5 Personen ein 
Apartment bewohnen werden.

Apartments ersetzen sich aber nicht nur 
selbst, sondern auch bestehende Strukturen 
der Stadt. Der ständige Neubau von Ange-
boten lässt bestehende Wohnungen schnel-
ler altern, da diese nicht nur übliche Ab-
nutzungserscheinungen aufweisen, sondern 
auch aufgrund von Qualitätssteigerungen 
der Neubauten bald uninteressant werden. 
Einkommensstarke Schichten werden Teil 
von Umzugsketten und ziehen kontinuier-
lich in brandneue Apartments um, wo-
durch ihre zurückgelassenen Wohnungen 
durch die nachlassende Nachfrage auch für 
sozial schwächere Schichten erschwinglich 
werden.168 Das Filtering-Down-Prinzip 
bestimmt die soziale Schichtung der Kom-
plexe. Die Weitergabe des Familienpullovers 
wird solange fortgeführt, bis der Filterpro-
zess mit der Unbrauchbarkeit der Gebäude 
endet. Diese Umzugskultur erzeugt eine 
Temporalität, die soziale Vernetzungen und 
Identifikation mit dem Ort erschwert.

167  lankov 2010, 283ff.
168  Vgl. Jenkins 1991, 98.
169  shin seungsoo 2012.

DAs ApArTMEnT FrIssT DIE sTADT
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Und so zieht der Großteil der Mittel-
schicht wie Nomaden in einer künstlichen 
Landschaft durch die Stadt, unermüdlich 
auf der Suche nach frischem Gras. Die 
künstlichen Berge und Häuserschluchten 
könnten vielleicht schon bald auch von 
Touristen durchwandert werden:

Apartments werden zur allgegenwärtigen 
Typologie, die die Stadt Stück für Stück 
in Beschlag nimmt. Die fortschreitende 
Substitution lässt Komplexe zurück, deren 
Instandhaltung immer kostspieliger und für 
die Zukunft fragwürdiger wird. Der Boden 
wird ausgebeutet, dürr zurückgelassen und 
neue fruchtbare Ländereien werden bewirt-
schaftet. Man bedient sich solange ohne 
Zwischenkulturen170, bis der Boden tot ist 

und geht dann einfach zum nächsten Feld – 
man hinterlässt totes Land. 

Durch den enormen Erfolg der 
Komplexe und den durch sie geschaffenen 
Wohlstand der Masse kann diese Entwick-
lung nicht kritisiert werden. Ihre Archi-
tektur, in Europa als gescheitert betrachtet, 
wird hier repetitiv zelebriert.

Koolhaas beschreibt diese Intensivie-
rung der Wiederholung in seinem Buch 
Delirious New York am Beispiel Manhat-
tans, das letztlich nur aus aufregender 
Langeweile bestünde:

Da jeder in einem Apartment leben 
möchte bzw. eines besitzen möchte, müssen 
ihm bestehende, kleinteilige Strukturen 
weichen. Aus sensiblen Netzwerken werden 
große, unzusammenhängende Enklaven, 
die nur durch riesige Infrastrukturen 
erschlossen werden. Noch nicht apart-
mentisierte historische Stadtteile abseits 
der Tourismusbroschüren sind auch heute 
noch in funktional hochspezialisierte, für 
die Bewohner der Stadt essentielle Viertel 
gegliedert: Metaller-Viertel, Verpackungs-
Viertel, Photo-Viertel, Drucker-Viertel, 
Lampen-Viertel, Einrichtungs-Viertel, 
Schönheitschirurgie-Viertel, Mode-Viertel, 
Textil-Viertel, Schmuck-Viertel, etc. Die 
Navigation für nicht Ortskundige ist fast 
unmöglich, Wege und Richtungen inner-
halb dieser Quartiere können nur mithilfe 
von Geschichten beschrieben werden. 

Die viertel WerDen zu 
narrativen, seoul zur 
staDt Der geschichten.

trekkingtour Durch 
Das WilDe, von nomaDen 
beWohnte seoul. Wir 
entDecken unberührte, 
künstliche aPartment-
lanDschaften, WanDern 
Durch üPPige Dichten 
unD überschreiten Die 
einsamen Pässe Des gang-
nam-zentralmassivs. bei 
Dieser einmaligen tour 
kommen Wir täglich an 
nomaDen unD Deren her-
Den vorbei, Wir besuchen 
Deren camPs unD WerDen 
auch in traDitionellen 
aPartments übernach-
ten. ziel Des trecks 
ist Der WunDerschöne 
aPartment-komPlex ban-
Po, Das urbane erbe Der 
süDkoreanischen no-
maDen. Die romantische 
ruinenlanDschaft bietet 
entsPannung Pur unD 
läDt zum träumen ein.

„Aus diesen Prämissen läßt [sic!] sich seine Zukunft 
ein für allemal extrapolieren: Da sich die Vernich-
tungsprinzipien unablässig durchsetzen, wird das, 
was heute Kultiviertheit ist, morgen Barbarei sein. 
Deshalb kann die Aufführung auch nie enden oder 
sich im Sinn einer herkömmlichen Dramaturgie 
entwickeln, sie ist lediglich die zyklische Neuformu-
lierung ein und desselben Themas: Schöpfung und 
Zerstörung, unwiderruflich miteinander verkettet, 
endlos wiederholt. Das einzig Spannende an diesem 
Spektakel ist die ständig zunehmende Intensität der 
Aufführung.“ 171

170  Die heute, im zeitalter der hyb-
ridkulturen unübliche Dreifelderwirt-
schaft plant einen Fruchtwechsel ein 
um den Boden fruchtbar zu halten.
171  Koolhaas 1999, 15.

AChTEn sIE AUF DAs 
proDUCT-plACEMEnT
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Bernard Tschumis Advertisements for 
Architecture zeigen, dass urbane Tätigkei-
ten die Stadt bestimmen, nicht die gebaute 
Umwelt. Auch Koolhaas beschreibt die 
Stadt in Anlehnung an Fumihiko Maki in 
seinem Aufsatz Singapure Songlines als „a 
pattern of events more than as a compositi-
on of objects.“ 172

Die wesentlich wichtigeren Räume 
werden folglich durch die Zwischenräume 
der Stadt gebildet. Diese nachbarschaftliche 
World of Alleys 173 erzeugt qualitative Zwi-
schenräume, die als semiöffentliche Kom-
munikationsräume genutzt werden. Mit der 
städtebaulichen Erneuerung werden auch 
all die vielschichtigen Raumangebote im 
Dazwischen mitsamt der Gebäude zerstört. 

Das Apartment, dessen Ausbreitung 
die heutige Seoul Metropolitan Region 
beherrscht, also nicht nur einen Großteil 
seiner bebauten Fläche einnimmt, sondern 
die Stadt auch typologisch dominiert, ist 
keine urbane Typologie. Für die Peripherie 
bestimmt, wurde sie in Korea als Allheil-
mittel gefeiert. Ein Rausch, von dem man 
jetzt erst langsam erwacht.

Durch Die fortschrei-
tenDe ausbreitung 
Der komPlexe um, aber 
auch in seoul, geht Der 
staDt immer mehr Die 
staDt aus. sie saugt sich 
selbst Die urbanität aus; 
frisst sich auf. 

„Mit der staatlichen Entscheidung, die Bevölke-
rung in die hochverdichteten Hochhausanlagen der 
New Towns umzusiedeln, ging eine Zerstörung der 
lokalen Gemeinschaften und verlässlichen Nachbar-
schaftsbeziehungen einher.“ 174

172  Koolhaas 1995, 1049.
173  seoul Museum of history 2010.
174  Bittner 2011, 117.
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IDEnTITäT
Das Apartment wurde genau in der Zeit 
geschaffen, als alle anderen Symbole 
wirkungslos wurden. Zum einen wurden 
alte Werte durch den Krieg zerstört, zum 
anderen in Folge unter dem Vorwand der 
Rückständigkeit beseitigt. Somit wurde das 
Apartment zum Zeichen für Modernität, 
Fortschritt und Wachstum, möglicher-
weise sogar für Befreiung und letztlich zur 
traditionellen Bauform der neuen Gesell-
schaft. Kann die beispiellose Apotheose 
dieser Typologie nicht trotz, sondern gerade 
aufgrund der geformten Homogenität 
Identität erzeugen? 

Die Frage der Identität von Orten ist 
keine einfache und beschäftigt Philoso-
phen, Soziologen und Forscher der Urban-
Studies gleichermaßen. Es herrscht Konsens 
darüber, dass Identität nur prozesshaft und 
nicht durch die Applikation eines Images 
erzeugt werden kann. Die Soziologin Hei-
dede Becker definiert die Stadtgestalt bzw. 
die Identität eines Ortes nicht mit dem 
Fremdbild einer Stadt, das von oder nach 
außen projiziert wird, sondern mit ihrem 
Selbstbild, das durch Überlagerungen von 
gelebten Räumen gebildet wird.175

Der französische Philosoph Marc 
Augé stellt dem Ort, der vor allem durch 
seine Identität bestimmt ist, den Nicht-Ort 
entgegen. Auch wenn dieser Dualismus in 
seinen Texten später abgeschwächt darge-
stellt wird, sind die verwendeten Begriff-
lichkeiten eindeutig bestimmt. 

Augé bezieht sich hier auch auf die Ge-
schichte des Ortes und seinen Relationen 
zur Umwelt, also seinen Kontext. Setzt die 
Schaffung von Identität räumliche Konti-
nuität voraus?

Durch den durchreisenden Passagier 
werden Nicht-Orte zu temporären und 
vergänglichen Einheiten, die durch ihren 
beinahe ephemeren Charakter nicht in der 
Lage sind, Identität zu erzeugen.

Dieser Theorie folgend können Apart-
ment-Komplexe selbst keine Identität 
produzieren, sondern diese nur kurzzeitig 
vortäuschen. Verschleiß und Langeweile 
oder Fortschritt und Neugierde lassen 
alte Produkte und ihr Identitätspotential 
zurück. 

MASSEnkULTUR  
DER hIERARchIEn

„So wie ein Ort durch Identität, Relation und 
Geschichte gekennzeichnet ist, so definiert ein Raum, 
der keine Identität besitzt und sich weder als relati-
onal noch als historisch bezeichnen läßt [sic!], einen 
Nicht-Ort.“ 176

„Der Passagier der Nicht-Orte findet seine Identität 
nur an der Grenzkontrolle, der Zahlstelle oder der 
Kasse des Supermarkts.“ 177

„Der Raum des Nicht-Ortes schafft keine besondere 
Identität und keine besondere Relation, sondern 
Einsamkeit und Ähnlichkeit.“ 178

175  Vgl. Becker 1978, 111-112.
176  Augé 1994, 92.
177  Ebda., 121.
178  Ebda., 121.
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Bevor soziale Missstände, aber auch Identi-
tät entstehen können, werden die Gebäude 
entweder verlassen oder abgerissen und alle 
Probleme im Keim erstickt. 

Die sozialen verhältnis-
se WerDen mitsamt Den 
gebäuDen zerschlagen.

Das Streben nach sozialer Mischung 
scheint aufgrund dieser Umstände naiv. Die 
ständige Erneuerung verkürzt die vorher-
sagbare Zeitspanne; sie erzeugt einen durch 
die Doktrin der digitalen Gesellschaft 
verstärkten schwerelosen Raum, in dem 
die Partikel keiner Anziehungskraft mehr 
unterworfen sind.

DIE MARkE
Die koreanische Gesellschaft befindet 
sich in einer Krise. Sie steht zwischen tief 
verwurzeltem Kollektivismus und fort-
schreitendem Individualismus, sozusagen 
zwischen Konfuzius und Kapitalismus. 
Auch wenn immer mehr Reibungspunkte 
dieser Systeme vermehrt zu Widersprü-
chen führen, verlangen beide nach sozialer 
Einstufung. Die Generik der homogenen 
Apartment-Komplexe im neuen Korea 
macht diese gesellschaftliche Einordnung 
unmöglich und schafft es nicht, die breite 
Masse zu gliedern. Durch das Leben an 
einem Ort, der gleich ist wie allen anderen 

Orte, kann man sich nicht mehr von ande-
ren unterscheiden. Die Stadt bietet durch 
ihre Wohnform keine Möglichkeiten der 
individuellen Expression und drängt ihre 
Bewohner tiefer in einen Teufelskreis der 
Anonymität und Isolation.180 Zum anderen 
sind im konfuzianisch geprägten Land, in 
dem strenge Hierarchien nach wie vor fest 
verankert sind, Strukturen notwendig, die 
eine Einordnung in dieses System ermög-
lichen.

Es müssen also neue Formen der Ab-
grenzung von anderen in einer der weltweit 
homogensten Gesellschaften181 geschaffen 
werden. In einem System, in dem nun fast 
alle als Mittelklasse inkludiert sind, müssen 
Exklusionsmechanismen Eindeutigkeit in 
Fragen der Zughörigkeit erzeugen. 

Die marke WirD zum 
rückgrat Der gesell-
schaft. 

Honoré de Balzac behauptete, er könne er-
kennen aus welchem Viertel einer kommt, 
wenn er ihn sehe.182 Genau das ist das Ziel 
des Apartment-Brandings. 

„The sense of shame [der konfuzianischen Lehre – 
Anm. d. Verf.] is very much amplified in apartment-
complexes. You’ve got to respect the elders and you’ve 
got to live in an apartment that is social acceptable. 
That’s your social status.“ 183

179  Vgl. Kraft 2011, 50.
180  Vgl. hah Tesoc 2010, 144.
181  Koreas Migrantenanteil an der 
Gesamtbevölkerung betrug 1994 
0,4% und wuchs bis 2009 auf 1,9%. 
Korea ist damit am unteren Ende der 
oECD statistik zu finden (österreich 
2009: 10,7%) 
Vgl. oECD 2012.
1993 lag das durchschnittliche 
haushaltseinkommen des ärmsten 
Bezirks von seoul bei 97% des 
reichsten. Im Vergleich erreichte das 
durchschnittliche Einkommen in der 
Bronx lediglich 38% des Einkom-
mens Manhattans. Diese werte 
haben sich in letzten Jahren natürlich 
angenähert, die Unterschiede sind 
jedoch noch immer exorbitant.
Brenner / Keil 2006, 176.
182  stierle 1998, 350.
183  Ferretto 2012.

Inländeranteil in prozent

179
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“Once you buy an apartment in a satellite bedroom 
community of Seoul, you are entering a middle-class 
threshold. Once you are an apartment owner in the 
center of Seoul, your retirement plan is set by then. 
Even though they look almost the same, the property 
value radically fluctuates.” 184

Doch nicht nur der soziale Status wird mit 
dem Apartment ausgedrückt; durch die 
Wahl des Wohnanbieters legen die Bewoh-
ner ein Lebensszenario für sich fest.

APARTMEnT BRAnDIng
Ein neues Werkzeug der Chaebols, die 
Apartmenttürme in scheinbar endloser 
Zahl anfertigen, ist die Kategorisierung 

der Komplexe. 1997 wurde mit Lotte Castle 
die erste Marke erzeugt, die ihre Bewoh-
ner von der Masse abhebt. Dies war das 
erste Apartmentbranding weltweit und der 
Beginn einer Entwicklung, die die korea-
nische Urbanisierung massiv beeinflussen 
sollte. Aus dem Logo, das anfänglich nur 
den Ort des Komplexes beinhaltete (Mapo-
Apartments), sich ab den Siebzigern auf den 
einfachen Firmennamen des Herstellers 
beschränkte (Apgujeong-Hyundai-Apart-
ments), wird ein System aus Assoziationen, 
das durch bunte Bilder unterstützt, Lebens-
stile anbietet (I-Park Samseong-Dong). Jede 
Marke spricht bewusst ihre Zielgruppen an 
und verspricht mit dem Apartmentkauf ein 
neues, luxuriöses, innovatives, intelligentes, 184  Cho Minsuk 2008.
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pures, vergnügliches, fröhliches, komfortables, 
stabiles, schönes, modernes, scheinendes, flie-
ßendes oder vornehmes Leben. Jedes Bauun-
ternehmen entwickelt eine zielgruppenori-
entiert abgestufte Markenwelt 185 mit einem 
Top-Premium-Brand an ihrer Spitze: 
Samung Raemian 186 (1. Rang des nationa-
len Kunden-Zufriedenheits-Index), Hyundai 
Hillstate, Deawoo Prugio, Daelim e, GS Xii, 
Lotte Castle, Doosan We’ve (im Gegensatz zu 
you don’t), SK View, Posco the#, etc. Da-
mit schnell genug auf neue Bewegungen 
reagiert werden kann ohne die Komplex-
Substanz zu verändern, werden absolut 
idente Gebäude unterschiedlich belegt. 
Die Kampagnen produzieren scheinbare 
Heterogenität, indem ihre Produkte durch 
bunte Begrifflichkeiten beworben und die 
ersehnten Lebensstile vorgelebt werden. 

Die Werbestrategie weist interessante 
Parallelen zu Produkten aus der Warenwelt 
wie zum Beispiel von Ikea oder Apple auf: 
Die Reklame verzichtet auf die konkrete 
Bewerbung des Produkts und bevorzugt die 
Konstruktion eines Gedankengerüsts, das 
Schritt für Schritt aufgebaut wird. Positiv 
besetzte Assoziationen, Sehnsüchte, Wün-
sche und heimelige Atmosphären lassen 
in diesen konstruierten Geschichten die 
Grenze zwischen Kunden und Verkäufer 
verschwinden und erschaffen eine einzige, 
große, glückliche Familie. 

auch Du kannst teil  
Davon sein!

ThE EUROPEAn cITy
Die Hyundai Development Company be-
auftragte UN-Studio in Kooperation mit 
Heerim Architects 2008 mit der Planung 
einer New Town in Suwon, einer Stadt aus 
Apartments (I’Park City). Der Masterplan 
von UN-Studio sieht 88 Apartmenthäuser 
auf 33.5 Hektar vor. 
Interessant ist aber vor allem die Werbe-

strategie der Auftraggeber. Hyundai wirbt 
in U-Bahn-Wagons mit dem Slogan The 
European City, verzichtet dabei völlig 
auf die Darstellung der Komplexe und 
setzt allein auf die Werbewirksamkeit des 
Architekten-Konterfeis vor verschwom-
men grünem Hintergrund. Der suggerierte 
europäische Lebensstil ist grün und sonnig, 
spezifische Charakteristika des Traums 
bleiben im Verborgenen. Die Übersetzung 
des europäischen Lebensstils erfolgt meist 
über Interieurs. 

Das euroPäische aussen 
(Die staDt) WirD zum ko-
reanischen innen. Das 
euroPäische innen ist 
in Der übersetzung ge-
nauso belanglos Wie Das 
koreanische aussen.

„Where you live tells who you are“ ist einer 
der bekanntesten Werbeslogans für gebran-
dete Apartments in Seoul. Ein Marken-
Apartment zu kaufen bedeutet ohne 
Umwege den direkten sozialen Aufstieg 
und wird zum Schnellindikator für den 
Wohlstand einer Person.188 Die Erhöhung 
des Marktwertes durch die simple Applika-
tion von Symbolen eröffnet den Baufirmen 
beinahe unendlich viele Möglichkeiten, 
ihren Profit weiter zu steigern. Die Korea 
Times berichtet in einem Artikel über die 
Aufwertung der Daewoo-Apartments, die, 
mittels eines neuen beigen Anstrichs und 
einem neuen Logo zu Prugio Ichon veredelt 
wurden und dadurch eine Wertsteigerung 
von 300 €/m2 erreichten.189 Diese Vorge-
hensweise wird zwar geahndet, aber eine 
Geldbuße von rund 4.000 € steht in keiner 
Relation zur Erhöhung des materiellen 
Wertes und kann die Firmen nicht vom 
Auftragen neuer Lackschichten abhalten. 
Image ist alles! Sogar das Gerücht, eine Be-
rühmtheit oder eine einflussreiche Persön-
lichkeit würde im Komplex wohnen, treibt 
die Preise in die Höhe. 

“Now, it‘s about wearing Prada, driving a BMW 
and living in a Raemian or any other classy name.” 190

„It has become something like an icon. I like to com-
pare it to Andy Warhols silkscreen paintings where 
he repeats one painting to the point of meaningless 
and then somehow you have the value attached. It is 
cynical.“ 187
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„And the interesting thing is that they are not 
interested in any kind of issues that would matter in 
a competition in Europe – like social housing. They 
were interested in brand, because brand sells. The 
questions are like: What is the brand? What can you 
call it? Is it a bird? What is the icon?“ 191

Die Marke infiltriert die Gesellschaft und 
wird fixer Bestandteil ihrer Struktur. Die 
Fiktion wird Realität! Dadurch wählt die 
Gesellschaft ihren neuen Diktator: Nach 
der Zeit der autoritären Regierung der 
Nachkriegszeit diktiert jetzt der Markt. 

Als Vorstand der Jury eines internati-
onalen Wettbewerbs in Seoul konnte der 
britische Architekt Peter Ferretto wesentli-
che Unterschiede zu vergleichbaren Verfah-
ren in Europa feststellen. Die Prioritäten 
der Entscheidungsträger der Regierung 
und der Baufirmen lagen im symbolhaften 
Charakter der Projekte:

TOTAL LIvIng InDUSTRy
Für Lefèbvre wird der kapitalistische Raum 
durch seine Homogenität bestimmt und ist 
ein durch reibungslose Warenzirkulation 
und Austausch widerspruchsloser Raum. 
Wilhelm Klauser prägt in diesem Zusam-
menhang in seiner Arbeit Die Waren Welten, 
in welcher er Stadtproduktion durch private 
Konglomerate in Japan untersucht, den 
Begriff der Total Living Industry.

Ein einziges Unternehmen organisiert 
das gesamte Leben für all jene, die sich 
in diesen Kreislauf einklinken. Sie haben 
stets das Gefühl, in guten Händen zu sein, 
das Richtige zu tun. Es wird ein hegemo-
niales Gefüge aus kommerziell geprägten 
Räumen produziert, das die Arbeit, die 
Ausbildung, die Freunde, die Wertanlage, 
die Wohnung, die Versicherung, das Auto, 
den Supermarkt, das morgendliche Crois-
sant, den Urlaub – kurz gesagt das Leben 
– bestimmt.

Warenfluss erreicht. Wenn das Produkt nicht mehr 
als materialisierte Ware zu sehen ist, nicht mehr 
ausgestellt werden muss, sondern zum Lebensstil 
wird, zur umgebenden dominant fiction. [...] Die 
Wahl des Wohnortes basiert auf der Entscheidung 
zu einem Produkt namens Stadt und bedeutet, sich 
in einen spezifischen Kreislauf von Bewegungen, 
Narrativen und Subprodukten eines Unternehmens 
einzuklinken. Nicht ein spezifisches Image prägt den 
Raum, er wird vielmehr als sozialer Raum entlang 
einer unendlichen Serie von Images und Produkten 
produziert.“ 192

„Cho Sung Yoon and his wife live on the 27th floor of a 
Samsung apartment complex. They cook their food on a 
Samsung electric range. They call each other on Samsung 
cellphones and check their e-mail on a Samsung home 
computer. Recently, they used their Samsung credit 
card to get a 30% discount at a water park at Samsung 
Everland, South Korea‘s largest amusement park. If the 
couple had a serious mishap there, they would have been 
covered. Their insurance company? Samsung. They call 
it the Republic of Samsung.” 193

„Erst wenn sie, die Stadt und ihre Repräsentation 
als Image, ununterscheidbar werden, ist ein Punkt 
absoluter Konvergenz erreicht und ein reibungsloser 

185  nach heutigen schätzungen 
existierten 2012 über 100 Apart-
ment-Marken
186  samsung entwickelt sogar 
einen geschützten Raemian-Style. 
wErBUnGsAUszUG: „raemian, 
a Korean apartment brand globally 
praised for its fusion of Korean 
traditional beauty and the modern 
lifestyle. raemian is more than just 
a living space but a home exuding a 
unique Korean style.“
Kim seung Min 2012.
187  Cho Minsuk 2012.
188  Vgl. Korean housing Insitute 
2005.
189  Vgl. han Jane 2008.
190  Ebda.
191  Ferretto 2012.
192  Teckert 2007, 9f.
193  lee Don 2005.
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Das ganzheitliche Verkaufskonzept bedingt 
einen Bewusstseinswandel von Hardware 
zu Software und beliefert den Markt unter 
dem Vorwand des Community-Buildings 
mit Lebensstilen. Die Rolle der Archi-
tektur ist in diesem Zusammenhang nur 
schwer zu definieren. Sie wird überflüssig. 
Der Stadtraum besteht aus Behältern, 
die mit Bedeutungen belegt werden, um 
Qualität auszurufen. Natürlich hat auch 
die publizierte Avantgarde-Architektur 
der Hochglanzmagazine heute längst den 
Ruf einer imageverkaufenden Industrie. Im 
Unterschied dazu belastet sich das Image 
der koreanischen Wohnkultur nicht mit der 
Gestalt ihrer Behälter. Das Apartmenthaus 
ist bloß die räumliche Fixierung eines Le-
bensstils, der durch ein Emblem gekenn-
zeichnet wird. Eine eindeutige Gestalt 
würde den Apartment-Komplex um seine 
Generik beschneiden. Der Architekt, der 
Räume beobachtet, verändert und gestaltet, 
wird durch den Lebensmanager ersetzt, der 
Zeit plant und diese in effiziente, schöne und 
vielleicht sogar bedeutungsvolle Abschnitte 
gliedert.194 Architektur weicht dem Event- 
und Lifestyle-Management und scheint 
sich nicht in diese Entwicklungen einzu-
mischen. Urbane Räume fallen nur mehr 
als Nebenprodukte bei diesem Prozess an. 
Nachdem Weiterentwicklungen in der 
Anfangsphase der Komplexe typologische 
Veränderungen bedeuteten, beschränkt sich 
die Evolution des Apartments heute auf 
zielgruppenorientierte Vermarktung. 

gATED cOMMUnITy
Der sich auch in Europa abzeichnende 
Wandel von der/dem StadtbürgerIn zur/
zum StadtkundIn195 könnte in Korea und 
Japan als bereits abgeschlossen angesehen 
werden. Hierbei soll weder eine neue Rea-
lität geschaffen werden noch eine Parallel-
welt aufgebaut werden, die die marktreligi-
ösen Kunden gefangen hält. Jeder könnte 
aus dieser Welt ausbrechen. Der Marke 
bzw. dem Markensystem geht es vielmehr 
darum, nicht aufzufallen, sich einzuschlei-
chen und die Wirklichkeit um ein kleines 
Stück zu verschieben. Dadurch kann wahre 
Abhängigkeit erzeugt werden.

Alle Vorteile, die aus der Wahl des 

Apartments und seines Warenkreislaufs 
entstehen, sind ausschließlich für Besitzer 
einer (z.B.) Samsung-Card bestimmt. Nach 
einer Studie des KHI 196 ist die Marke 
eines Apartment-Komplexes nach dem 
Investmentpotential des Objektes und der 
Lage des Apartments der dritt-wichtigste 
Entscheidungsfaktor für den Kauf und 
damit wichtiger als die Faktoren Größe, 
Grundriss, Außenräume, Ausstattung und 
Preis.197

Die im Rahmen dieser Arbeit durch-
geführte Bewohnerumfrage zeigt, dass 
Komfort und das Gefühl von Sicherheit 
zu den Hauptfaktoren der Bevorzugung 
des Apartment-Komplexes zählen. Die 
meist in Anspruch genommenen Zusatz-
leistungen sind demnach mit der Marke 
in Verbindung stehende Schulen, Banken 
und Sporteinrichtungen. Da Zusatzservices 
ausschließlich den Bewohnern zugängig 
sind, erzeugen sie ein Gefühl der Exklusivi-
tät. Die erzeugten Ausschlussmechanismen, 
machen diese Vorteile nur einer bestimm-
ten Gruppe zugängig. 

Die Markenkomplexe sind Gated 
Communities, definieren sich jedoch nur 
bedingt durch räumlich determinierte 
Grenzen. Vielmehr könnte man von einer 
sich räumlich manifestierenden sozio-öko-
nomischen Hierarchie sprechen, die durch 
Kontroll- und Überwachungsmechanismen 
Zugehörigkeiten regelt und offenlegt. Als 
Vergleich soll die beliebte Definition der 
Gated Community von Rainer Wehrhahn 
dienen:

Ulrich Jürgens und Jürgen Bähr sehen in 
der Ausbreitung der Gated Communities 
„die Auflösung der Stadt in einzelne Inseln, 
die wenig miteinander vernetzt sind“ 199

„Gated communities unterscheiden sich zum einen 
von üblichen Wohnsiedlungen durch die Abgeschlos-
senheit gegenüber Nicht-Bewohnern, durch physische 
Barrieren, die Fremde am Betreten der Siedlung 
hindern sollen. Zum Anderen gilt als wesentliches 
Merkmal, dass eine private Infrastruktur besteht, 
und zwar nicht nur bezüglich Freizeiteinrichtungen, 
sondern zusätzlich befindet sich die üblicherweise 
öffentlich organisierte Versorgungsinfrastruktur in 
privaten Händen – in der Regel in der der Gemein-
schaft.“ 198

194  Vgl. Cho Minsuk 2008, 55.
195  Vgl. waldow-stahm 2003, 123-131.
196  Vgl. Korean housing Institute 2005.
197  Vgl. Korean housing Institute 2005.
198  wehrhahn 2003, 302.
199  Jürgens/Bähr 2002, 267. 
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Die enge Verknüpfung von Staat und Un-
ternehmen führt zu einer fehlenden Ein-
flussnahme staatlicher Instanzen auf private 
Bauprojekte und in weiterer Folge zu 
großem Handlungsspielraum der privaten 
Hand. Nach dem Grundsatz growth pays 
for itself verpflichten sich die Unternehmen, 
sowohl private Infrastruktur als auch Ver-
sorgungsinfrastruktur zu finanzieren und zu 
erhalten und sind dadurch in der Lage, die 
Baugesetze freier zu interpretieren. Unter 
der Prämisse, das Image des Parks beson-
ders grün zu gestalten oder zusätzliche 
Einrichtungen außerhalb der Komplexe 
zu errichten, wurden Abkommen mit der 
Regierung möglich. Zu den beliebtes-
ten Vergünstigungen zählen zusätzliche 
Apartment-Geschoße.

Um die Baukosten trotz zusätzlicher 
Bauaufgaben im Rahmen zu halten, werden 
öffentliche Räume von den Chaebols als 
Appendizes der Komplexe gesehen, deren 
Verkümmerung dem Komplex keinen 
Schaden zufügt. Im Gegenteil, je größer 
der Kontrast der brandneuen Marken-
apartments zu ihrem heruntergekommenen 
Umfeld ist, desto exklusiver werden die 
Komplexe. Sie bieten einen paradiesischen 
Zufluchtsort für die zahlungskräftige 
KundIn.

Die gesellschaftliche Kontrolle durch 
die Komplexe und die Selektion seiner 
Bewohner steigern die Homogenität und 
verstärken soziale Segregation. Die Apart-
ment-Kultur kann nur vom wohlhabenden 
Mainstream gelebt werden. Minderheiten 
und Menschen mit niedrigerem Einkom-
men finden dementsprechend keinen Platz 
in diesem System und sind somit auch kein 
vollwertiger Teil der Gesellschaft.

Stadtforscherin Sabine Kraft stellt den 
Langzeiterfolg asiatischer Großsiedlun-
gen in Frage und befürchtet, diese seien 
Planungsfehler, die sich in absehbarer Zeit 
rächen könnten.200 

Diese Vergleiche zu westlichen Vorbil-
dern sind aber nur bedingt zulässig, da in 
Korea Segregation von Anfang an geplant 
war. Konträr zu Singapurs Entwicklungen 
wurde in koreanischen Wohnblöcken nie 
die Durchmischung sozialer Schichten ge-
wollt. Die neue Wohnform des Apartments 
sollte nicht wie in ähnlichen Ausformun-

gen in Europa sozial schwächere Gruppen 
ansprechen, sondern sich direkt an die 
Mittelschicht richten. Folgendermaßen 
setzt die koreanische Regierung mit ihren 
privatwirtschaftlichen Verknüpfungen 
nicht auf sozialen Wohnbau, sondern auf 
Eigentum. Dieses Charakteristikum ist 
ein wichtiger Faktor für den Erfolg der 
Apartment-Komplexe. 

Die hierarchische struk-
tur Der koreanischen 
gesellschaft forDerte 
Diese entmischung unD 
fanD in Der urbanen 
lanDschaft seouls ihre 
entsPrechung. 

Bereits vor Baubeginn steht fest, welcher 
Lebensstil in einem Komplex gelebt wird. 
Die vorweggenommene Segregation der 
Gesellschaft verstärkt sich zusätzlich bei 
Komplex-Rekonstruktionen. Hier sind 
zwei Verfahren zu unterscheiden: Projekte 
öffentlicher Bauträger werden aufgrund des 
marginalen Bauvolumens immer unbedeu-
tender. Die Bewohner stimmen aufgrund 
der komplexen Besitzverhältnisse der 
Eigentumswohnungen über die mögliche 
Rekonstruktion ab. In diesem demokrati-
schen Prozess gehen ohnehin benachtei-
ligte Minderheiten regelrecht unter. Sie 
müssen den Komplex verlassen und werden 
weiter in die Peripherie gedrängt – die 
Komplexe werden zunehmend homogener. 
Zusätzlich steigt der Preisdruck im Umfeld 
des Komplexes erheblich. Zehntausende 
Menschen sind auf Wohnungssuche und 
die Nachfrage während der Bauphase kann 
kaum gedeckt werden. Das gesamte Viertel 
um den Komplex wird durch die Rekonst-
ruktion homogenisiert.

Private Bauträger wickeln den Groß-
teil aller Bauvorhaben ab und entscheiden 
mehr oder weniger unabhängig von ihren 
Bewohnern über eine Rekonstruktion, 
sobald die Möglichkeit höherer Profite 
gegeben ist.

200  Kraft 2011, 48-53.
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„Almost all people want those kind of things [Apart-
ment-Komplexe – Anm. d. Verf.] – again and again. 
The common wish is to rebuild in a bigger scale. They 
are still waiting for the priority ticket to buy a bigger 
Apartment.“ 204 Auf die Frage ob das Prinzip des 
ewig Neuen, eine Endlosschleife aus Abriss und 
Neubau, auch in Zukunft wirtschaftlich tragbar 
sei, meint Seung Soo Shin: „No, I don’t think so. 
But the majority of the people still believe in our 
economy, or at least want to believe in it.“ 205

APARTMEnTkULT
Die Popularität und zugleich der Druck, 
der vom Apartment ausgeht, waren noch 
nie zuvor so groß. Die Apotheose des 
Apartments könnte in konsequenter Wei-
terführung in einem Staat aus Apartments 
gipfeln: Apartopia.

Das Massenphänomen des Apartments 
wird durch seinen Wandel vom Wohn-
raum zur Ware ermöglicht. Das Andere, 
das Nicht-Massentaugliche wird endgültig 
minderwertig und entbehrlich. Die Stadt-
transformation zugunsten der Masse zeigt 
sich durch groß angelegte Erneuerungen 
und Umsiedelungen von Minderheiten und 
sozial schwächeren Schichten. Die Masse 
definiert sich dabei nicht über die Wirk-
lichkeiten der Mehrheit der Gesellschaft, 
sondern über die Fiktion, die Träume und 
Wünsche, die durch die marktreligiöse 
Bilderstrategie suggeriert werden. 

Elias Canetti benennt in seinem Werk 
Masse und Macht vier Hauptcharakteristika 
des Massenphänomens: 1. Wachstum, 2. 
Gleichheit, 3. Dichte, 4. Richtung.202

Wenn man die Theorien Foucaults 
und Canettis kombiniert, könnte man von 
einer Masse sprechen, die aus „pausenlos 
überwachten Überwachern“ 203 besteht und 
sich selbst leitet. Das bedeutet, die Bevölke-
rung selbst übernimmt durch gegenseitige 
Kontrolle die Rolle einer Disziplinarmacht 
und regelt das Verhalten Einzelner inner-
halb der Gruppe durch die Masse. Konfor-
mitätsdruck ist also die Grundlage dieses 
funktionierenden Markenkreislaufs.

Die Apotheose der Komplexe, die das 
Rahmengerüst des Warenkreislaufes bilden, 
beeinflusst das gesamte Leben und findet 
daher nicht nur in Architektur, Städtebau 
und Soziologie Beachtung, sondern wird 

auch in Literatur, Philosophie, Geographie, 
Musik, im Film, etc. bearbeitet.

Der aufgebaute Apartmentkult bettet 
sich sogar in die koreanische Sprache ein. 
Der Gebrauch des besser im Englischen 
verständlichen Verbs to apartment (I am 
apartmenting) impliziert die Zugehörigkeit 
zur Apartment-Klasse und signalisiert 
gesellschaftliche Relevanz. 

Der Prozentsatz jener, die sich ein Apart-
ment wünschen, stieg von 41 Prozent 
(1992) auf 77 Prozent (2000) und erreicht 
im Jahr 2012 83 Prozent der Bevölke-
rung. Infolgedessen beträgt der Anteil der 
Apartment-Komplexe am Gesamtneubau-
volumen in Seoul seit 2008 rund 80%.206 
Die Gesamtanzahl der Apartments betrug 
2010 1.381.252 Einheiten. Diese 1,3 
Millionen Apartments nehmen eine Fläche 
von insgesamt 7.827.840 Quadratmetern 
ein und könnten somit fast ein Zehntel der 
Fläche Österreichs bedecken. Unter der 
Annahme, dass für eine Apartmenteinheit 
inklusive aller Nebenflächen rund 260 m3 
Stahlbeton notwendig sind, beträgt der 
Gesamtbetonverbrauch in Seoul rund 360 
Millionen Kubikmeter.207 Damit könnte 
die Stadt Graz (rund 128 km2) bis zu einer 
Höhe von 2,8 Metern gefüllt werden. Ganz 
Österreich könnte mit einer feinen, 5mm 
dicken Betonschicht überzogen werden. 
In Form gebracht, bietet diese Masse 9,8 
Millionen Menschen in Seoul Wohnraum. 
Aufgerechnet auf die Seoul Metropolitan 
Region verschlingen die rund vier Millionen 
Apartments gleich viel Beton wie eine acht 
Meter dicke Betondecke über Graz.

InVEsTMEnT
Die außergewöhnlichen Investitionschan-
cen, die das Apartment bietet, generieren 

vergleichbar mit fou-
caults binDung an Den 
ProDuktionsaPParat 
Durch sYnthese 201 müssen 
nicht alle in einem aPart-
ment Wohnen, aber alle 
müssen in einem aPart-
ment Wohnen Wollen.

201  Vgl. Foucault 1993, 193-229.
202  Vgl. Canetti 1960, 30f.
203  Ebda., 228.
204  shin seung soo 2012.
205  Ebda.
206  Vgl. lankov 2010, 283ff.
207  Vgl. lee Chung Kee 2010, 79.
(unter der Annahme, eines durch-
schnittlichen Apartments mit 85m2 
Fläche und 12m Breite)
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„Im Wohnungsbau geht es hier um Milliarden-
summen. Und anders als in Europa werden diese 
Projekte nicht über Kredite finanziert, sondern über 
den Vorverkauf der Wohneinheiten. Zu dem Zweck 
werden Modellapartments in großen Ausstellungs-
hallen präsentiert, die ein paar Millionen kosten und 
nach ein, zwei Monaten einfach wieder abgerissen 
werden. Das ist in Korea wie auch in anderen asia-
tischen Ländern so üblich.“ 209

eine Hysterie der Hochgeschwindigkeits-
gesellschaft und vermitteln das Gefühl, 
ständig zu spät zu kommen, alle Möglich-
keiten zu verpassen. 

Ein Lotteriesystem in Anlehnung an 
das niederländische Wohnungsvergabe-
system soll allen Bewerbern einigermaßen 
äquivalente Gewinnchancen einräumen. 
Um die Erfolgsaussichten, ein Apartment 
mit Potential zu erkennen weiter zu stei-
gern, werden kostspielige Kurse angeboten, 
die einem beim Kauf des Traumapart-
ments helfen sollen. Eine Berechnung der 
Budongsan Bank ergab, dass eine durch-
schnittlich verdienende KoreanerIn, unter 
Berücksichtigung üblicher monatlicher 
Ausgaben, 89 Jahre und acht Monate für 
ein durchschnittliches 109 m2 Apartment 
in Gangnam sparen müsste. Ohne jegliche 
Ausgaben würde es immerhin noch 21 
Jahre und zehn Monate dauern, bis sie sich 
diese Wohnung leisten könne.208

Nichtsdestoweniger sind alle Apart-
ments bei Baubeginn längst ausverkauft.

In dem Artikel Why dream of a high-rise 
apartment? erzählt eine junge Frau von ih-
ren Kindern, die in der Schule diskriminiert 
werden würden, weil sie in einer Villa und 
keinem Apartment wohnten.210 

Abgesehen davon sind einige Elite-
schulen mit langen Wartelisten nur für 
Bewohner der dazugehörigen Apartments 
reserviert, nur Restplätze werden an externe 
Familien vergeben. Hier muss ein weiterer 
gesellschaftlicher Faktor berücksichtigt 
werden: In Korea genießt die Ausbildung 
der eigenen Kinder höchste Priorität, ihr 
wird alles untergeordnet. Eltern pendeln 
zwei bis drei Stunden in die Arbeit oder se-
hen ihre Kinder sogar nur an den Wochen-
enden, um ihnen die beste Ausbildung zu 
ermöglichen.211 In der gefürchteten Grund-

schul- und Highschool-Ausbildung wird 
der Grundstock für ein erfolgreiches Leben 
gelegt. Durch die hierarchische Struktur 
der Gesellschaft sind die meisten Freunde 
und Kontakte, die einen ein Leben lang 
begleiten, im selben Alter, d. h. die Schul-
zeit und später die Zeit an der Universität 
bestimmen in viel stärkerem Maß über die 
Zukunft einer Person als beispielsweise in 
Europa. 

Der I-Park-Komplex von Hyundai in 
Samcheondong gehört zu den kosteninten-
sivsten Komplexen Koreas. Der Preis pro 
Quadratmeter stieg seit der Eröffnung der 
Apartments vor fünf Jahren von 3.000 € auf 
18.000 €.212 Die Bewohner, die sich die Ex-
klusivität dieser Apartments leisten können, 
sind handverlesen. Der Durchschnittspreis 
eines Apartments in Seoul stieg von 2000–
2008 um 50 Prozent 213, wobei sich der 
Unterschied zwischen Marken-Apartments 
und noname-Apartments von 150 (2000) auf 
500 €/m2 (2005) mehr als verdreifachte 214. 
Diese Unterscheidung geht sogar so weit, 
dass der Wert von Markenapartments nahe 
an Komplexen mit Mietwohnungen, weit 
unter jenem exklusiver Anlagen unter sich 
liegt.

Das aPartment ist Der 
schlüssel zum korean 
Dream unD strahlt eine 
geheimnisvolle aura 
aus, Deren aufrechter-
haltung auch zukünfti-
gen erfolg garantiert.

Um auf Balzacs Behauptung zurückzukom-
men: 

“Those who live there seem to walk tall. When people 
get on or off at the fashionable Apgujeong station, 
young women in the subway car are guessing if they 
are actual residents or mere shoppers. Apparently 
they can spot the difference.“ 215

208  Vgl. sung so-young 2010.
209  neser 2008, 36-37.
210  Vgl. sung so-young 2010.
211  Väter, die ihre Kinder aufgrund 
dieser Umstände so gut wie nie se-
hen, werden Gireogi Väter genannt.
212  Chosun Ilbo 2008.
213  Vgl. Yoon 2008.
214  Voraussetzung: Apartment ist 
nicht in Gangnam – dort sind die 
Unterschiede noch eklatanter.
Vgl. Korean housing Institute 2005.
215  Breen 2008.
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APATU 
DROM

DAs ApArTMEnT FrIssT DIE sTADT. UM DIEsE zErsTörUnGEn zU 
züGEln, FänGT DAs ApATUDroM DIE EnTwICKlUnGEn EIn UnD 
lEITET sIE In sEInEn EIGEnEn KrEIslAUF UM – Es BEFrEIT DIE 
sTADT Von ApArTMEnTs. oBGlEICh Es zU EInEr Von DEr sTADT 
UMzInGElTEn EnKlAVE wIrD, wIll Es KEInE hEIlE wElT sEIn. sEIn 
InnEn hAT, IM GEGEnsATz zU lorEnzETTIs GUTEM rEGIMEnT, KEIn 
GEGEnsTüCK wIE DAs GUTE DAs BösE UnD DAs sChwArzE DAs 
wEIssE hAT. DAs ApATUDroM wIrD AUs DEr sTADT EnTKoppElT 
UnD KAnn hEMMUnGslos Es sElBsT sEIn. 

Das schnelle sPiel Der hierarchien
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Das Apatudrom ist ein Abbild der korea-
nischen Gesellschaft: es ist schnell, inno-
vativ, hierarchisch, ehrsam, unbarmherzig. 
Durch die Übersteigerung dieser sozialen 
Verhältnisse erhält die Gesellschaft ein un-
missverständliches, räumliches Äquivalent. 
Schonungsloses Tabula Rasa ermöglicht 
dem Apatudrom notwendige Erneuerun-
gen zu bündeln und vorhandene Zuge-
hörigkeitsmechanismen zu verdeutlichen. 
Die Voraussetzung für seinen Erfolg ist die 
Kaufkraft einer einzigen gesellschaftlichen 
Schicht. Diese diktiert alle Veränderungen 
des Apatudroms und führt ein exakt ab-
gestuftes Filtersystem an, das nicht nur als 
soziale Orientierungshilfe dient, sondern 
den hierarchischen Aufbau der Gesellschaft 
untermauert. Das Apatudrom wird zu einer 
riesigen, von den dröhnenden Motoren der 
Konsumgesellschaft angetrieben Maschine. 
Ihr Getöse übertönt alle Zweifel. Würden 
die Motoren herunterfahren und in Stille 
Atem schöpfen, würde sich anfängliche 
Verwunderung in verzweifelte Panik ver-
wandeln. Da Stillstand aber den sicheren 
Tod des Apatudroms bedeuten würde, 
erschafft es sich täglich neu. Der Wille zum 
Aufstieg nährt das System.

DIE gREnzEn DER STADT
Nach einer konstanten Erweiterung der 
Stadt, die das Ausfließen der Urbanität zur 
Folge hatte, schafft das Apatudrom neue 
Klarheit. Es wehrt sich gegen die Über-

wucherung der Stadt durch Apartments 
und versucht die Typologie im Zaum zu 
halten. Bisherige, bewusst gesetzte Grenzen 
konnten den Laissez-Faire-Urbanismus nur 
bedingt eindämmen.

rüCKBlICK
Die Stadt, die aus einer wachsenden ruralen 
Agglomeration entstand, wurde durch 
eine umlaufende Stadtmauer begrenzt, die 
die umliegenden Berge Bugaksan, Nak-
san, Namsan und Inwangsan verband und 
dadurch Zutrittskontrollen ermöglichte. 
Unter japanischer Herrschaft wurde auf-
grund reger Bautätigkeit die erste Erweite-
rung dieser Grenzen notwendig. Die Stadt 
wurde nunmehr im Süden durch den Fluss 
und im Norden durch das Bergmassiv des 
Bukhansans begrenzt. Das Wunder vom Han 
machte Anfang der sechziger Jahre die 
Verdreifachung dieser Fläche erforderlich. 
Zur eindeutigen Bestimmung des neuen 
Limits wurde um die Stadt ein unbebauba-
rer Grüngürtel definiert. 

Seit dieser Vergrößerung 1963 blieben 
die Stadtgrenzen im Wesentlichen un-
verändert. Trotz ausreichend vorhandener 
Entwicklungsmöglichkeiten innerhalb 
dieser Limits verliert die Grenzlinie heute 
durch punktuelle Erweiterungen zuneh-
mend an Schärfe. Spezifische Potentiale des 
Verbotenen werden durch die Umwidmung 
hochpreisiger Grüngürtelflächen ausgelotet 
und vermarktet.

Aufgrund weiterer Ausdehnungen der 

EInLEITUng
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Stadt trotz Bevölkerungsrückgangs werden 
bebaute Stadtflächen wieder frei und ver-
fügbar. Das Apatudrom bedient sich genau 
dieser Flächen und schafft Konzentration 
in verloren geglaubten Gebieten. Es zwingt 
sich der Stadt nicht auf, versucht nicht sie 
zu verändern. Das Apatudrom ist völlig in-
trovertiert und optimiert nur sich selbst. Es 
entlastet die Metropole und befreit sie von 
der typologischen Last der Komplexe. 

Vergangene Entwicklungen können 
nur noch in Projektionen im Apatudrom 
bestaunt werden, sie wurden längst von den 
aktuellsten Modellen ersetzt. Das Apatu-
drom wird zum Catwalk der Wohnformen. 

architektur WirD zum 
ProDukt, Das von trenDs 
bestimmt WirD, Die so 
flüchtig sinD Wie Die 
frühjahrskollektionen 
von comme Des garçons.

Das rasante Apatudrom bleibt unbeein-
druckt von allen externen Vorgängen 
ein selbstverwalteter Organismus. Es ist 
unheimlich dicht, erfindet neue Typologien 
wenn sie benötigt werden, ist nachhaltig 
wenn es pulsiert.

lEBEnsErwArTUnG: GEBäUDE Vs. 
MEnsChEn 
Die Lebenserwartungstendenz der Bevöl-
kerung (2012: 80 Jahre 216) steht jener der 
Komplexe (2012: 20 Jahre 217) diametral 
gegenüber und eröffnet Fragen der zukünf-
tigen Planung koreanischer Städte. 

Das Apatudrom selbst gibt durch die Ein-
deutigkeit seiner Grenzen eine mögliche 
Antwort.

216  Vgl. oECD 2006 life expectancy.
217  Vgl. MVrDV 2005, 122-125.
218  shin seung soo 2012.

„They [die Immobilienentwickler der Chaebols – 
Anm. d. Verf.] don‘t even think about 30 years. 
They just think about ten years, demolish, rebuild, 
demolish...“ 218
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zIEL DES SPIELES
Ziel des Spieles ist der soziale Aufstieg. 
Dieser wird durch die Distanzierung von 
anderen Spielern, ohne zum Einzelgänger 
zu werden, möglich. Die Gratwanderung 
zwischen Kollektivismus und Individu-
alismus, bzw. zwischen Konfuzius und 
Kapitalismus verwandeln das Spiel in eine 
knifflige Aufgabe. 

Eine Situation, in deren Widerspruch 
sich auch Koreas Bevölkerung befindet. 
Die verstärkte Globalisierung des Landes 
in den letzten Jahrzehnten fördert den 
Individualismus und bringt traditionelle 
Strukturen in Bedrängnis. 

Dem leicht verständlichen, einfachen 
Regelwerk steht die hohe Komplexität des 
Spieles selbst gegenüber. An der Verbesse-
rung der Spielstärke wird meist ein Leben 
lang gearbeitet. Zudem erschwert der strik-
te Verhaltenskodex das Spiel für Einsteiger. 
Wichtig ist nicht nur, dass man gut spielt, 
sondern wie man gut spielt. So geklärt das 
Verhalten unter den Spielern ist, so unge-
übt ist der Umgang mit Nicht-Spielern.

VErhAlTEnsrEGEln: 
DIE GloBAlE ETIKETTE
Der Druck der voranschreitenden Glo-
balisierung verlangt nicht nur nach einem 
neuen Stadtbild, um sich im Wettbewerb 
mit anderen ostasiatischen Staaten zu 
behaupten, sondern auch nach einem Re-
gelwerk, das das Verhalten der Bevölkerung 
gegenüber Ausländern normiert. 

SPIELBESchREIBUng
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Das Presidential Council on Nation Bran-
ding (PCNB) startete 2010 eine Global-
Etiquette-Kampagne, die die südkoreani-
schen Manieren, vor allem im Umgang mit 
Ausländern, verbessern sollte. Die Werbe-
einschaltungen zeigen westliche Verhal-
tensvorbilder, die bitte und danke sagen, die 
nach-Ihnen-Regel befolgen, nicht drängeln 
und im Ausland keine Hangul-Zeichen 219 
auf öffentliche Monumente kritzeln.220 
Ziel des umfassenden Nation Brandings 
ist Anziehungspunkt für Unternehmen, 
Auslandsinvestitionen, Tourismus und 
Talente zu werden 221 und die internationale 
Reputation zu verbessern.

sChönhEITsChIrUrGIE: 
DIE sTADT UnTEr DEM MEssEr
Südkorea löst bei den wenigsten Europäern 
spezifische Assoziationen aus. Produk-
te koreanischer Unternehmen genießen 
weltweites Ansehen, nabeln sich aber durch 
ihr globalisiertes Auftreten vom Staat ab 
und können kaum für die Steigerung der 
Reputation des Landes sorgen. 

Die europäische Vorstellung Koreas 
orientiert sich mehrheitlich an medial 
kommunizierten Bildern militärischer 
Auseinandersetzungen mit Nordkorea. 
Diese Assoziationen werden vom Land 
selbst gezielt vermieden. Die offiziellen 
Darstellungen Südkoreas werben mit tradi-
tionellen Werten und historischen Städten, 
mit Natur, Ruhe und Zeit für Meditation. 
Frühere Versuche, die Dynamik des Landes 

mit traditionellen Werten zu verknüpfen, 
werden zugunsten des idyllisch friedlichen 
Images aufgegeben und TV-Werbetitel wie 
Korea Inspiring oder Discover Korea ersetzen 
Korea Sparkling und Dynamic Korea.222 

Innerhalb des Landes präsentiert sich 
Korea auf völlig andere Weise als es von 
außen gesehen werden will und gesehen 
wird. Hochspezialisierte wissenschaftliche 
Forschung in Bereichen wie Medizin, Elek-
tronik und neuen Technologien schreiben 
sich in das alltägliche Leben ein.

Die Globalisierung verstärkt den Kon-
kurrenzkampf mit ostasiatischen Staaten 
um Standortvorteile für internationale 
Investments und verlangt ein unverwech-
selbares Äußeres der Stadt. Die notwen-
dige Unterscheidung von anderen, geprägt 
durch das Fremdbild, könnte naturgemäß 
in der enormen Homogenität liegen. 
Dieses schlecht vermarktbare Image der 
Apartments wird ignoriert und gegen die 
Behübschung und Begrünung der Stadt 
eingetauscht. 
Unter dem Deckmantel der Nachhaltig-
keit werden Projekte initiiert, die das neue 
Image der Stadt repräsentieren sollen. Die 
Revitalisierung des Flusses Cheonggye-
cheon 223 wird zum Aushängeschild des grü-
nen Seoul. Ein kritischer Artikel des Far 
East Economic Review (2004), ein Magazin, 
das in vielen asiatischen Staaten der Zensur 
unterworfen war und in Singapur sogar 
Verbtriebsverbot erhielt, mokierte sich über 
die idealisierende Darstellung des Umbaus: 

219  Hangul wird seit dem 15. 
Jahrhundert als das koreanische 
Alphabet verwendet. Es handelt sich 
dabei um eine Buchstabenschrift mit 
24 zeichen, nicht wie im Chinesi-
schen um eine logografische und im 
Japanischen um eine silbenschrift.
220  Vgl. schmuck 2011, 17.
221  Vgl. schmuck 2011, 10-17.
222  Kor.Tourism Organization 2012.  
223  1960 wurde der Fluss mit 
Beton gefüllt und so zu einer der 
wichtigsten Verkehrsverbindungen. 
Aufgrund des rapiden wachstums 
und erhöhten Verkehrsaufkommens 
überbaute Hyundai Construction 
1976 diese straße mit einer 5,6 km 
langen und 16 m breiten hochstra-
ße. 2005 startet der Bürgermeister 
das 700-Millionen-Euro-projekt, den 
Fluss zu revitalisieren. Da der zufluss 
nicht mehr wiederhergestellt werden 
kann, müssen täglich 120.000 
Tonnen wasser in den künstlichen 
Fluss gepumpt werden. Da die Erhal-
tungskosten jährlich steigen, werden 
nicht nur Fragen nach historischer 
Authentizität, sondern auch nach 
ökologischer nachhaltigkeit laut. 
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In ähnlicher Weise können Bereiche au-
ßerhalb des Apatudroms von den Spielern 
ungestört mit identitätsstiftenden Kulissen 
geschmückt werden, um das Image der 
Stadt aufzupolieren, während ihre Mitspie-
ler am Zug sind. Doch nicht die künstliche 
Stadt erzeugt die herbeigesehnte Identität, 
sondern das Apatudrom. Erst das Apatu-
drom kann das ungeheure Identitätspoten-
tial der Apartment-Typologie unter Beweis 
stellen. Seine große Anziehungskraft lockt 
sogar Touristen an.

Das Unvermögen Identität zu erzeugen, 
welches den monotonen Apartment-Kom-
plexen unterstellt wird, führt zur Suche 
nach Seelenankerplätzen.225 Sie sollen Be-
ständigkeit und Orientierung in einer Stadt 
aus Beige-Zonen ermöglichen: Starchitects-
Bauwerke und traditionelle Kulissen. Die 
Stadt und ihre Gesellschaft erhalten ein 
repräsentatives Äußeres mit der Garantie 
auf Einzigartigkeit. 

Expressive Starchitects-Bauwerke sollen 
der Stadt ein globales Äußeres verleihen. 
Doch der Wunsch nach Spezifizität und 
Andersartigkeit, der Drang sich zu unter-
scheiden bringt Gleichheit, Verwechselbar-
keit und Austauschbarkeit. Das neue Zent-
rum Seouls ist eine Aneinanderreihung von 
Boutiquen und Cafes, von europäischen 
Autohäusern und Einkaufszentren. Es ist 
eine beliebte Destination für Schönheits-
chirurgietouristen, denn nicht nur der 
Lifestyle ist neu. Operationen, die kleine 
persönliche Unzulänglichkeiten glätten sol-
len, stehen in Seoul an der Tagesordnung. 
Hektische Seitengassen abseits des Gla-
mours der Rodeo-Street oder der Garuso-
Gil sind die Unzulänglichkeiten unter der 
Oberfläche der globalen Stadt. Durch 
diese Imperfektionen erhalten Menschen 
wie Städte Charakter und Einzigartigkeit. 
Die sofortige Glättung dieser Risse, sobald 
sie an die Oberfläche gelangen, macht die 

Stadt und den Menschen austauschbar und 
gesichtslos, mit einem Wort eigenschaftslos.

ArChITEKTonIsChEs TrAUMlAnD
Nach zahlreichen Projekten in Gangnam 
und PajuBook und dem neuen Design 
Plaza von Zaha Hadid ist der YIBD 226 das 
neue architektonische Traumland, das neue 
Möglichkeiten der Avantgarde-Architektur 
ausloten soll. Auf der Grundlage eines 
Masterplans von Daniel Libeskind werden 
insgesamt 21 Gebäude der renommiertes-
ten Architekten erwartet: Libeskind, Foster, 
BIG, SOM, Asymptote, Tange, REX, 
MVRDV, Perrault, etc. Ein Kampf der 
Superlativen wird diesen Wettbewerb der 
Seoul’schen Geschlechtertürme 227 bestimmen. 
An die Stelle der Familien San Gimigna-
nos  treten in Korea die Baukonzerne, die 
ihre Erzeugnisse mit klingenden Namen 
wie Eye Park, We‘ve, The State, Tower Palace, 
Acro Tower oder Trump World aufpolieren. 
Jedes Büro muss seinen Avantgardismus 
unter Beweis stellen: Das Neue gilt als 
Qualitätsbeweis. Repetition, aus der Seoul 
geformt ist, ist hier plötzlich Zeichen des 
Scheiterns.

Die zweite Ausformung auf der Suche 
nach Identität wird vom Werbeversprechen 
einer traditionellen Gesellschaft geprägt. 
Rekonstruktion und Konstruktion von 
Palästen, historisierenden Vierteln und 
Tempeln schaffen die Atmosphäre einer 
behüteten Welt. Schnelllebigkeit und feh-
lende Konstanten werden in traditionellen 
Hanok-Themenparks kompensiert. 

Diese Kulisse entpuppt sich als große Lüge, 
in der eingeschoßige Gebäude die belebten 
Straßen einer Zehn-Millionen-Metropole 
flankieren. 

224  song 2004.
225  Der Begriff wurde von richard 
neutra geprägt. Seelenankerplätze 
sollen Konstanten in einem un-
überschaubar gewordenen Ganzen 
schaffen.
226  Yongsan International Business 
District: Aufgrund des anhaltenden 
Kriegszustandes mit nordkorea, ist 
die selbsternannte schutzmacht 
UsA mit ca. 30.000 soldaten in se-
oul stationiert. Diese Militärbasis wird 
voraussichtlich bis 2016 vollkommen 
aus der stadt ausgegliedert und 
umgesiedelt. somit werden an dieser 
stelle hochwertige innerstädtische 
Flächen verwertbar. Trotz Bedenken 
vieler Experten ob der fehlenden 
Investoren und potentiellen Mieter 
will die regierung dieses projekt 
unbedingt verwirklichen.
227  Die Geschlechtertürme von San 
Gimignano repräsentieren durch ihre 
höhe das Ansehen der Familien, die 
sie erbauten. Die Demonstration der 
eigenen Macht durch die Türme war 
wesentlich wichtiger als ein komfor-
tables leben der Familien.
228  Cho Minsuk 2012.
229  Ullrich schwarz, zit. n. hubeli 
2006, 54.

„With the roar of traffic above his head, Lee [Lee 
Myung Bak – Anm. d. Verf.] sidestepped puddles of 
sewage. Through cracks in the tunnel‘s roof, shafts 
of sunlight filtered through. In the light of one, Lee 
recalls noticing a spot on the ground where a melon 
seed had taken root and a tiny flower had blossomed. 
Says Lee, I was deeply impressed and it brought me 
to tears.“ 224

„Recently there is a big awareness that we should 
keep old structures after we demolished the majority 
of it.[...] A lot of palaces have been built in the last 
50 years to the original shape. Look at Gwanghwa-
mun, it looks brand new.“ 228

„Wer in einem gebäuDe 
von 1890 lebt, kann lange 
auf Den kaiser Warten.“ 229
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Dieser nostalgische Rückgriff auf roman-
tisierende historische Elemente kann als 
Beruhigung gesehen werden, der die Kom-
plexität der Gegenwart und der Zukunft 
vergessen macht: Alles wird gut. 

Es wird eine fiktive Scheinwelt erzeugt, 
in der durch Ausschlussmechanismen des 
Kommerzes soziale Probleme keinen Platz 
finden. Der Architektursoziologe Frank 
Roost bezeichnet diesen Wandel als 
Disneyfizierung der Stadt. Im Gegensatz zur 
Schönheitschirurgie der Stadt arbeitet das 
Apatudrom in der Realität: face reality. 

hollYwooD UnD hAnEKE
Das Apatudrom selbst fällt nicht auf die 
Plattitüde des Happy Ends herein, denn 
das Einfrieren eines Zustandes würde zum 
Stillstand und somit zum Spielende führen. 
Das Apatudrom bevorzugt Hanekes brü-
chige Realität, die in seinen Selbstmordzel-
len zum Vorschein kommt.

Der koreanische Fortschritt, der 
wirtschaftliche, soziale und politische 
Umbrüche implizierte, wurde in der Zeit 
der Militärregierung als Happy End gese-
hen. Das Werkzeug und gleichzeitig der 
Ausdruck dieser Endgültigkeit waren die 
Komplexe, die durch ihre Dauerhaftigkeit 
den Aufschwung auf seinem Höhepunkt 
einzufrieren versuchten. Jeder fertiggestellte 
Teil löste gewissermaßen Erleichterung 
aus, und die fortschreitende Transformation 
brachte die Stadt immer näher an ihr Ziel 
der vollständigen Erneuerung. Das Resultat 
dieses Versprechens waren jedoch Apart-
ment-Komplexe, die durch Rigidität und 
Stillstand geprägt waren und der Dynamik 
der Gesellschaft nie entsprechen konnten. 
Ihr Optimismus war zu groß und ihre Per-
manenz wurde bis heute verdrängt.

EIn BIssChEn wEnIGEr 
hollYwooD UnD EIn 
wEnIG MEhr hAnEKE
Das hollywood’sche Happy End entwickelt 
sich aus einem Problem, das bis zum 
Ende des Films aufgelöst werden kann. Es 
orientiert sich also an der Gegenwart und 
führt in eine glückliche Zukunft. Diese 
Zukunft wird dem Betrachter durch ein 
versöhnliches Ende suggeriert. „Und darum 
wird beim happy end im Film gewöhnlich 

abgeblendt.“ 230  Der Zuseher nimmt einen 
Teil dieser heilen Welt nach dem Abspann 
in seine Realität mit, um sein komplexes 
Leben ein Stück weit zu vereinfachen.
Eine Stadt aus Apartment Komplexen 
steht am Ende des Wunders vom Han. Mo-
dernität in Form der Komplexe wird zum 
Fixum, das alles überdauert.

Und wenn sie nicht gestorben sind, so leben 
sie noch heute, steht bei Haneke am Beginn 
seiner Arbeit. Er verlässt immer weiter die 
beruhigende Vorstellung einer heilen Welt 
und zeigt die Tiefe einer brüchigen Welt – 
die Tiefe der Wirklichkeit. Der Regisseur 
konfrontiert den Betrachter mit Wider-
sprüchen, denn durch das Vorgeben von 
Lösungen höre der Betrachter schlagartig 
auf zu denken.231 Auf die Frage, ob der 
Markt das kulturelle Gedächtnis auslö-
sche, antwortet Michael Haneke in einem 
Interview mit dem Online-Magazin der 
deutschen Wochenzeitung Die Zeit: 

 

Der koreanische Wohnungsmarkt in Form 
von Apartment-Komplexen löscht das 
urbane Gedächtnis Seouls. Eine durch die 
Überlagerung von Erzählebenen beinahe 
unleserliche Geschichte wie in Hanekes 
Film Caché 233 wird durch die Ausbreitung 
der Komplexe in eine lineare Bildfolge 
verwandelt. Die Unannehmlichkeiten 
der Geschichte und das Gedächtnis der 
Gesellschaft wurden und werden in Korea 
mitsamt der urbanen Struktur zerschlagen.

230  Tucholsky.
231  Vgl. nicodemus / Assheuer, 2006.
232  nicodemus / Assheuer, 2006.
233  französisch caché 
  verdeckt, dahinter liegend

„Natürlich. Das ist doch angenehm. Gedächtnis ist 
immer unangenehm, denn es ist immer mit Anstren-
gung verbunden.“ 232
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VorBErEITUnG / üBErsIChT
Die Spieler können vor dem Spiel eine 
beliebige Anzahl an Bewohnern des 
Apatudroms wählen, welche in vier soziale 
Schichten eingeteilt sind: 

 TAgELöhnER (1 pUnKT)
 hänDLER (3 pUnKTE)
 BEAMTE (5 pUnKTE)
 ELITE (10 pUnKTE)

Es ist durch frühere Spiele vorherbestimmt 
welcher Klasse man zugehört. Sind Sie sich 
über die soziale Klasse Ihrer Bewohner un-
sicher, ziehen Sie eine Konfuziuskarte. Ein 
beliebiges Grundstück muss vor dem Spiel 
als Grundfläche definiert werden. Auf der 
Grundlage der sozialen Klassifizierung wird 
über den Bauplatz abgestimmt. Die Spieler 
haben analog zu ihren Bewohnerpunkten 
für jeden Bewohner der Eliteschicht 10 
Stimmen, Beamte 5 Stimmen usw. zur 
Verfügung. Im vorliegenden Beispiel wurde 
beinahe einstimmig ein Bereich in Seoul 
südlich des Hans gewählt.

AnzAhl
Es gibt keine Begrenzung der Spieleran-
zahl: Wollen mehr Mitspieler teilnehmen, 
wird das Apatudrom verdichtet. Können 
einige dem Druck nicht standhalten, wird 
entrümpelt. 

DAUEr
Ein Spielzyklus, nach dem über Auf- oder 
Abstieg der Bewohner bestimmt wird, dau-
ert fünf Runden. Die gesamte Spieldauer 
variiert zwischen den einzelnen Klassen der 
Bewohner, ist aber mit 14–17 Spielzyklen 
begrenzt. Mitspieler können in beliebigen 
Runden einsteigen – sie müssen den Auf-
stieg eben noch schneller schaffen.

spIElEnDE
Ein erfolgreiches Spiel ist durch möglichst 
viele Bauphasen gekennzeichnet: Das 
Apatudrom muss sich so schnell wie nur 
irgendwie möglich drehen. Nach Ablauf 
der vorgegebenen Spieldauer werden die 
Punkte Ihrer Bewohner und Ihre Sieg-
punkte addiert. Der Spieler, der am meisten 
Punkte gesammelt hat, gewinnt das Spiel.

SPIELABLAUF
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01 gREnzE
Die Grenze des Apatudroms wird von 
einer kleinteiligen Bang-Wand gebildet. Sie 
nimmt alle Spezialfelder des Spiels auf.

Vor dem Apatudrom versuchen Be-
trüger Touristen und Spielanfänger in die 
Irre zu führen. Die Touristen wittern den 
Schwindel, wollen aber nichts riskieren und 
womöglich die Chance verpassen das ein-
zigartige Spektakel bestaunen zu können. 
Hier können sie auch Souvenirs für ihre 
Lieben zu Hause erwerben.

Neben den Spezialfeldern nimmt die 
Grenze des Apatudroms auch die unterste 
soziale Schicht in einer Sonderform des 
Bangs auf. Hoffentlich bleibt das Goshiwon 
für Sie ein Paradies auf Zeit.

GoshIwon
Das Wunder vom Han und die damit ver-
bundene Aufopferung für den Fortschritt 
offenbaren auch negative Folgen. Die Ver-
breiterung der sozialen Ränder hat zur Fol-
ge, dass ein immer größer werdender Teil 
der Bevölkerung durch den Filterprozess 
der Komplexe ausgesiebt wird und somit 
keinen vollwertigen Teil der Gesellschaft 
darstellt. Durch das oberste Gebot der Ge-
sellschaft – Balli, Balli 234 – muss in Korea 
alles unglaublich schnell gehen. Da viele 
bereits benachteiligte Bevölkerungsgruppen 
mit dieser Geschwindigkeit nicht mithal-
ten können, ist in Zukunft ein verstärktes 
Auseinanderdriften einer der homogensten 
Gesellschaften zu erwarten.235 Nachdem 

das Wunder vom Han durch Slum-Clea-
rence-Programme illegale Siedlungen der 
Nachkriegszeit und somit Zufluchtsorte 
benachteiligter Gruppen entfernte, ent-
stehen heute durch eine Sonderform der 
Bang-Kultur neue informelle Wohnformen 
die Minderheiten aufnehmen. Die zweck-
entfremdete Typologie Goshiwon, eigent-
lich als temporäres Lernzimmer für die 
Zeit vor wichtigen Prüfungen entwickelt, 
erzeugt neue Heterogenität der koreani-
schen Wohnkultur jenseits gesetzlicher 
Vorgaben. 

„there is a securitY is-
sue because the gos-
hiWon is kinD of a muta-
tion. [...] there Was no 
categorY for it, theY 
inventeD it anD kinD of 
got aWaY With it. theY 
are starting to imProve 
anD We are again at the 
fancY enD.“ 236

InTErVIEw MInsUK Cho

Entstanden aus Südkoreas konkurrenz-
betonter 24/7-Gesellschaft stehen diese 
Kammern der Isolation nicht nur am Beginn, 
sondern vermehrt auch am Ende eines 
lebenslangen Wettbewerbs.
Da diese Wohnform gesetzlich nicht als 
solche erfasst ist, kann die Anzahl der 

SPIELABLAUF  
DETAILS

234  koreanisch 빨리 빨리 
  Dalli, Dalli
235  Die sozialausgaben pro person 
stiegen zwar von 2000–2007 von 
826 $ auf 1971 $, sind aber noch 
weit vom oECD Mittel entfernt 
österreich: 10.008 $/person, 2007).
oECD 2006 social spending.
236  Cho Minsuk 2012.
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Goshiwons nur geschätzt werden. Rund 
5.000 Einrichtungen verteilen sich auf 
die SMR; die Anzahl in Seoul wird auf 
3.500 geschätzt. Sie nehmen rund 170.000 
Personen und somit über 1,5 Prozent der 
Bevölkerung auf.

Die einzelnen Einheiten bestehen meist 
aus Ein-Zimmer-Zellen mit einer Fläche 
von einem Pyong (3,3 m²) und von allen 
Bewohnern gemeinsam genutzten Sani-
tär- und Kocheinrichtungen. Jedes einzelne 
Zimmer ist mit einem TV-Gerät und ka-
bellosem Internet ausgestattet – ein reales 
Fenster zur Außenwelt fehlt jedoch. Ge-
trennt sind die Zellen durch hauchdünne 
Holzwände, erschlossen werden sie durch 
80 Zentimeter breite Gänge. Aufgrund der 
minderwertigen Konstruktionen, fehlenden 
Brandschutzvorkehrungen und sonstigen 
baurechtlichen Regelungen sind Goshiwons 
regelmäßig von Unglücksfällen betroffen. 

Trotz dieser widrigen Lebensbedin-
gungen leben einer Umfrage der Korea 
Times 237 zufolge aber nicht nur Randgrup-
pen in Goshiwons. Junge Singles und Paare 
bevorzugen diese Wohnform um für ihr 
zukünftiges Traumapartment sparen zu 
können. Neben Studenten wohnen diesen 
Forschungsergebnissen zufolge Büroan-
gestellte (24%), Arbeitslose (20%) und 
Tagelöhner (13%), also ein Querschnitt der 
gesamten Bevölkerung in diesen Kleinst-
wohnungen. In hochpreisigen Vierteln mit 
hoher Bürodichte keimen Goshiwons 238 wie 
sonst nirgendwo auf und bilden im Zusam-
menschluss sogenannte Goshi-Villes. Die 
Vermietung funktioniert auf informeller 
Basis ohne Fragen und Verträge.

Trotz dieser extremen Verdichtung 
und kommunaler Einrichtungen findet 
in Goshiwons kaum Kommunikation und 
Austausch unter den Bewohnern statt. 
Im Gegenteil: Isolation und Depression 
bestimmen das Leben der Bewohner, denn 
nur wenige gestehen sich selbst die Demü-
tigung ein, am Rande der Gesellschaft zu 
stehen. 

Das Thema koreanischer Anonymisie-
rung und Isolation wird in einer Zusam-
menstellung von Kurzgeschichten unter 
dem Titel Guide to Seoul Cave (2007) von 
Kim Mi Wol thematisiert. Sie schreibt vor 
allem über Individuen abseits des Main-

streams der Gesellschaft, die sich durch 
ihre Absonderung von anderen Individuen 
distanzieren und skurrile Beziehungen zu 
Objekten aufbauen. Es entstehen kleine 
individuelle Paradiese, die die Fiktion nie 
verlassen.

237  Vgl. Kim Tae-jong 2008.
238  Von 2007–2009: zuwachs der 
strukturen um mehr als 20%. 
hanKyoreh 2010.
239  Kim Mi-wol 2011, 94.
240  Ebda., 98.

„I like this gosiwon, located at the entrance to a mar-
ket, with its atmosphere of latent chaos. Room 203 
is at the far end of the second-floor corridor. Win-
dowless, the corridor is dark even at midday. During 
the ten seconds it takes to walk from the hall to my 
room, I pretended to be walking through a deserted, 
unexplored cave. The room barely covers three square 
meters. Standing in the very centre, if I take two 
steps forward, backward, or sideways, I bump into 
the wall. At the start of my life in the gosiwon, every 
time I woke I had the impression that the room had 
grown a little smaller again and would tremble with 
anxiety. When I saw the tenants of neighbouring 
rooms leave before the end of their first month, I used 
to wonder whether I ought not to leave too but now, 
after being here four months, this tiny room and dark 
corridor have come to feel as familiar as my work-
place. The woman seems to be lasting surprisingly 
well, too. Come to think of it, it’s been a full month 
since she mobbed into room 204. Why would she 
live in a place like this? Come to think of it, why do 
they call this kind of place “study rooms”? In reality, 
where we live is no different from a flophouse. I 
keep worrying about a woman, partly because she’s 
the druggist in my regular pharmacy and she’s my 
new next-door neighbour, but mainly because I have 
nothing else to do once I leave work. The drama seems 
to be over. Beyond the plyboard wall room 204 grows 
quiet.“ 239

„The cave’s entrance and exit were the same. The cave 
was circular. I suppose they built it round because 
it would have been a waste to construct the cave 
straight in such a limited space, but it sometimes left 
visitors disappointed. They seemed to be expecting 
that after passing through the cave they would come 
out somewhere new, somewhere different from where 
they had gone in.“ 240
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lETzTE ChAnCE: 
ABTEIlUnG sElBsTMorD
Vorsicht Spieler: nicht ausruhen! Rund um 
das Apatudrom scharren die Bewohner der 
Goshiwons bereits in den Startlöchern. Ob-
wohl sie die schwächste Schicht des Spiels 
verkörpern, darf ihr Wille, ein Apartment 
zu ergattern, nicht unterschätzt werden. 
Denn wird der Aufstieg aus dem Goshiwon 
nicht innerhalb eines Spielzyklus – sprich 
fünf Runden – geschafft, müssen sie in die 
Selbstmordzelle. 

Lieber Spieler: Hat Ihr Bewohner den 
Aufstieg nicht geschafft, so hat er sein 
Gesicht verloren und muss aufgeben. Die 
Raumzelle wird mitsamt aller Bewohner 
aus dem Apatudrom entfernt und ein neuer 
Bewohner kann den freien Platz überneh-
men. Geben Sie alles für eine letzte Runde!

sUIzID: DEr lETzTE AUswEG
Die Apartmenttypologie erzeugt durch 
Anonymisierung und Isolation seiner 
Bewohner immer mehr gesellschaftliche 
Probleme. Die rasant wachsende Selbst-
mordrate, die vor allem bei Jugendlichen 
und Menschen in höherem Alter alarmie-
rend ausschlägt, könnte als Indikator für 
diese negativen Entwicklungen gesehen 
werden. Suizid ist in Südkorea durch Stress, 
Depression und Konkurrenzkampf am 
Arbeitsplatz besonders bei jungen Men-
schen zur Todesursache Nummer eins 
geworden.241 Hinzu kommt die Auflösung 
der traditionellen Familienstrukturen und 
damit einhergehend der Zerfall des persön-
lichen Rückhalts. Südkorea führt die Statis-
tik der OECD-Staaten mit 31 Suiziden auf 
100.000 Einwohner an. Österreich scheint 
in dieser Statistik mit 15.2 knapp über dem 
OECD Durchschnitt von 11.1 Suiziden 
auf.

InTroVErTIErT
Nach außen schottet die Bang-Grenze das 
Apatudrom völlig ab – nur seine Insassen 
dürfen es genießen. Die Höhe der Grenze 
richtet sich nach der Anzahl der Spieler 

und kann bei Bedarf beliebig erweitert 
werden. 

Das Apatudrom ist vollständig kli-
matisiert. Während es im Inneren kühler 
wird, wird die Stadt außerhalb der Grenze 
durch die Abluft des Apatudroms immer 
heißer. Es hat eine indifferente Haltung 
gegenüber Entwicklungen außerhalb seiner 
Grenzen. Sogar der Zerfall des Außen ist 
dem Apatudrom gleichgültig. Man bemerkt 
gar nicht wie die längst nutzlosen Ruinen 
verfallen und wieder von der Natur erobert 
werden – Planung ist nicht notwendig. Das 
Apatudrom wird nicht nur zum Zufluchts-
ort für seine Bewohner, es ist vor allem 
Zufluchtsort für die Apartment-Typologie. 
Denn nach Jahren des Aufschwungs und 
Wachstums liegt die Zukunft der Apart-
mentriesen außerhalb des Apatudroms in 
ihrem Zerfall.

„i Don‘t knoW What is go-
ing to haPPen to 
korea, but DemograPhi-
callY seoul is shrinking 
anD eventuallY a lot of 
Places Will be emPtY in 
the near future unless 
korea becomes such an 
attractive Place that is 
invaDeD bY chinese 
PeoPle.“ 243

InTErVIEw MInsUK Cho

BEVölKErUnGsrüCKGAnG
Eine der auffälligsten gesellschaftlichen 
Veränderungen ist die rasante Alterung der 
Bevölkerung. Das Durchschnittsalter stieg 
von 1950–2000 von 19,2 auf 31,8 Jahre und 
wird laut einer Studie der Vereinten Natio-
nen bis 2050 auf 50,2 Jahre weitersteigen.244 
Die Untersuchung belegt weiter, dass 2050 
32 Prozent der gesamten Bevölkerung über 
65 sein werden. In Österreich leben nach 
wesentlich gemäßigterer Steigerung 2050 
27 Prozent Über-65-Jährige. Das Verhält-
nis arbeitender Personen zu nicht mehr 
arbeitsfähigen Personen wird in Korea laut 
Prognosen bis 2050 von 6.3 (2008) auf 1.5 
sinken.245 Diese alternde Gesellschaft, ein 
Produkt der niedrigen Geburtenrate 246, 

„Demography changed. [...] It used to be like this tra-
ditional Confucius space, another three generations 
- one household story. I grew up with eight people in 
a small apartment and now i live alone.“ 242

241  Vgl. Kostat 2007.
242  Cho Minsuk 2012.
243  Ebda.
244  Vgl. United nations 2004.
245  Vgl. oECD 2012.
246  Durchschnittlicher rückgang 
der Erstklässler 2001–2012: 30%.
Yun 2012.
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wird nach Hochrechnungen der OECD bis 
2100 um mehr als neun Millionen Men-
schen, also um mehr als 20%, schrumpfen. 
Beinahe ganz Seoul könnte bis 2100 leer 
stehen.

„Yes, there are manY 
unoccuPieD aPartment 
builDings.“ 247

InTErVIEw shIn sEUnG soo

Auch ohne übertriebene Dramatik bedeu-
ten diese Veränderungen enorme gesell-
schaftliche, politische und urbane Heraus-
forderungen.

DEzEnTrAlIsIErUnG
Neben dem allgemeinen Rückgang der 
Population leeren auch andere Faktoren die 
Metropole. Nach jahrzehntelanger Zent-
ralisierungspolitik des Militärregimes sind 
seit 2005 Versuche wahrzunehmen, Bevöl-
kerung und Kapital der Metropolregion zu 
dezentralisieren. Die Rettung der koreani-
schen Landschaft durch die Typologie des 
Apartments scheint durch diese Tendenzen 
in Gefahr. Steht dem Land die suburbane 
Zersiedelung bevor? 

Verhindert wird diese Entwicklung 
vorläufig nur vom Glauben an den Waren-
kreislauf, der mit der Apartmentwahl betre-
ten wird. Die Marke, bzw. nur der Glaube 
an die Marke verhindert die flächenintensi-
ve Zersiedelung Koreas.

pEnsIon
Trotz des gesetzlich möglichen Pensi-
onsantritts mit 65 steigen KoreanerInnen 
durchschnittlich erst mit über 70 Jahren aus 
dem aktiven Berufsleben aus.248 Infolge-
dessen haben nicht nur jüngere Menschen 
Probleme, sich im Arbeitsmarkt zu positio-
nieren; die Überalterung der kaufkräftigen 
Schicht bewirkt eine Stagnation der gesam-
ten nationalen Wirtschaft. Die koreanische 
Gesellschaft wird duch ihren Wandel in 
Zukunft mit neuen Herausforderungen wie 
sinkender Kaufkraft und zunehmendem 
Leerstand konfrontiert sein.

02 BAUkRAn 
Die Grenze bildet das Grundgerüst für 
die wichtigsten Einrichtungen des Ewig 
Neuen: den Baukränen. Der Kranschlitten 
wird direkt auf die Grenze, eine Struktur 
zwischen Architektur und Infrastruktur, 
aufgesetzt. Die eingeklinkten Kräne kön-
nen auf diesem Schlitten in kürzester Zeit 
zum Einsatzort rasen. 

03 REnnBAhn
Das Oval trennt die Grenzzone der Bangs 
von der Innenzone der Apartment-Kom-
plexe. Rund um die Uhr sorgen verschie-
denste Wettrennen für höchste Geschwin-
digkeit und Spannung. Wetten aller Art 
können in der Wettzentrale abgegeben 
werden. Bei richtigen Tipps winken den 
Bewohnern Zusatzpunkte im Kampf um 
den Aufstieg. 

GlüCKsspIEl 24/7
Pferderennen sind die einzige Möglichkeit 
des legalen Glückspiels für KoreanerInnen. 
Das Casinoverbot lockt jedes Wochenende 
Hunderttausende auf die Rennbahn im 
Süden der Hauptstadt, um ihre Wetten zu 
platzieren. 

04 APARTMEnT-kOMPLEXE
Die Fläche innerhalb der Grenzen wird 
in fünf Teile geteilt. Zwei Zwischenräume 
trennen die drei verschiedenen Apart-
menttypologien. In der Startaufstellung 
(Stand 2012) gibt es folgende typologi-
sche Zuteilung: Händler: Corridor– Type, 
Beamte: Staircase–Type, Elite: Tower– Type. 
Das Innere der Apartments kann von den 
Bewohnern beliebig gestaltet werden und 
nimmt keinen direkten Einfluss auf die 
Punktewertung des Spiels. Die Prinzipien 
der einzelnen Grundtypologien kann in 
Kapitel 1 nachgeschlagen werden. Diese 
Typologien der Startaufstellung können im 
Laufe des Spiels bei Bedarf ausgetauscht, 
ersetzt oder einfach abgerissen werden. 
Unter den Spielern muss sich kein Archi-
tekt befinden, denn Weiterentwicklungen 
werden ausschließlich von Angebot und 
Nachfrage diktiert. 

Je schneller sich das Apatudrom dreht 
247  shin seung soo 2012.
248  Vgl. oECD 2006 retirement ages.
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und Aufstiege geschafft werden, desto 
schneller schreitet die Evolution voran: 
Nur die Besten überleben.

sozIAlE EnTMIsChUnG
Soziale Segregation dient als Motivation, 
die nächste Stufe zu erreichen. Die Unter-
bringung aller Schichten im Apatudrom 
knüpft an keine Sozialutopien oder Ideal-
städte an, sie erhöht schlicht und einfach 
den Druck auf die Bewohner und verhin-
dert Stagnation. 

FIlTErInG Down
Analog zum an die soziale Schicht ange-
passten Verhalten Ihrer Bewohner muss 
auch Ihre eigene Spielweise zwischen den 
einzelnen Klassen unterscheiden.

Tagelöhner: Ihr Ziel ist, am Leben zu 
bleiben und ein Apartment innerhalb eines 
Zyklus zu ergattern. Um die Runden zu 
überstehen, müssen Tod und Bankrott 
vermieden werden.

Händler: Ihr Ziel ist der Aufstieg in ein 
neues Apartment. Dieser erfolgt automa-
tisch nach jedem überstandenen Zyklus. 
Um die Runden zu überstehen, muss also 
nur der Bankrott vermieden werden. Bei 
Insolvenz müssen Ihre Bewohner ins Gos-
hiwon.

Beamte:  Ihr Ziel ist, Teil der höchsten 
Klasse zu werden. Innerhalb eines Zyklus 
müssen Sie genügend Kontakte in diese 
Schicht knüpfen. Wenn Sie sich bei diesem 
Versuch zu weit aus dem Fenster lehnen, 
werden Sie eine Klasse zurückgereiht.

Elite: Ihr Ziel ist der Klassenerhalt. Dies 
wird durch das Pflegen Ihrer Kontakte 
und ständiges Networking auch in Ihrer 
Freizeit und durch Ihre Kinder möglich. 
Nach jedem abgeschlossenen Zyklus wird 
mittels Abstimmung darüber entschieden, 
wer in der Eliteliga mitspielen darf. Je mehr 
Bewohner eines Spielers in der höchsten 
Klasse wohnen, desto höher sind auch seine 
Chancen des sozialen Aufstiegs für andere 
Bewohner desselben Spielers, da die höchs-
te Schicht mehr Stimmrechte besitzt.
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AChTUnG spIElEr
Vertreter der Elite genießen nicht nur 
alle Annehmlichkeiten ihrer Klasse, 
sondern tragen auch das höchste Risiko. 
Verlieren Sie Ihr Gesicht in der höchs-
ten Schicht durch den Verlust all Ihrer 
Kontakte, müssen Sie direkt in die 
Selbstmordzelle.

wEChsEl
Für jede soziale Klasse gibt es Wohl-
standsmindestanforderungen – den Cut. 
Liegen die Bewohner einer höheren 
Klasse eines Spielers über einen Zyklus, 
also fünf Runden hindurch unter diesem 
Cut, während die Bewohner einer nied-
rigeren Schicht eines anderen Spielers im 
selben Zeitraum über diesem Cut liegen, 
müssen die Bewohner der Spieler die 
Klassen wechseln.

nEUBAU
Sobald die Mehrheit der Bewohner einer 
Klasse genug Vermögen hat, wird neu 
gebaut. Das Filtering-Down-Prinzip 
erzwingt den Umzug aller Schichten. 
Die ärmste Schicht wird in Goshiwons 
untergebracht, ihre Apartments wer-
den abgerissen. Sie haben den sozialen 
Aufstieg nicht geschafft – zurück an 
den Start. Nach dem folgenden Zyklus 
erhalten sie somit die gleiche Chance wie 
andere Goshiwon-Bewohner, ein Apart-
ment zu ergattern.

05 zWISchEnRAUM
Die Aufgabe der Zwischenräume ist die 
Trennung der Apartmentfelder. Sie be-
stehen aus einer blanken, weißen Fläche, 
die so glatt ist, dass man ausrutschen 
könnte. Sie sind weder begrünt noch 
bespielt. Durch sie werden unerlaubte 
Wechsel zwischen den sozialen Schich-
ten aufgedeckt und mit Strafpunkten 
geahndet. Sie sollten Ihre Mitspieler 
genau beobachten, wenn sie zwischen 
den Klassen hin und her wechseln – sind 
diese überhaupt dazu berechtigt?

SPIELEnDE
Nach 14, 15, 16 bzw. 17 Zyklen endet 
das Spiel für die Bewohner der Tagelöh-
ner, Händler, Beamte, Elite. Die längere 
Lebensdauer sozial besser Gestellter 
begründet sich durch die bessere Kran-
kenversorgung, das jüngere Pensionsan-
trittsalter, etc. Die Spieler, die möglichst 
viele Vertreter hoher Schichten besitzen, 
können somit durch die Dauer ihres 
Spiels ihren Vorsprung weiter ausbau-
en. Sind alle Spieler fertig, werden die 
Punkte ausgezählt. Jener Spieler mit 
der höchsten Punkteanzahl gewinnt das 
Spiel. Glückwunsch – gut gemacht.

„When we were young, one of my brothers put a poster of a 
movie star on his bedroom window, facing outward, and cut 
the eyes out to better monitor the movements of the girl who 
lived in the house behind ours. He also had binoculars .“ 249

249  Breen 2008.
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rUnDEnzUsChUss
Am Beginn jeder Runde erhält jeder 
Spieler von der Bank des Apatudroms den 
Rundenzuschuss. Mitspieler können sich 
aber auch gegenseitig Kredite zu beliebigen 
Konditionen genehmigen. Teilen Sie sich 
Ihr Kapital gut ein – eine Runde kann sehr 
lang werden.

GrUnDFläChE
Wählen Sie als Grundfläche ein Gebiet 
mit möglichst vielen Gebäuden, die der 
häufigsten sozialen Klasse Ihrer Bewohner 
entsprechen. Dadurch können Sie Ihre 
Kosten zu Beginn des Spiels senken. 

ElITE
Versuchen Sie möglichst zeitig einige Ihrer 
Bewohner in die Elite-Klasse zu bringen. 
Dadurch können Sie größeren Einfluss auf 
das restliche Spiel ausüben und darüber 
hinaus länger im Spiel bleiben. 

SPEzIALFELDER
Sie befinden sich in den Rundungen der 
Grenze. Vorsicht: Sie können sowohl po-
sitive, als auch negative Auswirkungen auf 
den Spielverlauf haben. Der Zug auf ein 
Spezialfeld erfolgt entweder durch Zufall, 
kann aber auch erkauft werden.

ApArTMEnT ClUB
Nützen Sie die Chance und knüpfen Sie 
wichtige Kontakte – Sie werden sie be-
stimmt brauchen. 

norEBAnG
Sie versuchen sich in einem koreanischen 
Gesangsraum. Singen Sie gut genug, dürfen 
Sie das Mikrofon bald weitergeben – setzen 
Sie trotzdem mindestens eine Runde aus.

wETTzEnTrAlE
Haben Sie auf das richtige Pferd gesetzt? 
Vielleicht dürfen Sie jubeln – Sie erhalten 
in diesem Fall einen Zusatzpunkt im Ren-
nen um den Aufstieg.

AllEs oDEr nIChTs
Sie sind ein hohes Risiko eingegangen. 
Ihnen winkt entweder eine kostenlose 
Hierarchiestufe oder aber Ihr Spiel ist 
vorbei: ab in die Selbstmordzelle. 

ApArTMEnTKUrs
Hier erhalten Sie das notwendige Hinter-
grundwissen, um Ihr Traumapartment zu 
ergattern. Sie erhalten einen Zusatzpunkt 
am Ende des nächsten Zyklus.

OPFERBEREITSchAFT
Nicht jeder Ihrer Bewohner muss überle-
ben. Wägen Sie Ihre Entscheidungen genau 
ab und fällen Sie sie zugunsten der Gruppe.

SPIELTIPPS
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Das Apatudrom bleibt Fiktion. Die ihm 
zugrunde liegenden Prinzipien sind jedoch 
fest in der koreanischen Gesellschaft 
verankert. Auch die formale Gestalt des 
Apatudroms folgt den Gesetzmäßigkeiten 
der Spielregeln. Jedoch nicht sein Erschei-
nungsbild, sondern vor allem das strenge 
Regelwerk des schnellen Spieles der Hie-
rarchien ist ein Abbild der koreanischen 
Raumproduktion. 

ApArTMEnT-KoMplEx
Der Apartment-Komplex wurde in Ko-
rea zum Ausdruck für Modernität und 
Fortschritt. Im Zuge des koreanischen 
Wirtschaftsaufschwungs löste er nicht nur 
das Wohnungsproblem, sondern erzeugte 
durch die ihm zugrunde liegenden Produk-
tionsmechanismen eine neue Gesellschaft.
Ausschließlich den Prinzipien der freien 
Marktwirtschaft folgend, wurde durch die 
Evolution der Komplexe eine Wohnform für 
die Massen geschaffen.

Durch ihre unaufhaltsame Ausbreitung 
ersetzen die Komplexe immer weiter die 
eigentliche Stadt und erzeugen eine neue 
urbane Morphologie. Die daraus resultie-
rende Monotonie der Wohnbehälter wurde 
mithilfe eines raffinierten Markensystems 
klassifiziert. Diese hierarchische Einord-
nung der Gesellschaft über Komplex-
Embleme wurde zum Grundpfeiler des 
modernen Koreas. Nur die Apartmentbe-
sitzer sind ein vollwertiger Teil der neu-
en Gesellschaft. Sie klinkt sich in einen 
Warenkreislauf ein, der mit der Wahl des 
Apartments beginnt und fortan ihr ge-
samtes Leben beeinflusst. Der Apartment-
Komplex ist die räumliche Fixierung eines 
Lebensstils, der von der Marke suggeriert 
wird. Der enorme soziale Druck, der von 
der koreanischen Hierarchie ausgeübt wird, 
garantiert den Erfolg der Marken-Komple-
xe. Sie sehen alle gleich aus, stehen aber für 
unterschiedlichste Werte.

Das westliche Unverständnis für die räum-
liche Monotonie Seouls gipfelt in einem 
unbändigen Gestaltungswillen, dieser 
Homogenität entgegenzuwirken. Alle 
Anstrengungen in dieser ersten Wahr-
nehmungsebene laufen jedoch Gefahr, in 
bloßer Verschönerung zu enden – ohne 
jeglichen Mehrwert.

Der enorme Erfolg der Komplexe be-
weist die Überflüssigkeit ihrer Architektur. 
In zweiter Wahrnehmungsebene werden 
die Hintergründe sichtbar und die Ho-
mogenität Seouls nachvollziehbar. Es gibt 
keine Notwendigkeit, diese Monotonie zu 
bekämpfen. Der marktgerechte Zuschnitt 
der Komplexe erfordert keine tanzenden 
Türme oder schillernden Fassaden – sie 
funktionieren und das reicht. Die Rolle der 
Architektur beschränkt sich auf Behüb-
schung und Begrünung touristischer Ziele, 
auf schauspielern und vorgaukeln. Archi-
tektur wird zur Bühne, die die Realität 
verschweigt, vielleicht sogar leugnet. 

ExporT
Obgleich die großen Chaebols Koreas auf 
der Suche nach neuen Märkten das kore-
anische Modell in vielen südostasiatischen 
Städten großflächig ausbreiten, ist sein 
langfristig erfolgreicher Export nur bedingt 
möglich. Neben dem marktwirtschaft-
lichen System des Kapitalismus müsste 
auch das gesellschaftliche System Konfuzius’ 
exportfähig gemacht werden. Denn der 
Apartment-Komplex ist trotz seiner forma-
len Ähnlichkeit zu Vorbildern durch seine 
gesellschaftliche Einbettung zutiefst kore-
anisch. Eine bloße Applikation in anderen 
Kulturen wird somit unmöglich.

DIE ArChITEKTUr
In der dritten Wahrnehmungsebene 
erkennt man die Apartment-Komplexe als 
Teil des Systems Seoul, das nur unter den 
spezifischen gesellschaftlichen Rahmenbe-

dingungen Koreas überlebensfähig bleibt. 
Die Verwendung von Stadt in Korea 

erzwingt eine Funktionstrennung, entlastet 
und befreit den Komplex. Sie macht ihn 
zum Wohnbehältnis. What you see is  
what you get.

Durch das Outsourcing von anderen 
Funktionen entstehen symbiotische Verbin-
dungen mit der Umgebung. Dieses ermög-
lichte Bekenntnis zur Monofunktionalität 
unterscheidet die Komplexe von teilweise 
bereits wieder beseitigten Vorbildern. Alle 
Funktionen können somit unabhängig von-
einander und mit größtmöglicher Flexibili-
tät auf Veränderungen reagieren.

Die fortschreitende Ausbreitung der 
Apartment-Typologie kappt diese unerläss-
lichen Verflechtungen zwischen den Apart-
ment-Anlagen und ihrer Umgebung. Die 
Komplexe gefährden sich selbst. Obwohl 
die Zukunft von alternden zurückgelasse-
nen Komplexen nicht zuletzt aufgrund des 
prognostizierten Bevölkerungsschwunds in 
deren Zerfall liegt, greifen neue Komplexe 
immer weiter auf die Stadt über. Sie wählen 
den Weg des geringeren Widerstandes.

Architektur könnte die Schnittstel-
le zwischen den Funktionen bilden. Sie 
könnte zwischen der Bang-Kultur und den 
Apartment-Komplexen vermitteln, deren 
Verflechtungen stärken. Dies würde einen 
Wandel weg von einer aktiv bauenden, hin 
zu einer beobachtenden Rolle der Archi-
tektur bedeuten. Architektur könnte erneut 
ein Dazwischen in Seouls urbaner Land-
schaft einführen, das von den Komplexen 
beinahe ausgerottet wurde. Das Potential 
der Disziplin würde nicht in der Produkti-
on, sondern in der Erhaltung und Stärkung 
von Leerräumen und Nicht-Orten liegen. 

architektur Wäre  
zurück in Der realität.
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